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Zusammenfassung 
Die vorliegende Bachelorarbeit beschäftigt sich mit den Bibliotheken der Politikwissen-
schaft und Friedensforschung in Deutschland. In einer typologischen Darstellung wer-
den wichtige Bibliotheken der Politikwissenschaft und ihrer Subdisziplin Friedensfor-
schung mit Bestandgröße und Sammelschwerpunkt vorgestellt. Darauf aufbauend 
werden drei Bibliotheken, die aufgrund ihres inhaltlichen Bestandsprofils für ihren poli-
tikwissenschaftlichen Teilbereich eine wichtige Stellung einnehmen, ausführlich darge-
stellt und verglichen. 
Schlagwörter: 
Bibliothek, Politische Wissenschaft, Friedensforschung, Deutschland, Typologie 
Abstract 
Libraries of Political Science and Peace Research in Germany – typology 
and comparison based on selected examples 
This bachelor thesis deals with libraries of political science and peace research in 
Germany. Important libraries of political science and its sub-discipline peace research 
are presented typologically, with respect to the size and focus of their collections. 
Building upon this is a detailed portrayal and comparison of three libraries, which have 
an important status because of their political science content. 
Keywords: 
Library, political science, peace research, Germany, typology 
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Die Bearbeitung dieses Themas hat deutlich gemacht, dass die Quellenlage zu den in 
dieser Arbeit dargestellten Bibliotheken sehr stark differiert. Hauptinformationsquellen 
waren die Homepages, Jahresberichte, Flyer sowie weitere Informationsmaterialien der 
Bibliotheken bzw. ihrer Trägerinstitutionen. Bibliotheken, bei denen auf diese Weise 
nicht ausreichend Informationen gewonnen werden konnten, wurden darüber hinaus 
direkt per Mail angeschrieben. Für die drei ausführlich dargestellten Bibliotheken wur-
den zudem umfangreiche Fragenkataloge erstellt (siehe Anhang A-C), die von den 
Leitern der Bibliotheken, Herr Villinger (Frankeich-Bibliothek), Herr Dr. Nitz (Bibliothek 
der Hessischen Stiftung Friedens- und Konfliktforschung) sowie Herr Dr. Zimmermann 
(Bibliothek der Friedrich-Ebert-Stiftung), freundlicherweise zügig und detailliert beant-
wortet wurden. Mit Herrn Villinger wurde zudem ein persönliches Interview geführt, mit 
Herrn Dr. Nitz ein Telefoninterview. 
Ich möchte mich hiermit bei allen Personen bedanken, die sich trotz knapper zeitlicher 
Ressourcen die Zeit genommen haben, mir die gewünschten Informationen zu liefern. 
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1 Einleitung 
Energiewende der deutschen Bundesregierung nach der Atomkatastrophe in Japan, 
Schuldenkrise in Europa und den Vereinigten Staaten, Volksaufstände und Regime-
stürze in Nordafrika, Aufschwung von Bündnis 90/Die Grünen auf Landes- und Bun-
desebene, … 
Diese Schlagworte aus dem aktuellen politischen Tagesgeschehen machen deutlich, 
dass der Gegenstand der Politikwissenschaft, die Politik, immer undurchsichtiger, 
schnelllebiger, erklärungsbedürftiger wird.1 Neben der Lehre und der Politikberatung 
besteht eine wichtige Aufgabe der Politikwissenschaft an universitären und außeruni-
versitären Forschungseinrichtungen darin, diese politischen Inhalte, Ereignisse und 
Prozesse zu analysieren, verlässliche Prognosen zu entwickeln und diese verständlich 
zu vermitteln.2 Gerade in geisteswissenschaftlichen Fachgebieten wie der Politik-
wissenschaft und ihren Teilbereichen und Subdisziplinen, wie z. B. der Friedensfor-
schung, ist dabei die unterstützende Literatur- und Informationsversorgung der Wis-
senschaftler durch fachlich spezialisierte Bibliotheken von zentraler Bedeutung.3 
Doch welche Typen von Bibliotheken der Politikwissenschaft und Friedensforschung 
gibt es in Deutschland? Welche Teilbereiche und Subdisziplinen werden von diesen 
durch ihr Erwerbungs- bzw. Bestandsprofil abgedeckt? Und wie wird in Deutschland 
eine effiziente überregionale Literaturversorgung im Fachbereich Politikwissenschaft 
gewährleistet? Diese Fragen werden im ersten Teil der vorliegenden Arbeit durch eine 
typologische Darstellung der „Bibliotheken der Politikwissenschaft und Friedensfor-
schung“ beantwortet. 
Diese Typologie dient als Grundlage für den zweiten Teil dieser Arbeit, in dem drei Bi-
bliotheken ausführlich dargestellt werden, die aufgrund ihres inhaltlichen Bestands-
profils, ihres Bestandsumfangs sowie ihrer Dienstleistungen und Angebote von heraus-
ragender Bedeutung für ihren jeweiligen politikwissenschaftlichen Teilbereich sind. Im 
abschließenden Vergleich werden Gemeinsamkeiten und Unterschiede der drei Ein-
richtungen aufgezeigt, wobei u. a. auf ihr Aufgabenspektrum, ihr inhaltliches Erwer-
bungs- und Bestandsprofil sowie ihren Versorgungsbereich eingegangen wird. 
Diesen beiden (Haupt-)Teilen werden im nächsten Kapitel Definitionen der zentralen 
Begriffe dieser Arbeit - Politikwissenschaft und Friedensforschung - vorangestellt. Da-
rauf aufbauend wird erläutert, welche Einrichtungen als „Bibliotheken der Politikwissen-
                                               
1
  Vgl. Berbner (2011) [elektronische Quelle] 
2
  Vgl. Patzelt (2007), S. 64 f. 
3
  Vgl. Seefeldt und Syré (2007), S. 50 
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schaft und Friedensforschung“ verstanden und damit in diese Arbeit aufgenommen 
werden. Zudem wird kurz auf die Entstehung und Entwicklung der Politikwissenschaft 
in Deutschland eingegangen, da die Etablierung und Ausdifferenzierung der Politik-
wissenschaft in Teilbereiche und Subdisziplinen Voraussetzung für die Entstehung 
universitärer und außeruniversitärer Forschungseinrichtungen und damit fachspe-
zifischer Bibliotheken ist. 
 3
2 Definitionen und Abgrenzung 
Die Politikwissenschaft ist eine sehr alte und gleichermaßen relativ junge Wissen-
schaftsdisziplin. Die wissenschaftliche Reflexion über die Bedingungen und Folgen 
staatlichen Handelns und damit die Auseinandersetzung mit „Politik“ erlebte bereits in 
den griechischen Polis-Gemeinschaften im 4. und 3. Jahrhundert v. Chr. unter den 
Philosophen Platon und Aristoteles einen ersten Höhepunkt.4 Da die damalige Lehre 
von der Politik allerdings „[…] eingebunden in eine umfassende kosmologisch-theolo-
gische Wertvorstellung5 war, kann sie mit der Politikwissenschaft im heutigen Sinn 
nicht verglichen werden.6 Obwohl die „alte“, aristotelische Lehre von der Politikwissen-
schaft an den Universitäten in Deutschland eine seit dem Mittelalter andauernde aka-
demische Tradition hatte, verschwand sie beim Übergang vom 19. zum 20. Jahrhun-
dert weitgehend aus dem Spektrum der Wissenschaftsdisziplinen. Der Gegen-
standsbereich, mit dem sich die Politikwissenschaft heute auseinandersetzt, wurde 
nunmehr von anderen Disziplinen, wie der Nationalökonomie, der Soziologie, der Ge-
schichtswissenschaft und der Staatslehre abgedeckt.7 Nach einem gescheiterten 
Versuch in der Weimarer Republik konnte sich die Politikwissenschaft erst nach Ende 
des zweiten Weltkrieges in Form einer Demokratiewissenschaft wieder in Deutschland 
etablieren.8 Die noch im Nationalsozialismus verhaftete deutsche Bevölkerung sollte 
demokratisiert und an die Werte und Normen der neuen Regierungsform herangeführt 
werden. Sichtbarer Ausdruck der (Wieder-) Einführung der Politikwissenschaft war 
neben der Wiedereröffnung der bereits in der Weimarer Republik gegründeten „Hoch-
schule für Politik“ (1959 als Otto-Suhr-Institut in die Freie Universität Berlin eingeglie-
dert), die 1951 vollzogene Gründung eines politikwissenschaftlichen Fachverbandes, 
der seit 1959 den heutigen Namen „Deutsche Vereinigung für Politische Wissenschaft“ 
(DVPW) trägt.9 
Im wissenschaftlichen Fächerspektrum wird die Politikwissenschaft heute gemeinsam 
mit der Soziologie und der Ökonomie den Sozialwissenschaften zugeordnet.10 Ihr 
Aufgabengebiet ist die Untersuchung, „wie durch Politik verbindliche Regeln für das 
gesellschaftliche Zusammenleben erzielt werden können“11. Aufgrund der Vielfalt poli-
tikwissenschaftlicher Fragestellungen und Herangehensweisen ist sie ein äußerst 
                                               
4
  Vgl. Bellers und Kipke (2006), S. 2 
5
  Ebd., S. 3 
6
  Vgl. ebd. 
7
  Vgl. Nassmacher (2010), S. 522 
8
  Vgl. Bleek (2005), S. 14 
9
  Vgl. ebd., S. 14 und S. 15 
10
  Vgl. Nassmacher (2010), [S. 1] 
11
  Ebd., S. 2 
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komplexes und vielschichtiges Betätigungsfeld.12 Auch kann sie als Wissenschafts-
disziplin nicht isoliert von ihren Nachbardisziplinen betrachtet werden, sondern ist ent-
stehungsgeschichtlich stark mit angrenzenden Disziplinen (z. B. der Soziologie, Öko-
nomie, Rechtswissenschaft, Philosophie, Geschichtswissenschaft) verbunden.13 Zu-
dem kam es seit den 60er Jahren des 20. Jahrhunderts zu einer Ausdifferenzierung 
der Politikwissenschaft in neue Lehr- und Forschungsgebiete.14 Beispiel ist die „Ana-
lyse der Außenpolitik und Internationalen Beziehungen und die sich aus diesem Be-
reich ausdifferenzierende […] Friedens- und Konfliktforschung“15. Gegenstandsbereich 
dieser Subdisziplin ist die Analyse der Hintergründe gewalttätiger Konflikte und darauf 
aufbauend die Ausarbeitung alternativer politischer Lösungsmöglichkeiten.16 Ihr Ur-
sprung in Deutschland war 1957 die sogenannte Göttinger Erklärung, in der achtzehn 
Atomwissenschaftler vor dem Hintergrund der Katastrophe von Hiroshima gegen die 
atomare Bewaffnung der Bundesrepublik Deutschland (BRD) protestierten und statt-
dessen den Einsatz der Kernenergie für friedliche Zwecke forderten.17 Merkmal der 
Friedensforschung ist ihre stark interdisziplinäre Ausrichtung. Wie oben angedeutet, 
hat sie ihren Ursprung zwar im politikwissenschaftlichen Teilbereich „Internationale 
Beziehungen“, da „sie [die Friedens- und Konfliktforschung] sich naturgemäß mit ähn-
lichen Problemen der internationalen Politik auseinandersetzt“18. Zugleich wird sie aber 
stark von angrenzenden Wissenschaften, wie der Soziologie, der Philosophie, der Ge-
schichte, der Pädagogik, der Psychologie und den Naturwissenschaften beeinflusst.19 
Ausgehend von dieser Entwicklung der Politikwissenschaft und ihrer Subdisziplin Frie-
densforschung in Deutschland sowie ihrer Stellung im Wissenschaftsspektrum gliedert 
sich der erste Teil dieser Arbeit, die Typologie der „Bibliotheken der Politikwissenschaft 
und Friedensforschung in Deutschland“, in drei Teile: 
Der Fokus liegt auf den Spezialbibliotheken der Politikwissenschaft sowie ihrer Teil-
bereiche und Subdisziplinen. Spezialbibliotheken werden in Anlehnung an die Begriffs-
bestimmung von Gantert und Hacker als Bibliotheken mit Begrenzung auf ein be-
stimmtes, mehr oder weniger eng umrissenes Fachgebiet, definiert.20 Relevant für die-
sen Teil sind damit die Bibliotheken politikwissenschaftlicher Forschungseinrichtungen, 
-institute, Gesellschaften und Stiftungen, unabhängig von ihrer Rechtsform und Trä-
                                               
12
  Vgl. Bellers und Kipke (2006), [S. 135] f. 
13
  Vgl. von Alemann (1994), S. 44 ff. 
14
  Vgl. Bleek (2005), S. 20 und Arendes (2005), S. 127 ff. 
15
  Bleek (2005), S. 20 
16
  Vgl. Hessische Stiftung Friedens- und Konfliktforschung (o.J.-l) [elektronische Quelle] 
17
  Vgl. Koppe (2006), S. 32 
18
  Schlotter und Wisotzki (2011), S. 36 
19
  Vgl. ebd. 
20
  Vgl. Gantert und Hacker (2008), S. 32 f. 
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gerschaft, sowie die Instituts-, Fachbereichs- und Fakultätsbibliotheken der univer-
sitären Institute für Politikwissenschaft in Deutschland, obwohl diese trotz ihrer starken 
Verwandtschaft zu den Spezialbibliotheken in der Literatur oft den Hochschulbiblio-
theken zugerechnet werden.21 
Bei den Spezialbibliotheken der Politikwissenschaft und ihrer Teilbereiche und Sub-
disziplinen ist die oben dargestellte enge Verbindung der Politikwissenschaft zu ihren 
Nachbarwissenschaften sowie ihre Ausdifferenzierung in Subdisziplinen wie der Frie-
densforschung zu beachten. Der Forschungsgegenstand dieser Subdisziplinen ragt 
teilweise in mehrere angrenzende Fachbereiche hinein. Die meisten der in diesem Ab-
schnitt dargestellten Bibliotheken erwerben gemäß der Ausrichtung oder Funktion ihrer 
Trägerinstitution nicht nur politikwissenschaftliche Literatur, sondern auch Literatur zu 
einer oder mehrerer Nachbardisziplin. Beispiel sind die Bibliotheken der parteinahen 
Stiftungen, die umfangreiche Bestände an geschichtswissenschaftlicher Literatur auf-
weisen oder die Bibliotheken der Institute für Internationale Beziehungen, die umfang-
reich länderkundliches und geographisches Schrifttum sammeln. Besonders evidentes 
Beispiel sind die Bibliotheken der Max-Planck-Institute, die teilweise stark interdiszipli-
när ausgerichtet sind. 
Aufgrund seiner Bedeutung in der überregionalen Literaturversorgung wird zunächst 
aber auf das Sondersammelgebiet (SSG) 3.6 „Politikwissenschaft und Friedensfor-
schung“ eingegangen, das von der Staats- und Universitätsbibliothek (SUB) Hamburg 
im Rahmen des Sondersammelgebietsplan der Deutschen Forschungsgemeinschaft 
(DFG) und auf Basis der „Richtlinien zur überregionalen Literaturversorgung der 
Sondersammelgebiete und Virtuellen Fachbibliotheken“ wahrgenommen wird.22 
Der dritte Teil der Typologie umfasst Universalbibliotheken, die aufgrund ihres gesetz-
lich verankerten Auftrags bzw. ihrer Funktion politikwissenschaftliche Bestände aufwei-
sen sowie die Parlaments-, Behörden- und Gerichtsbibliotheken, die zwar, in unter-
schiedlichem Ausmaß politikwissenschaftliche Literatur sammeln, aufgrund ihrer Be-
standsstruktur aber eher der Rechtswissenschaft zugeordnet werden müssen. 
                                               
21
  Vgl. Behm-Steidel (2001), S. 40 und Plassmann und Seefeldt (1999), S. 115 
22
  Vgl. Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg Carl von Ossietzky (2010-b) [elektronische Quelle] 
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3 Bibliotheken der Politikwissenschaft und 
Friedensforschung - Typologie 
3.1 Das SSG 3.6 „Politikwissenschaft. Friedensforschung“ und 
die Virtuelle Fachbibliothek Politikwissenschaft 
Seit 1949 existiert in Deutschland ein kooperatives System zur überregionalen Litera-
turversorgung von Wissenschaft und Forschung, mit dem sichergestellt werden soll, 
dass „jedes wissenschaftlich relevante Buch in mindestens einem Exemplar in 
Deutschland vorhanden ist“23. 
Zunächst realisiert wurde dieses heute weltweit anerkannte Netzwerk nach dem ersten 
Weltkrieg.24 Ziel der damals gegründeten Notgemeinschaft der deutschen Wissen-
schaft war es, trotz der schlechten finanziellen und wirtschaftlichen Lage in Deutsch-
land, wissenschaftliche Forschung auf hohem Niveau durch den effizienten Einsatz von 
Geldmitteln zu ermöglichen. Bei einzelnen Bibliotheken wurden zu diesem Zweck 
Sammelschwerpunkte eingerichtet und gefördert. Den Wissenschaftlern sollte so der 
nachhaltige Zugriff auf die wissenschaftlich relevanten internationalen Veröffentlichu-
ngen ermöglicht werden. Erneut aufgegriffen wurde das Konzept nach dem zweiten 
Weltkrieg von der Nachfolgeorganisation der Notgemeinschaft, der Deutschen For-
schungsgemeinschaft (DFG).25 
Seit 1949 wurde das System des kooperativen Bestandsaufbaus durch die Etablierung 
von Sondersammelgebietsbibliotheken kontinuierlich weiterentwickelt und ausgebaut. 
Heute gliedert die DFG das gesamte Wissenschaftsspektrum in 120 Sondersammel-
gebiete (SSG). Diese sind auf insgesamt 21 Staats- und Universitätsbibliotheken, die 
drei zentralen Fachbibliotheken sowie zwölf Spezialbibliotheken verteilt.26 Sonder-
sammelgebiete wurden in der Regel in Bibliotheken eingerichtet, die aufgrund ihrer 
Historie bereits bedeutende Bestände in den jeweiligen Fachgebieten angesammelt 
hatten.27 Diese Bibliotheken werden von der DFG mit Erwerbungsmitteln ausgestattet, 
um die international publizierte, wissenschaftlich relevante Literatur ihres Fachgebietes 
möglichst vollständig zu sammeln. Im Gegensatz zu Ländern wie Großbritannien oder 
Frankreich, in denen die Nationalbibliotheken das nationale Schrifttum und darüber 
hinaus auch die gesamte internationale Forschungsliteratur zentral sammeln, gibt es in 
                                               
23
  Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg Carl von Ossietzky (2010-c) [elektronische Quelle] 
24
  Vgl. Enderle (1999), S. 109 f. 
25
  Vgl. ebd., S. 110 
26
  Vgl. ebd. und Deutsche Forschungsgemeinschaft (2011), S. 4 f. 
27
  Vgl. Enderle (1999), S. 110 
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Deutschland also neben der Deutschen Nationalbibliothek, als zentrale Archivbibliothek 
und nationalbibliographischem Zentrum, „eine verteilte nationale Forschungsbibliothek, 
deren Erwerbungsprofil alle Wissenschaftsfächer abdeckt“28. 
Das für diese Arbeit relevante Sondersammelgebiet 3.6 „Politikwissenschaft. Frie-
densforschung“ wird von der Staats- und Universitätsbibliothek (SUB) Hamburg be-
treut. Im Jahr 1950 hat die DFG aufgrund der langen Tradition Hamburgs im Fachbe-
reich Staatswissenschaften mit zahlreichen universitären und außeruniversitären For-
schungseinrichtungen das Sondersammelgebiet „Politik- und Verwaltungswissen-
schaften“ an der SUB eingerichtet.29 Aufgrund der Ausdifferenzierung der Politik-
wissenschaft wurde das SSG im Laufe der Zeit um zeitgemäße Schwerpunkte, insbe-
sondere um die Friedensforschung, erweitert. Zudem wurden 1976 die Verwal-
tungswissenschaften ausgegliedert, die heute von der SUB als eigenständiges SSG 
betreut werden.30 Nach den „Richtlinien zur überregionalen Literaturversorgung der 
Sondersammelgebiete und Virtuellen Fachbibliotheken“ der DFG vom 08.03.2011 
gehören wissenschaftsrelevante ausländische Veröffentlichungen folgender Themen-
bereiche zum Sondersammelgebiet „Politikwissenschaft. Friedensforschung“: 
• Allgemeine Methodenlehre, grundlegende Werke zum Gesamtgebiet der Wis-
senschaft von der Politik sowie zu Geschichte und Soziologie des Faches, 
• Politische Theorie und Politische Philosophie, 
• Politische Systeme, Lehre von den politischen Institutionen und Organisationen, 
• Internationale Beziehungen (Theorie und einzelne Regionen übergreifende 
allgemeine Literatur), 
• Allgemeine Staats- und Verfassungslehre, Vergleichende Regierungslehre und 
Staatsphilosophie, 
• Veröffentlichungen über Parteien, soweit nicht auf die Bezugsregion eines 
einzelnen regionalen SSG beschränkt, 
• Politische Bildung sowie 
• Friedensforschung.31 
Außerhalb des SSG werden von der SUB zudem mit eigenen Mitteln dem Themenge-
biet entsprechende deutsche Publikationen gesammelt.32 
Nicht von der SUB gesammelt werden nach den DFG-Richtlinien dagegen nicht-kon-
ventionelle Veröffentlichungen (Graue Literatur) der Parteien und Gewerkschaften so-
                                               
28
  Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg Carl von Ossietzky (2010-c) [elektronische Quelle] 
29
  Vgl. Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg Carl von Ossietzky (2010-b) [elektronische Quelle] 
30
  Vgl. ebd. 
31
  Vgl. Deutsche Forschungsgemeinschaft (2011) [elektronische Quelle] 
32
  Vgl. Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg Carl von Ossietzky (2009) [elektronische Quelle] 
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wie der ihnen nahe stehenden Organisationen. Diese Publikationen werden im Rah-
men des SSG 3.61 „Parteien und Gewerkschaften aus Europa und Nordamerika (nicht-
konventionelle Literatur)“ von der Bibliothek der Friedrich-Ebert-Stiftung gesammelt.33 
Primär juristische Veröffentlichungen sowie Dissertationen aus den USA werden au-
ßerdem nicht gesammelt.34 
Als Medientypen werden sowohl gedruckte ausländische Zeitschriften und Monogra-
phien als auch digitale Medien, wissenschaftlich relevante Internetressourcen sowie 
ausländische Literatur in Mikroformen gesammelt.35 
Der von der SUB im Rahmen des SSG angesammelte Gesamtbestand zu den oben 
dargestellten Themenbereichen umfasste 2009 bei einem jährlichen Zuwachs von ca. 
3.000 Medien (Büchern, Zeitschriften und elektronischen Medien) ca. 80.000 Bände 
und 700 laufend gehaltene Zeitschriften.36 
Als Reaktion auf die immer größer werdende Zahl und zunehmende wissenschaftliche 
Relevanz elektronischer Publikationen, die ebenfalls steigende Zahl gedruckter Veröf-
fentlichungen sowie die durch das Internet gestiegenen Ansprüche der Nutzer an wis-
senschaftliche Bibliotheken in Bezug auf einen möglichst direkten Zugriff auf Informati-
onen, veröffentlichte die DFG im Jahr 1998 ein Memorandum zur „Weiterentwicklung 
der überregionalen Literaturversorgung“.37 In diesem Memorandum regte die DFG als 
Ergänzung und Weiterentwicklung der verteilten nationalen Forschungsbibliothek den 
Aufbau von Virtuellen Fachbibliotheken an.38 Ziel war der zentrale Nachweis ge-
druckter sowie elektronischer Veröffentlichungen bzw. Informationen für ein Fachge-
biet. Im Idealfall sollte den Nutzern bei einer Literaturrecherche in Form eines „One-
Stop-Shop“ der sofortige Zugriff auf elektronische Dokumente oder im Falle von ge-
druckten Monographien und Zeitschriften die direkte Bestellung der Veröffentlichung 
ermöglicht werden.39 Aufgrund des Umfangs und der Vielfalt elektronischer Publika-
tionen sollte das Konzept der Virtuellen Fachbibliotheken in stark kooperativer Form 
realisiert werden, wobei die bisherigen SSG-Bibliotheken und Zentralen Fachbibliothe-
ken aufgrund ihrer fachlichen Kompetenz sowie ihrer Erfahrung in der überregionalen 
Literaturversorgung eine Schlüsselrolle einnehmen sollten. Aufgabe der SSG-Biblio-
                                               
33
  Vgl. ebd., S. 16 und S. 25 
34
  Vgl. Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg Carl von Ossietzky (2010-b) [elektronische Quelle]. 
Diese Literatur wird nur erworben, wenn sie konkret über die Fernleihe nachgefragt wird. 
35
  Vgl. Deutsche Forschungsgemeinschaft (2011), S. 9 ff. 
36
  Vgl. Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg Carl von Ossietzky (2009) [elektronische Quelle] 
37
  Vgl. Deutsche Forschungsgemeinschaft (1998) 
38
  Vgl. Rutz (1998-a), S. 402 
39
  Vgl. Enderle (1999), S. 116 
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theken sollte z. B. die Organisation und Koordination der Zusammenarbeit mit anderen 
für das Fachgebiet bedeutenden Bibliotheken und Forschungseinrichtungen sein. 
Mit dem Ziel als zentrales Einstiegsportal für die fachwissenschaftliche Recherche 
„[…] den Nutzern einen möglichst medienbruchfreien Zugang zu allen fachlich rele-
vanten Internetquellen, Zeitschriften und Aufsätzen, Fach- und Faktendatenbanken 
sowie zu klassischen Printmedien [zu bieten]“40, startete an der SUB Hamburg im Som-
mer 2000 der Aufbau einer Virtuellen Fachbibliothek Politikwissenschaft (VifaPol).41 
ViFaPol ermöglicht sowohl eine Metasuche in 20 Fach- und Spezialdatenbanken, als 
auch eine systematische Suche nach Internetquellen, Zeitschriften und Datenbanken in 
thematisch sortierten Verzeichnissen.42 Weitere Module von VifaPol sind: 
• das an der SUB Hamburg entwickelte Fachtutorial LOTSE-Politikwissenschaft, 
das seit Februar 2011 in ViFaPol eingebunden ist und die fach- und sachge-
rechte Recherche nach politikwissenschaftlichen Informationen unterstützen 
soll.43 
• der bislang im Hintergrund arbeitende Dokumentserver eDoc.VifaPol, der im 
Rahmen des Projektes Akte 20.09, das eine Modernisierung von VifaPol sowie 
eine Erweiterung des Angebots um die Fachbereiche Kommunal- und Verwal-
tungswissenschaften vorsieht, zum eigenständigen Modul von VifaPol mit eige-
ner Benutzeroberfläche wurde.44 Die 2.692 Dokumente des Open-Access-Voll-
textservers eDoc.VifaPol sind über den SSG-OPAC (Online Public Access 
Catalogue) der SUB Hamburg, über die Metasuche von VifaPol sowie seit dem 
27.06.11 über die Suchmaschine BASE (Bielefeld Academic Search Engine) 
recherchierbar.45 
• das VifaPolBlog, das Hinweise und Tipps zur Recherche sowie Vorstellungen 
neuer Datenbanken und Zeitschriften bietet.46 
Aufgrund der Vergänglichkeit von Internetquellen und zur Gewährleistung der Ver-
zeichnung eines hochwertigen Bestandes in den einzelnen Fachschwerpunkten sind 
vielfältige Kooperationen wichtige Voraussetzung für den Aufbau und die Pflege Virtu-
eller Fachbibliotheken. Am Auf- und Ausbau des Bestandes von VifaPol sind, auf 
unterschiedliche Weise, folgende Einrichtungen als Contentpartner beteiligt: 
                                               
40
  Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg Carl von Ossietzky (o.J.), S. 11 
41
  Vgl. ebd. 
42
  Vgl. Virtuelle Fachbibliothek Politikwissenschaft (2009-b) [elektronische Quelle] und Virtuelle 
Fachbibliothek Politikwissenschaft (2009-c) [elektronische Quelle] 
43
  Vgl. ViFaPolBlog - Das RechercheBlog für die Politikwissenschaft (2011-c) [elektronische Quelle] 
44
  Vgl. ViFaPolBlog - Das RechercheBlog für die Politikwissenschaft (2011-b) [elektronische Quelle] 
45
  Vgl. ViFaPolBlog - Das RechercheBlog für die Politikwissenschaft (2011-a) [elektronische Quelle] 
46
  Vgl. Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg Carl von Ossietzky (2010-b) [elektronische Quelle] 
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• Deutsch-Französisches Institut, Ludwigsburg 
• Deutsche Gesellschaft für Auswärtige Politik, Berlin 
• Bibliothek der Friedrich Ebert Stiftung, Bonn 
• Hessische Stiftung Friedens- und Konfliktforschung, Frankfurt am Main 
• Institut für Auslandsbeziehungen, Stuttgart 
• Institut für Politikwissenschaft der Johannes-Gutenberg-Universität Main 
• Institut für Politikwissenschaft der Eberhard-Karls-Universität Tübingen  
• Institut für Friedensforschung und Sicherheitspolitik, Hamburg 
• Institut für Interkulturelle und Internationale Studien, Bremen 
• Max-Planck-Institut für Gesellschaftsforschung , Köln 
• Deutsches Institut für Menschenrechte, Berlin 
• European Centre for Minority Issues, Flensburg 
• Fachinformationsverbund Internationale Beziehungen und Länderkunde 
Auf die meisten Bibliotheken und Dokumentationszentren der Kooperationspartner von 
VifaPol sowie auf den „Fachinformationsverbund Internationale Beziehungen und 
Länderkunde“ wird im Folgenden noch eingegangen. 
3.2 Spezialbibliotheken der Politikwissenschaft und 
Friedensforschung 
3.2.1 Bibliotheken der Institute, Fakultäten und Fachbereiche der 
Universitäten 
Ziel der nachfolgenden Darstellung ist der Überblick über die Bestandsgröße und 
Sammelschwerpunkte der Bibliotheken der Institute für Politikwissenschaft bzw. der 
Fachbereichs- und Fakultätsbibliotheken mit politikwissenschaftlichen Beständen. Als 
Grundlage für die Aufnahme der Bibliotheken in diese Darstellung diente das Hand-
buch der Bibliotheken 2011.47 Die Bestandszahlen und Sammelschwerpunkte wurden 
teilweise der Internetpräsenz der Bibliotheken entnommen, teilweise durch direkten 
Mailkontakt mit den Leitern bzw. Mitarbeitern der jeweiligen Bibliotheken erfragt. Bei 
der Teilbibliothek 05: Politische Wissenschaft, Soziologie, Wirtschaftswissenschaften 
der Universität Erlangen-Nürnberg konnten die Angaben nicht ermittelt werden. Die 
Bibliotheken sind sortiert nach dem Umfang ihres politikwissenschaftlichen Bestandes. 
Aufgabe der Bibliotheken ist die Literaturversorgung der Angehörigen des jeweiligen 
Instituts, Fachbereichs oder der jeweiligen Fakultät.48 Die Sammelschwerpunkte rich-
                                               
47
  Vgl. Handbuch der Bibliotheken 2011 (2011), S. 620 f. 
48
  Vgl. Plassmann et al. (2006), S. 76 ff. 
 11
ten sich nach den aktuellen Lehr- und Forschungsgebieten der Professoren und wis-
senschaftlichen Mitarbeiter der Institute und können sich dementsprechend bei Neube-
rufungen von Professoren oder Wechsel im wissenschaftlichen Personal häufig än-
dern.49 Entsprechend ihrer Aufgabe wird einerseits Grundlagenliteratur für die 
Studierenden (Lehrbücher, Nachschlagewerke, Handbücher), andererseits aber auch 
spezielle Forschungsliteratur gesammelt.50 Im Gegensatz zu den zentralen Univer-
sitätsbibliotheken fungieren sie meist als Präsenzbibliotheken mit systematischer Frei-
handaufstellung.51 
Auffällig ist, dass von den 18 aufgeführten Bibliotheken nur (noch) fünf reine Instituts-
bibliotheken sind. Die Mehrzahl der Bibliotheken sind Bereichs- oder Fakultätsbiblio-
theken, bei denen die Bibliotheken mehrerer fachlich angrenzender Institute zu größe-
ren Organisationseinheiten zusammengefasst wurden. Dennoch behalten sie meist die 
klassischen Merkmale von Institutsbibliotheken.52 Beispiel ist die Campus-Bibliothek 
der Universität Heidelberg, die im Frühjahr 2009 durch Zusammenlegung der Instituts-
bibliotheken der Fächer Wirtschaftswissenschaften, Politikwissenschaft und Soziologie 
entstanden ist.53 Die Angabe einer genauen Bestandszahl der in den Bereichs- und 
Fakultätsbibliotheken enthaltenen politikwissenschaftlichen Literatur ist in diesen Fällen 
schwierig, da auch die Bibliotheken der angrenzenden Fachgebiete in unterschied-
lichem Ausmaß politikwissenschaftliche Literatur sammeln, das nicht exakt beziffert 
werden kann.54 Der Anteil politikwissenschaftlicher Literatur in den Fachbereichs- und 
Fakultätsbibliotheken beruht deshalb teilweise auf Schätzungen der jeweiligen Biblio-
theksleiter. 
Im Zusammenhang mit den Instituts- Fachbereichs- und Fakultätsbibliotheken ist noch 
die Bibliothek der Hochschule für Politik München (HfP) zu erwähnen. Die HfP ist eine 
selbständige universitäre Einrichtung an der Ludwig-Maximilians-Universität Mün-
chen.55 Die Bibliothek der HfP sammelt seit 1950 die wichtigsten Veröffentlichungen zu 
allen Themenbereichen der Politikwissenschaft.56 Sie umfasst 45.000 Bände, 
145 Fachzeitschriften sowie 30 Tages- und Wochenzeitungen.57
                                               
49
  Vgl. Hagenmaier-Farnbauer, M. (2011): Bereichsbibliothek SB II [elektronische Quelle] 
50
  Vgl. Seefeldt und Syré (2007), S. 47 
51
  Vgl. ebd. 
52
  Vgl. Mackenzie, Janet (2011): Bibliothek der Institute am Englischen Garten [elektronische Quelle] 
53
  Vgl. Balzuweit (2008), S. 14 
54
  Vgl. Krüger, M. (2011): Bereichsbibliothek Wirtschafts- und Sozialwissenschaften [elektronische 
Quelle] 
55
  Vgl. Hochschule für Politik München (o.J.-b) [elektronische Quelle] 
56
  Vgl. Hochschule für Politik München (o.J.-a) [elektronische Quelle] 
57
  Vgl. ebd. 
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Tabelle 1: Übersicht über die Instituts-, Fachbereichs- und Fakultätsbibliotheken 







Sammelschwerpunkte im Bereich der 
Politikwissenschaft 
Freie Universität Berlin, 
Sozialwissenschaftliche 
Bibliothek & Bibliothek des 
Osteuropa-Instituts58 
ca. 1.055.000 Bände 
ca. 550.000 Bände und ca. 101.800 
Mikroformen (ehemalige Bibliothek 
des Otto-Suhr-Instituts) 
• Methoden der Politikwissenschaft,  
• Politische Theorie und Grundlagen der Politik, 
• Politische Systeme, 
• Internationale Beziehungen, 
• Regionale Politikfeldanalyse 
Ludwig-Maximilians-
Universität München, 
Bibliothek der Institute am 
Englischen Garten59 
ca. 264.340 Bände ca. 131.125 Bände 
u. a. 
• Politische Theorie, 
• Politische Systeme 
• Internationale Beziehungen, 
• empirische Politikforschung, 
• Global Governance, 
• Vergleichende Politikwissenschaft 
Westfälische Wilhelms-
Universität Münster,  
ZB Sozialwissenschaften60 
ca. 183.000 Bände 
ca. 100.000 Bände; Europäisches 
Dokumentationszentrum ca.15.000 
Bände 
• Internationale Politik, 
• Europapolitik, 
• Wirtschafts- und Sozialpolitik61 
                                               
58
  Vgl. Freie Universität Berlin (2010) [elektronische Quelle] 
59
  Vgl. Mackenzie, J. (2011): Bibliothek der Institute am Englischen Garten [elektronische Quelle] 
60
  Vgl. Thilo. R. (2011): ZB Sozialwissenschaften [elektronische Quelle] 
61
  Vgl. Westfälische Wilhelms-Universität Münster (2008) [elektronische Quelle] 
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ca. 350.000 Bände ca. 90.000 Bände 
u. a. 
• International vergleichende 
Demokratieforschung, 
• Staatstätigkeitsforschung, 
• Wahlrecht und Wahlsysteme im 
internationalen Vergleich, 
• Europäische Integration, 
• Internationale Sicherheitsarchitektur, 
• Geschichte der Politischen Ideen und 
Theorien 
Philipps-Universität Marburg, 
Bibliothek des Instituts für 
Politikwissenschaft63 
ca. 83 000 Bände 
und ca. 280 
Zeitschriften 




• Internationale Politik, 
• Frauenbewegung, 
• Afrika 
Johann Wolfgang Goethe 
Universität Frankfurt am 
Main, 
Bibliothek Gesellschafts- und 
Erziehungswissenschaften 
(BGE)64 
ca. 295.737 Bände ca. 57.000 Bände Keine Sammelschwerpunkte, es wird für alle politischen Teilbereiche erworben 
                                               
62
  Vgl. Krüger, M. (2011): Bereichsbibliothek für Wirtschafts- und Sozialwissenschaften [elektronische Quelle] 
63
  Vgl. Philipps Universität Marburg (2011) [elektronische Quelle] 
64
  Vgl. Voigt, R. (2011): Bibliothek Gesellschafts- und Erziehungswissenschaften [elektronische Quelle] 
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Sammelschwerpunkte im Bereich der 
Politikwissenschaft 
Eberhard-Karls-Universität 
Tübingen, Bibliothek des 
Instituts für 
Politikwissenschaft65 
ca. 50.000 Bände ca. 50.000 Bände und 9.300Zeitschriftenbände 
• Bundesrepublik Deutschland, 
• Europäische Union, 
• Internationale Beziehungen, 
• Friedens- und Konfliktforschung, 
• Naher Osten, 
• Politische Wirtschaftslehre 
• Lateinamerika 
• Osteuropa 
Universität zu Köln, 
Bibliothek des 
Forschungsinstituts für 





ca. 49.690 Bände und 350 
Zeitschriften 
u. a.  
• Politische Theorie und Ideengeschichte 
• Internationale Politik und Außenpolitik, 
• Vergleichende Politikwissenschaft, 
• Europäische Politik67 
Johannes Gutenberg-
Universität Mainz, 
Bereichsbibliothek SB II68  
ca.235.000 Bände ca. 43.840 Bände 
• Innenpolitik und Politische Soziologie, 
• Vergleichende Politikwissenschaft, 
• Internationale Politik, 
• Politische Theorie, 
• Politik und Wirtschaft, 
• Methoden der empirischen Politikforschung69 
                                               
65
  Vgl. Eberhard-Karls-Universität Tübingen (2009) [elektronische Quelle] 
66
  Vgl. Franzke, B. (2011): Bibliothek des Forschungsinstitut für Politische Wissenschaft und Europäische Fragen [elektronische Quelle] 
67
  Vgl. Forschungsinstitut für Politische Wissenschaft und Europäische Fragen der Universität zu Köln (o.J.) [elektronische Quelle] 
68
  Vgl. Hagenmaier-Farnbauer, M. (2011): Bereichsbibliothek SB II [elektronische Quelle] 
69
  Vgl. Johannes-Gutenberg-Universität Mainz (2011) [elektronische Quelle] 
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ca. 123.960 Bände ca. 41.300 Bände 
• Global Governance, 
• Internationale Beziehungen, 
• Methoden der Politikwissenschaft, 





Institut für Politische 
Wissenschaften 
ca. 40.000 Bände ca. 40.000 Bände 
• Politische Theorie und Ideengeschichte, 
• Politische Systeme und Comparative Politics, 





Verbundbibliothek im KG IV73 
ca. 205.000 Bände ca. 35.000 Bände Keine echten Sammelschwerpunkte, Erwerbung 
nach Absprache mit der Universitätsbibliothek 
                                               
70
  Vgl. Lehmann, U. (2011): Fachbibliothek Sozialwissenschaften [elektronische Quelle] 
71
  Vgl. Universität Hamburg (2011) [elektronische Quelle] 
72
  Vgl. Institut für Politische Wissenschaft der RWTH Aachen (o.J.) [elektronische Quelle] 
73
  Vgl. Bickmann, R. (2011): Verbundbibliothek im KG IV [elektronische Quelle] 
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Bibliothek Politik und 
Geschichte74 
ca. 95.000 Bände ca. 30.000 Bände 
u. a. 
• Politische Theorie, 
• Internationale Beziehungen, 
• Öffentliche Verwaltung und lokale 
Politikforschung, 




Institut für Politische 
Wissenschaft und Soziologie76 




• Politische Theorie, 





ca. 485.600 Bände ca. 23.370 Bände 
• Vergleichende Politikwissenschaft, 
• Demokratieforschung, 
• Parteien- und politische Kulturforschung, 
• Internationale Politik 
• Politik und Geschichte der USA, 
• Parteien und Verbände im internationalen 
Vergleich, 
• Anarchismus 
                                               
74
  Vgl. Paulinyi, B. (2011): Bibliothek Politik/Geschichte [elektronische Quelle] 
75
  Vgl. Technische Universität Darmstatt (o.J.) [elektronische Quelle] 
76
  Vgl. Trimborn, A. (2011): Institutsbibliothek des Instituts für Politische Wissenschaft und Soziologie [elektronische Quelle] 
77
  Vgl. Witzel, B. (2011): Bereichsbibliothek Wirtschafts- und Sozialwissenschaften [elektronische Quelle] 
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Sammelschwerpunkte im Bereich der 
Politikwissenschaft 
Universität zu Köln, 




Bildungspolitik und Politische 
Bildung78 
ca. 12.000 ca. 12.000 Bände 
• Arbeit- und Sozialpolitik (insbesondere Armut, 
Arbeitslosigkeit, Kinderarmut, 





ca. 52.000 Bände ca. 10.000 Bände • Europapolitik, 









keine Angaben keine Angaben 
u. a. 
• Menschenrechte und Menschenrechtspolitik 
• Internationale Beziehungen, 
• Politik und Zeitgeschichte des Nahen Ostens80 
Quelle: Eigene Darstellung 
                                               
78
  Vgl. Vogt, B. (2011): Seminarbibliothek Politikwissenschaft [elektronische Quelle] 
79
  Vgl. Weinreich, O. (2011): Teilbibliothek Wittelsbacherplatz [elektronische Quelle] 
80
  Vgl. Institut für Politische Wissenschaft der Friedrich-Alexander-Universität Nürnberg-Erlangen (2010) [elektronische Quelle] 
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3.2.2 Bibliotheken der parteinahen Stiftungen 
„…Gestaltung der Zukunft des Gemeinwesens“81. Dieses Ziel haben die parteinahen 
Stiftungen in einer gemeinsamen Erklärung als Zweck ihrer Arbeit definiert. Erreicht 
werden soll dieses Ziel u. a. durch die Vergabe von Stipendien zur Förderung begabter 
Studenten, durch Veranstaltungen und durch Weiterbildungsmöglichkeiten für Men-
schen jedes Alters zur Vermittlung von politischer Bildung.82 Auf internationaler Ebene 
unterstützen die parteinahen Stiftungen durch Kooperationen mit internationalen Netz-
werken und Organisationen die europäische Einigung und internationale Verständi-
gung. Anliegen ist zudem die Erforschung der geschichtlichen Entwicklung der Par-
teien.83 
In Deutschland gibt es sechs parteinahe Stiftungen, die SPD-nahe Friedrich-Ebert-
Stiftung, die CDU-nahe Konrad-Adenauer-Stiftung, die FDP-nahe Friedrich-Naumann-
Stiftung für die Freiheit, die CSU-nahe Hanns-Seidel-Stiftung, die dem Bündnis 90/Die 
Grünen-nahe Heinrich-Böll-Stiftung sowie die den Linken-nahestehende Rosa-Luxem-
burg-Stiftung.84 Älteste und größte parteinahe Stiftung ist die bereits 1925 ins Leben 
gerufene Friedrich-Ebert-Stiftung mit 620 Mitarbeitern im In- und Ausland.85 Finanziert 
werden die parteinahen Stiftungen durch eine staatliche Grundstockfinanzierung aus 
dem Bundeshaushalt sowie durch projektbezogene Fördermittel.86 
Jede der genannten parteinahen Stiftungen führt eine mehr oder weniger umfangreiche 
Bibliothek. Entstanden sind diese meist als Gebrauchsbibliotheken der stiftungseige-
nen Forschungsinstitute. Aufgabe war fast ausschließlich die Literatur- und Informa-
tionsversorgung der Wissenschaftler der Stiftung.87 Heute nehmen die Bibliotheken 
eine Doppelfunktion wahr: Sie dienen einerseits der Literatur- und Informationsver-
sorgung der Stiftungsmitarbeiter im In- und Ausland, sind andererseits aber auch öf-
fentlich zugängliche Spezialbibliotheken. Besonders hervorzuheben ist die überre-
gionale Bedeutung der Bibliotheken parteinaher Stiftungen bei der Ermittlung, Be-
schaffung, Erschließung und Bereitstellung nicht-konventioneller (Grauer) Parteilitera-
tur.88 Durch die politische Arbeit und Meinungsbildung wird von den politischen Par-
teien auf allen Ebenen, von den Bundesparteien bis hin zu den Kreisverbänden eine 
                                               
81
  Konrad-Adenauer-Stiftung (2007) [elektronische Quelle] 
82
  Vgl. ebd. 
83
  Vgl. ebd. 
84
  Vgl. Streng (2010) [elektronische Quelle] 
85
  Vgl. Friedrich-Ebert-Stiftung (2006) [elektronische Quelle] 
86
  Vgl. Konrad-Adenauer-Stiftung (2007) [elektronische Quelle] 
87
  Vgl. Rösch-Sondermann (1984), S. 5 
88
  Vgl. ebd., S. 8 f. 
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Vielzahl von nicht über den Buchhandel zugänglicher Literatur veröffentlicht (Broschü-
ren, Jahresberichte, Parteiprogramme, Rundbriefe etc.). Obwohl diese Publikationen 
für die Parteienforschung von hohem wissenschaftlichem Wert sind, werden sie von 
den großen Universalbibliotheken aufgrund des hohen Beschaffungsaufwand nicht 
oder nur eingeschränkt gesammelt.89. Wichtig für den Erwerb dieser Literatur, die in 
vielen Fällen nur in kleinen Auflagen veröffentlicht wird und nur innerhalb eines kleinen 
Zeitfensters zugänglich ist, ist der direkte Kontakt mit den verbreitenden Organisatio-
nen.90 Angesichts des engen Kontaktes ihrer Trägerinstitutionen zu den politischen 
Parteien erfüllen die Bibliotheken der parteinahen Stiftungen eine wichtige Vorausset-
zung, diese Literatur möglichst vollständig und systematisch zu sammeln.91 
Die folgenden Abschnitte bieten einen Überblick über die Größe und die Sammel-
schwerpunkte der Bibliotheken parteinaher Stiftungen, wobei die umfangreichste und 
von der Geschichte und Bedeutung ihrer Bestände wichtigste Bibliothek, die Bibliothek 
der Friedrich-Ebert-Stiftung, hier nicht aufgeführt wird, da sie in Kapitel 4.3 ausführlich 
dargestellt werden soll. 
1. Bibliothek der Konrad-Adenauer-Stiftung, Sankt Augustin 
Die 1976 gegründete Bibliothek der Konrad-Adenauer-Stiftung (KAS) ist mit ca.177.000 
Bänden und 173 Zeitschriften nach der Bibliothek der Friedrich-Ebert-Stiftung die 
größte der Bibliotheken parteinaher Stiftungen in Deutschland.92 Sie ist organisatorisch 
gemeinsam mit dem Archiv für Christlich-Demokratische Politik und der zentralen Do-
kumentation Teil der Hauptabteilung Wissenschaftliche Dienste.93 Hauptaufgabe der 
Bibliothek ist die Literatur- und Informationsversorgung der Stiftungsmitarbeiter des In- 
und Auslands. Schwerpunkte des Bestandes sind Publikationen zu den Themenge-
bieten Parlamentarismus- und Parteienforschung, Soziale Marktwirtschaft, Internatio-
nale Politik, Europäische Integration, Geschichte der DDR, Deutschlandpolitik und 
Wiedervereinigung, Ethische Grundlagen und Wertorientierung, Demokratie und Men-
schenrechte.94 Zudem wird eine Spezialsammlungen zur Geschichte der Christlichen 
Demokratie gepflegt.95 2009 wurden zusätzlich private Sammlungen von Dorothee 
Wilms und Heiner Geißler in die Bibliothek übernommen.96 
                                               
89
  Vgl. ebd., S. 9 
90
  Vgl. Bibliotheksausschuß der Deutschen Forschungsgemeinschaft (1975), S.42 
91
  Vgl. Rösch-Sondermann (1984), S. 10 
92
  Vgl. Konrad-Adenauer-Stiftung (2011-a) [elektronische Quelle] 
93
  Vgl. Konrad-Adenauer-Stiftung (2011-b) [elektronische Quelle] 
94
  Vgl. Konrad-Adenauer-Stiftung (2011-a) [elektronische Quelle] 
95
  Vgl. Konrad-Adenauer-Stiftung (2010), S. 93 
96
  Vgl. ebd., S. 94 
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2. Bibliothek der Friedrich-Naumann-Stiftung für die Freiheit, Potsdam 
Die Bibliothek der Friedrich-Naumann-Stiftung ist dem Archiv des Liberalismus ange-
gliedert.97 Sie umfasst 20.000 Bände Forschungsliteratur und Darstellungen zur jünge-
ren Geschichte Deutschlands mit Schwerpunkt Liberalismus und Bürgertum.98 In der 
Bibliothek ist außerdem ein Bestand von ca. 10.000 Druckschriften vorhanden, der sich 
aus Veröffentlichungen (Zeitungen, Zeitschriften, Jahresberichte) der demokratischen 
Partei Deutschlands (FDP) und ihrer Vorgängerorganisationen seit 1945 sowie Eigen-
publikationen der Friedrich-Naumann-Stiftung zusammensetzt.99 Charakteristisch für 
die Bestandsstruktur der Bibliothek ist, dass der überwiegende Teil der Literatur aus 
der Zeit nach 1945 stammt.100 
3. Bibliothek der Hanns-Seidel-Stiftung, München 
Die Politisch-Historische Fachbibliothek der Hanns-Seidel-Stiftung ist gemeinsam mit 
dem Archiv für christliche soziale Politik (ACSP) sowie der Informations- und Doku-
mentationsstelle im Referat II/9 zusammengefasst und Teil der Abteilung II „Akademie 
für Politik und Zeitgeschehen“ der Hanns-Seidel-Stiftung.101 Sie umfasst einen Bestand 
von ca. 37.000 Bänden und ca. 190 laufenden Zeitschriften. Schwerpunkt der 
Sammlung sind Publikationen zur politischen Bildung, zum Parlamentarismus sowie zu 
den politischen Parteien.102 Darüber hinaus werden in Auswahl Veröffentlichungen zu 
den angrenzenden Wissenschaftsdisziplinen wie der Geschichte sowie den Rechts-, 
Wirtschafts- und Sozialwissenschaften gesammelt.103 Die Informations- und Doku-
mentationsstelle der Hanns-Seidel-Stiftung wertet u. a. zu den Themengebieten Rolle 
der Opposition, Verhältnis Partei-Staat, Außenpolitik, Entwicklungspolitik, Gesell-
schaftspolitik, Familienpolitik und Bildungspolitik kontinuierlich 160 deutschsprachige 
und ausländische Tages- und Wochenzeitungen, Zeitschriften, Magazine sowie 
Presse- und Informationsdienste aus.104 
4. Bibliothek der Heinrich-Böll-Stiftung, Berlin 
Als Teil des „Archiv Grünes Gedächtnis“ ist primäre Aufgabe der Bibliothek der Hein-
rich-Böll-Stiftung die möglichst vollständige Sammlung alle Veröffentlichungen von 
Bündnis 90/Die Grünen. Dazu gehören Publikationen des Bundesvorstandes, Veröf-
                                               
97
  Vgl. Friedrich-Naumann-Stiftung (o.J.) [elektronische Quelle] 
98
  Vgl. ebd. 
99
  Vgl. ebd. 
100
  Vgl. ebd. 
101
  Vgl. Hanns-Seidel-Stiftung (2011) [elektronische Quelle] 
102
  Vgl. Hanns-Seidel-Stiftung (o.J.-b) [elektronische Quelle] 
103
  Vgl. ebd. 
104
  Vgl. Hanns-Seidel-Stiftung (o.J.-a) [elektronische Quelle] 
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fentlichungen bündnisgrüner Autoren sowie Rundbriefe der Kreisverbände.105 Ergänzt 
wird der ca. 20.000 Titel umfassende Bestand mit Literatur aus den Themenbereichen 
Frauenbewegung, Friedensbewegung, Internationale Solidaritätsbewegung, Umwelt- 
und Anti-Atombewegung sowie Geschichte der Bundesrepublik seit der Studentenbe-
wegung.106 
5. Bibliothek der Rosa-Luxemburg-Stiftung - Gesellschaftsanalyse und poli-
tische Bildung, Berlin 
Die Bibliothek der Rosa-Luxemburg-Stiftung ist dem Archiv des Demokratischen Sozi-
alismus (ADS) angeschlossen.107 Sie umfasst ca. 37.000 Buch- sowie 130 Zeitungs- 
und Zeitschriftentitel.108 Angestrebt wird insbesondere die vollständige Sammlung 
folgender Themengebiete:  
1. Veröffentlichungen von und über die Partei DIE LINKE, ihre Quellorganisatio-
nen sowie die Stiftung  
2. Veröffentlichungen von und über Rosa Luxemburg.109 
Der erste Sammelschwerpunkt umfasst Dokumente und Schriften der Partei DIE 
LINKE und ihrer Vorgängerorganisationen, Standardwerke zur Partei, Publikationen 
der Rosa-Luxemburg-Stiftung sowie Dissertationen der Stiftungsstipendiaten. Der 
zweite Schwerpunkt beinhaltet Werke und Briefe von sowie Schriften über das Leben 
und Wirken von Rosa Luxemburg. Die Sammlung wird u. a. durch Standardwerke zur 
Politischen Bildung, Dokumente des Bundestages und der Volkskammer, Standard-
werke zur Theorie und Geschichte linker Bewegungen in Deutschland sowie DDR-
Belletristik ergänzt.110 2006 wurde zusätzlich die Privatbibliothek des Staatskritikers 
Johannes Agnoli übernommen. Die Johannes-Agnoli-Bibliothek umfasst ca. 1.500 
Bücher und Broschüren insbesondere zur Staatstheorie und Staatsphilosophie.111 
3.2.3 Bibliotheken der Institute des „Fachinformationsverbundes 
Internationale Beziehungen und Länderkunde“ 
Grundlage für die Darstellung der Bibliotheken der Fachbereiche Internationale Bezie-
hungen und Friedensforschung bildet der „Fachinformationsverbund Internationale 
Beziehungen und Länderkunde“ (FIV-IBLK), da in ihm (fast) alle relevanten Bibliothe-
                                               
105
  Vgl. Heinrich Böll Stiftung (2011) [elektronische Quelle] 
106
  Vgl. ebd. 
107
  Vgl. Rosa-Luxemburg-Stiftung (2011-a) [elektronische Quelle] 
108
  Vgl. ebd. 
109
  Vgl. Rosa-Luxemburg-Stiftung (2011-c) [elektronische Quelle] 
110
  Vgl. ebd. 
111
  Vgl. Rosa-Luxemburg-Stiftung (2011-b) [elektronische Quelle] 
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ken zu diesen Themenschwerpunkten vertreten sind.112 Der FIV-IBLK ist ein aus 12 
unabhängigen deutschen Forschungsinstituten bestehendes Informationsnetzwerk un-
ter Federführung der Stiftung Wissenschaft und Politik (SWP).113 Entsprechend der 
Ausrichtung seiner Mitgliedsinstitute deckt der Verbund die Themengebiete Internatio-
nale Beziehungen, Außen- und Sicherheitspolitik sowie Länderkunde ab.114 Der FIV-
IBLK wurde 1974 auf Initiative der SWP gegründet.115 Hintergrund war das ebenfalls im 
Jahr 1974 von der Bundesregierung beschlossene Fachinformationsprogramm, das 
den Aufbau leistungsfähiger Fachinformationssysteme u. a. auch im Fachbereich der 
Auslandskunde vorsah.116 Die SWP nahm diesen Impuls auf und schuf eine Datenbank 
„Internationale Beziehungen und Länderkunde“, der sich seit 1978 weitere For-
schungseinrichtungen angeschlossen haben.117 Hauptzweck des Verbundes ist die 
fachliche Beratung der Bundesregierung, des Bundestags und der Bundesministerien 
auf den Gebieten Internationale Beziehungen und Länderkunde.118 Gleichzeitig soll 
aber auch den Mitgliedsinstituten sowie der Fachöffentlichkeit qualitativ gesicherte, 
wissenschaftlich relevante Fachinformation bereitgestellt werden.119. Produkt des FIV-
IBLK ist die Datenbasis „World Affairs Online“ (WAO), die von den Mitgliedsinstituten 
des FIV-IBLK bzw. deren Bibliotheken und Dokumentationseinrichtungen seit 1992 
arbeitsteilig auf- und ausgebaut wird.120 Ausdruck des arbeitsteiligen Grundprinzips des 
FIV-IBLK ist, dass gemeinsam gehaltene Dokumente und Monographien jeweils nur 
von einem Institut, in der Regel vom fachlich kompetentesten, erschlossen werden.121 
Mit insgesamt 806.000 Literaturnachweisen ist WAO gegenwärtig „eine der größten 
sozialwissenschaftlichen Datenbasen Europas“122. Enthalten sind Buch- und Zeitschrif-
tenaufsätze, Monographien, Paper, amtliche Veröffentlichungen, Periodika sowie Jahr-
bücher, insbesondere in den Sprachen Englisch (49 %), Deutsch (26 %) und Franzö-
                                               
112
  Vgl. Nitz, S. (2011) Beantworteter Fragenkatalog zur Bibliothek der Hessischen Stiftung Friedens- und 
Konfliktforschung, Frage 41 
113
  Vgl. Fachinformationsverbund Internationale Beziehungen und Länderkunde (2011-b) [elektronische 
Quelle] 
114
  Vgl. ebd. 
115
  Gnirss (2002), S. 65 
116
  Vgl. Thomas (2005), S. 5 f. und Fachinformationsverbund Internationale Beziehungen und 
Länderkunde (o.J.-b), S. 1 
117
  Menyesch (1996), S. 382 
118
  Vgl. Fachinformationsverbund Internationale Beziehungen und Länderkunde (2011-b) [elektronische 
Quelle] 
119
  Vgl. ebd. 
120
  Vgl. Fachinformationsverbund Internationale Beziehungen und Länderkunde (2011-e) [elektronische 
Quelle] und Fachinformationsverbund Internationale Beziehungen und Länderkunde (o.J.-b), S. 4 
121
  Vgl. Menyesch (1996), S. 383 
122
  Fachinformationsverbund Internationale Beziehungen und Länderkunde (2011-e) [elektronische 
Quelle] 
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sisch (14 %).123 Der jährliche Zuwachs von WAO beträgt ca. 25.000-30.000 Doku-
menteinheiten.124 
Da sich die Bibliotheken und Dokumentationseinrichtungen der zwölf Mitgliedsinstitute 
in Größe und Mitarbeiterzahl teilweise erheblich unterscheiden, sind Arbeitsregeln 
erforderlich. Das gilt insbesondere für die Erschließung.125 Die inhaltliche Erschließung 
in WAO erfolgt mit dem „multilingualen Europäischen Thesaurus Internationale 
Beziehungen und Länderkunde“ (Euro-Thesaurus). Der Euro-Thesaurus enthält 8.200 
Deskriptoren sowie 600 Eigennamen von Institutionen und internationalen Ab-
kommen.126 Er wurde als Kooperationsprojekt im Rahmen des European Information 
Network on International Relations and Area Studies (EINIRAS) entwickelt, einem 
europäischen Netzwerk der Fachbereiche Internationale Beziehungen und Län-
derkunde, bestehend aus drei Organisationen (Europarat, United Nations Institute for 
Disarmament und dem Research Institute for Security Studies) sowie mehr als 30 For-
schungseinrichtungen aus 17 Ländern.127 Auch die formale Erschließung erfolgt im 
FIV-IBLK nach einem von den Verbundteilnehmern selbst entwickelten Regelwerk, das 
zwar an die Regeln für die alphabetische Katalogisierung in wissenschaftlichen Biblio-
theken (RAK-WB) angelehnt ist, aber bei Körperschaften und Grauer Literatur eine de-
tailliertere Erschließung ermöglicht.128 
Die Daten von WAO können im Internet über mehrere Zugänge abgerufen werden.129 
Zu nennen ist beispielsweise der IBLK-Metakatalog, der auf technischer Basis des 
Karlsruher Virtuellen Katalogs (KVK) eine parallele Recherche in WAO und den Daten-
banken der großen Bibliotheksverbünde ermöglicht.130 Die komplette Datenbasis des 
FIV-IBLK ist zudem in die übergreifende Suche der Virtuellen Fachbibliothek Politikwis-
senschaft eingebunden131. Themenspezifische Ausschnitte finden sich in weiteren 
Virtuellen Fachbibliotheken.132 Seit Juni 2008 sind die Daten von WAO zudem über 
                                               
123
  Vgl. Fachinformationsverbund Internationale Beziehungen und Länderkunde (2011-c) [elektronische 
Quelle] 
124
  Vgl. ebd. 
125
  Vgl. Nitz, S. (2011): Beantworteter Fragenkatalog zur Bibliothek der Hessischen Stiftung Friedens- und 
Konfliktforschung, Frage 18 
126
  Vgl. Fachinformationsverbund Internationale Beziehungen und Länderkunde (2011-d) [elektronische 
Quelle] 
127
  Vgl. ebd. und Fachinformationsverbund Internationale Beziehungen und Länderkunde (2011-a) 
[elektronische Quelle] 
128
   Villinger, M. (2011): [pers. Gespräch] 
129
  Vgl. Fachinformationsverbund Internationale Beziehungen und Länderkunde (2011-f) [elektronische 
Quelle] 
130
  Vgl. Fachinformationsverbund Internationale Beziehungen und Länderkunde und Universitätsbibliothek 
Karlsruhe (2002) [elektronische Quelle] 
131
  Vgl. Virtuelle Fachbibliothek Politikwissenschaft (2009b) [elektronische Quelle]. Siehe auch Kapitel 3.1 
132
  Vgl. Fachinformationsverbund Internationale Beziehungen und Länderkunde (2011-f) 
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IREON (International Relations and Area Studies Online) abrufbar.133 IREON ist ein 
interdisziplinär ausgerichtetes Portal u. a. zu den Themengebieten Außen-, Sicher-
heits- Entwicklung-, Europa- und Kulturpolitik, das eine parallele Suche in WAO, WAO-
Abkommen, WPSA (Worldwide Political Science Abstract), PAIS International, Lit-dok 
von InWent (Internationale Weiterbildung und Entwicklung GmbH) sowie dem Katalog 
der Bibliothek der Friedrich-Ebert-Stiftung ermöglicht.134 Zudem ist die Zeitschriften-
datenbank Online Contents IBLK in IREON eigebunden, die Inhaltsverzeichnisse 
mehrerer Fachzeitschriften u. a aus den Sondersammelgebieten Politikwissenschaft, 
und Wirtschaftswissenschaften enthält.135 
In den beiden folgenden Abschnitten werden die Bibliotheken bzw. Dokumentations-
zentren der Verbundteilnehmer des FIV-IBLK kurz mit ihren Bestandsgrößen und 
Sammelschwerpunkten vorgestellt. Unterschieden wird dabei zwischen den Bibliothe-
ken der Institute für Internationale Beziehungen und den Bibliotheken der Friedensfor-
schungsinstitute. Zu beiden Themenbereichen wird jeweils eine weitere Bibliothek ge-
nannt, die zwar nicht am FIV-IBLK beteiligt ist, aufgrund ihrer Bestandszusammenset-
zung für das jeweilige Fachgebiet aber von Bedeutung ist. Die Bibliotheken des 
Deutsch-Französischen-Instituts (DFI) und der Hessischen Stiftung Friedens- und Kon-
fliktforschung (HSFK) sind hier nicht aufgeführt, da ihnen in den Kapiteln 4.1 (DFI) und 
4.2 (HSFK) separate Abschnitte gewidmet sind. Ebenfalls hier nicht aufgeführt ist die 
Bibliothek des Otto-Suhr-Instituts für Politikwissenschaft der Freien Universität Berlin 
(Sozialwissenschaftliche Bibliothek & Bibliothek des Osteuropa-Instituts), da diese be-
reits in Kapitel 3.2.1 erwähnt wurde. 
3.2.3.1 Bibliotheken der Institute für Internationale Beziehungen 
1. Bibliothek der Stiftung Wissenschaft und Politik - Deutsches Institut für 
Internationale Politik und Sicherheit (SWP), Berlin 
Wie bereits oben angesprochen, ist die SWP Initiator und federführendes Institut des 
FIV-IBLK. Die Bibliothek der SWP dient als hausinterne Serviceeinrichtung ausschließ-
lich den wissenschaftlichen Mitarbeitern zur Unterstützung ihrer Arbeit.136 Sie umfasst 
gegenwärtig ca. 70.000 Monographien und ca. 400 Periodika zu den in der Stiftung 
bearbeitenden Politikfeldern.137 Dazu gehören u. a. Außen- und Sicherheitspolitik, inter-
                                               
133
  Vgl. Galle et al. (2008), S. 1179 
134
  Vgl. ebd. und Fachinformationsverbund Internationale Beziehungen und Länderkunde und Stiftung 
Wissenschaft und Politik (o.J.-a) [elektronische Quelle] 
135
  Vgl. Fachinformationsverbund Internationale Beziehungen und Länderkunde und Stiftung Wissenschaft 
und Politik (o.J.-b) 
136
  Vgl. Stiftung Wissenschaft und Politik (2011) [elektronische Quelle] 
137
  Vgl. Morkel, N. (2011): Bibliothek der Stiftung Wissenschaft und Politik [elektronische Quelle] 
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nationale Wirtschaft und internationale Organisationen.138 Neben Monographien und 
Periodika wird insbesondere auch Graue Literatur gesammelt.139 Die Bibliothek der 
SWP ist darüber hinaus eines von insgesamt 51 Europäischen Dokumentationszentren 
in Deutschland.140 Aufgabe der Bibliothek in diesem Zusammenhang ist es, die Ver-
öffentlichungen der Europäischen Union zu sammeln, zu erschließen und zugänglich 
zu machen.141 Weitere Europäische Dokumentationszentren sind u. a. die Bibliothek 
der Deutschen Gesellschaft für Auswärtige Politik (siehe Punkt 3 in diesem Kapitel), 
die Zweigbibliothek (ZB) Sozialwissenschaften der Universitäts- und Landesbibliothek 
Münster (siehe Kapitel 3.2.1) sowie zahlreiche universitäre Zentralbibliotheken (siehe 
Kapitel 3.3).142 
2. Fachinformationszentrum des German Institute of Global and Area Studies - 
Leibniz-Institut für Regionale Studien (GIGA), Hamburg 
Das GIGA-Informationszentrum gliedert sich in vier regionale Fachbibliotheken zu den 
Themengebieten Afrika, Asien, Lateinamerika und Nahost.143 Zu ihren jeweiligen 
Länderschwerpunkten sammeln die Fachbibliotheken Literatur zu den Fachgebieten 
Politik, Wirtschaft und Gesellschaft. Der Bestand der vier Fachbibliotheken umfasst 
insgesamt ca. 170.000 Bände und 850 laufend gehaltene Zeitschriften.144 Er teilt sich 
wie folgt auf: 
• Fachbibliothek Afrika: 53.000 Bände und 250 laufend gehaltene Zeitschriften.145 
• Fachbibliothek Asien: 75.000 Bände und 280 laufend gehaltene Zeitschriften.146 
• Fachbibliothek Lateinamerika: 38.000 Bände und 280 laufend gehaltene Zeit-
schriften.147 
• Fachbibliothek Nahost: 3.000 Bände und 70 laufend gehaltene Zeitschriften.148 
Im Rahmen der überregionalen Literaturversorgung der DFG pflegen die Fachbiblio-
theken des GIGA-Informationszentrums die Sondersammelgebiete 6.251 „Nicht-kon-
ventionelle Materialien aus Ost- und Südostasien“ und 6.311 „Nicht-konventionelle 
                                               
138
  Ebd. 
139
  Stiftung Wissenschaft und Politik (2011) [elektronische Quelle] 
140
  Vgl. Universität Mannheim (2009-b) [elektronische Quelle] und Universität Mannheim (2009-a) 
[elektronische Quelle] 
141
  Vgl. Universität Mannheim (2009-a) [elektronische Quelle] 
142
  Vgl. ebd. 
143
  Vgl. German Institute of Global and Area Studies (2011-c) [elektronische Quelle] 
144
  Vgl. ebd. 
145
  Vgl. German Institute of Global and Area Studies (2011-b) [elektronische Quelle] 
146
  Vgl. German Institute of Global and Area Studies (2011-e) [elektronische Quelle] 
147
  Vgl. German Institute of Global and Area Studies (2011-a) [elektronische Quelle] 
148
  Vgl. German Institute of Global and Area Studies (2011-d) [elektronische Quelle] 
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Materialien aus Afrika südlich der Sahara“.149 In diesem Zusammenhang werden u. a. 
Veröffentlichungen von Regierungsstellen, Nichtregierungsorganisationen, Verbänden, 
Genossenschaften und Gewerkschaften gesammelt.150  
3. Bibliothek und Dokumentationsstelle der Deutschen Gesellschaft für Aus-
wärtige Politik e.V. (DGAP), Berlin 
Die Bibliothek und Dokumentationsstelle (BiDok) der DGAP gehört zu den ältesten 
Spezialbibliotheken zur Außen- und Sicherheitspolitik in Deutschland.151 Die BiDok 
sammelt aktuelle Literatur zur Unterstützung außenpolitischer Entscheidungsprozesse 
u. a. zu den Forschungsschwerpunkten ihrer Trägerinstitution Transatlantische Bezie-
hungen, Europa, Strategische Regionen und Globale Herausforderungen.152 Der 
Bestand umfasst momentan ca. 79.038 Bände und 258 laufend gehaltene Zeitschrif-
ten.153 Das der Bibliothek angeschlossene Presseausschnittsarchiv enthält zusätzlich 
rund 1 Millionen Zeitungsausschnitte.154. Wie oben angedeutet ist die Bibliothek und 
Dokumentationsstelle der DGAP hinaus eines von 51 Europäischen Dokumentations-
zentren in Deutschland. Seit 1987 ist die DGAP Mitglied des FIV-IBLK.155 Im Rahmen 
von VifaPol erschließt die BiDok der DGAP Internetquellen zum Themenbereich Inter-
nationale Beziehungen.156 
4. Bibliothek des Instituts für Auslandsbeziehungen e.V. (ifa), Stuttgart 
Die ifa-Bibliothek umfasst ca. 415.000 Bände und 1.200 Zeitschriftenhefte.157 Sie ist 
„amtliche Dokumentationsstelle zur Auswärtigen Politik der Bundesrepublik Deutsch-
land…“ und in dieser Eigenschaft die „…weltweit einzige wissenschaftliche Spezialbi-
bliothek, die sich ausschließlich mit diesen Themen beschäftigt“.158 Innerhalb dieses 
Themenspektrums verfolgt die Bibliothek folgende Sammelschwerpunkte: Auswärtige 
Kulturpolitik und internationale Kulturbeziehungen, Austauschforschung und Interkultu-
relle Kommunikation, Kulturelle Länderkunde, Nationale Stereotypen sowie Deutsch-
sprachige Bevölkerungsgruppen im Ausland.159 Mit einem Bestand von 1.756 Titeln ist 
die ifa-Bibliothek zusätzlich Depositarbibliothek für die Publikationen der Goethe-Insti-
                                               
149
  Vgl. Deutsche Forschungsgemeinschaft (2011), S. 37 und S. 39 
150
  Vgl. ebd. 
151
  Vgl. Deutsche Gesellschaft für Auswärtige Politik (o.J.) [elektronische Quelle] 
152
  Vgl. Deutsche Gesellschaft für Auswärtige Politik (2010), S. 61 und Virtuelle Fachbibliothek 
Politikwissenschaft (o.J.-a) [elektronische Quelle] 
153
  Vgl. Deutsche Gesellschaft für Auswärtige Politik (2010), S. 62 
154
  Vgl. ebd. 
155
  Vgl. Fachinformationsverbund Internationale Beziehungen und Länderkunde (o.J.-b), S. 3 
156
  Vgl. Virtuelle Fachbibliothek Politikwissenschaft (o.J.-a) [elektronische Quelle] 
157
  Vgl. Institut für Auslandsbeziehungen (o.J.-b) [elektronische Quelle] 
158
  Ebd. 
159
  Vgl. Institut für Auslandsbeziehungen (o.J.-a) [elektronische Quelle] 
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tute im Ausland.160 Die ifa-Bibliothek ist seit 1989 Mitglied des FIV-IBLK.161 In VifaPol 
erschließt und pflegt sie Internetquellen zu ihren Themenschwerpunkten.162 
5. Bibliothek und Dokumentation des Deutschen Instituts für Entwicklungspolitik 
(DIE), Bonn 
Die Bibliothek des DIE ist eine öffentlich zugängliche Präsenzbibliothek mit einem Be-
stand von ca. 48.000 Bänden sowie 150 nationalen und internationalen Zeitschriften.163 
Literatur wird zu den Forschungsschwerpunkten der Abteilungen des Instituts gesam-
melt: Bi- und multikulturelle Entwicklungspolitik, Wettbewerbsfähigkeit und soziale Ent-
wicklung, Governance/Staatlichkeit/Sicherheit, Umweltpolitik und Ressourcenmana-
gement sowie Wirtschaft und Entwicklungsfinanzierung.164 Neben dem Bestandsauf-
bau und der Informationsvermittlung liegt ein Schwerpunkt der Bibliotheksarbeit auf der 
inhaltlichen Auswertung der Tagespresse.165 
6. Bibliothek des Südost-Instituts (SOI) im Wissenschaftszentrum Ost- und 
Südosteuropa Regensburg (WiOS) 
Die heute öffentlich zugängliche Bibliothek des SOI wurde bereits 1935 zur Unterstüt-
zung der Forschungstätigkeiten der Institutsmitarbeiter eingerichtet.166 Sie gilt als eine 
der größten Spezialbibliotheken auf dem Fachgebiet der Südosteuropaforschung.167 
Die Bibliothek umfasst gegenwärtig 180.442 bibliographische Einheiten und 550 Fach-
zeitschriften zu den Themenschwerpunkten Politikwissenschaft, Geschichte, Landes-
kunde und Wirtschaft Südosteuropas.168 Umfangreiche Bestände sind z. B. zur EU-
Osterweiterung, russischen Emigration, Migrationsforschung und zur Geschichte der 
deutsch-polnischen Beziehungen vorhanden.169 Die SOI-Bibliothek ist seit 1991 mit 
dem Fachgebiet „internationale Politik Südosteuropas“ am FIV-IBLK beteiligt.170 
                                               
160
  Vgl. Institut für Auslandsbeziehungen (2011), S. 11 
161
  Vgl. Fachinformationsverbund Internationale Beziehungen und Länderkunde (o.J.-b), S. 4 
162
  Vgl. Virtuelle Fachbibliothek Politikwissenschaft (o.J.-d) [elektronische Quelle] 
163
  Vgl. Deutsches Institut für Entwicklungspolitik (o.J.-a) [elektronische Quelle] 
164
  Vgl. Deutsches Institut für Entwicklungspolitik (o.J.-b) [elektronische Quelle] 
165
  Vgl. Deutsches Institut für Entwicklungspolitik (o.J.-a) [elektronische Quelle] 
166
  Vgl. Südost-Institut (o.J.-b) [elektronische Quelle] und Südost-Institut (o.J.-c) [elektronische Quelle] 
167
  Vgl. Südost-Institut (o.J.-a) [elektronische Quelle] 
168
  Vgl. Südost-Institut (2011), S. 31 
169
  Vgl. ebd. 
170
  Vgl. Fachinformationsverbund Internationale Beziehungen und Länderkunde (o.J.-b), S. 4 
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7. Bibliothek des European Centre for Minority Issues (ECMI), Flensburg 
Die Bibliothek des ECMI wurde 1997 zur Literatur- und Informationsversorgung der 
Wissenschaftler der Trägereinrichtung gegründet.171 Sammelschwerpunkte sind Bezie-
hungen zwischen verschiedenen Ethnien, Minderheitenthemen (z. B. Minderheiten-
rechte, Minderheitenpolitik, Minderheitenschutz) sowie ethnische Konflikte in Europa.172 
Der Bestand der ECMI-Bibliothek umfasst insgesamt 2.283 Titel, 40 laufende gehal-
tene Zeitschriften sowie 742 Titel Graue Literatur über minderheitsrelevante Institutio-
nen und Themen.173 Als Kooperationspartner von VifaPol zeichnet sich die Bibliothek 
für die Erschließung von Quellen zur Minderheitenforschung verantwortlich.174 Seit 
2004 ist sie am FIV-IBLK beteiligt.175 
Nicht im FIV-IBLK vertreten, im politikwissenschaftlichen Teilbereich Internationale Be-
ziehungen dennoch zu nennen, ist die Bibliothek des Arnold-Bergstraesser-Instituts 
für kulturwissenschaftliche Forschung an der Albert-Ludwigs-Universität Frei-
burg im Breisgau (ABI). Die Bibliothek des ABI ist mit 70.000 Monographien und 260 
laufend gehaltenen Zeitschriften eine der umfangreichsten Spezialbibliotheken zur 
Entwicklungsländerforschung in Deutschland.176 
3.2.3.2 Bibliotheken der Institute für Friedensforschung 
1. Bibliothek des Instituts für Friedensforschung und Sicherheitspolitik an der 
Universität Hamburg (IFSH) 
Die Bibliothek der IFSH dient primär der Literatur- und Informationsversorgung der 
Wissenschaftler und Doktoranden des Instituts, den Mitarbeitern des Carl Friedrich von 
Weizsäcker Zentrums für Naturwissenschaften und Friedensforschung (ZNF) sowie 
den Studenten des Studiengangs Master of Peace and Security Studies (MPS) der 
Universität Hamburg.177 Darüber hinaus stehen die Bestände der Bibliothek sowohl den 
Studenten anderer Studiengänge als auch der interessierten Öffentlichkeit zur Verfü-
gung. Die IFSH-Bibliothek verfügt über einen Gesamtbestand von insgesamt 28.249 
Bänden. 128 Zeitschriften werden zudem laufend gehalten.178 Sammelschwerpunkte 
der Bibliothek sind die Friedensforschung, Sicherheitspolitik, Europäische Sicherheit, 
                                               
171
  Vgl. European Centre for Minority Issues (o.J.) [elektronische Quelle]  
172
  Vgl. ebd 
173
  Vgl. McKinney, W. (2011): Bibliothek des European Centre for Minority Issues [elektronische Quelle] 
174
  Vgl. Virtuelle Fachbibliothek Politikwissenschaft (o.J.-b) [elektronische Quelle] 
175
  Vgl. Fachinformationsverbund Internationale Beziehungen und Länderkunde (o.J.-b), S. 7 
176
  Vgl. Arnold-Bergstraesser-Institut für kulturwissenschaftliche Forschung (o.J.-a) [elektronische Quelle] 
und Arnold-Bergstraesser-Institut für kulturwissenschaftliche Forschung (o.J.-b) [elektronische Quelle] 
177
  Vgl. Institut für Friedensforschung und Sicherheitspolitik an der Universität Hamburg (2010-b), S. 58 
178
  Vgl. ebd. 
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Kooperative Rüstungssteuerung sowie Internationale Organisationen.179 Das IFSH 
pflegt zudem eine Depotbibliothek der Organisation für Sicherheit und Zusammenarbeit 
in Europa (OSZE).180 In diesem Zusammenhang werden Dokumente der sowie rele-
vante Veröffentlichungen über die OSZE gesammelt. Mit diesem Material wird jährlich 
die Bibliographie des OSZE-Jahrbuchs sowie die OSZE-Online-Bibliographie erstellt.181 
Über den Arbeitsbereich Dokumentation ist das IFSH sowohl am FIV-IBLK als auch an 
VifaPol beteiligt.182 Für den FIV wird insbesondere die zum Themengebiet OSZE be-
schaffte Literatur in WAO erschlossen. Als Kooperationspartner der Virtuellen Fachbi-
bliothek Politikwissenschaft erschließt die IFSH bedeutsame Internetquellen zum The-
menspektrum Friedensforschung.183 
2. Die Bibliothek des Bonn International Center for Conversion (BICC), Bonn 
Die seit der Gründung des BICC 1994 bestehende Bibliothek ist für externe Nutzer nur 
nach Anmeldung per Telefon oder Mail zugänglich.184 Gesammelt wird gemäß den For-
schungsvorhaben der Trägereinrichtung Literatur zum Themengebiet Konversion und 
Abrüstung im weitesten Sinn. Dazu gehören u. a. Werke zur Rüstung, Abrüstung, Lie-
genschaftskonversion, Kleinwaffenkontrolle sowie Frieden und Entwicklung.185 Der 
Bestand der Bibliothek umfasst insgesamt rund 8.000 Publikationen. Hinzu kommen 
Zeitschriften und Jahrbücher, deren Bestand allerdings nicht genau beziffert werden 
kann.186 Dem FIV-IBLK ist das BICC bereits kurz nach seiner Gründung 1994 beigetre-
ten.187 
Außer den Bibliotheken der am FIV-IBLK beteiligten Friedensforschungsinstitute in 
dieser Subdisziplin noch zu nennen ist die Bibliothek der Forschungsstätte der 
Evangelischen Studiengemeinschaft (FEST). Die FEST wurde bereits 1958 gegrün-
det wurde ist damit das älteste Friedensforschungsinstitut in Deutschland.188 Die Biblio-
thek der FEST umfasst 80.000 Bände zu den Themenschwerpunkten Friedensfor-
                                               
179
  Vgl. Institut für Friedensforschung und Sicherheitspolitik an der Universität Hamburg (2010-a) 
[elektronische Quelle] 
180
  Vgl. Institut für Friedensforschung und Sicherheitspolitik an der Universität Hamburg (2010-b), S. 58 
181
  Vgl. ebd. 
182
  Vgl. ebd., S. 59 
183
  Vgl. Virtuelle Fachbibliothek Politikwissenschaft (o.J.-c) [elektronische Quelle] 
184
  Vgl. Bonn International Center for Conversion (2011-a) [elektronische Quelle] 
185
  Vgl. Bonn International Center for Conversion (2011-b) [elektronische Quelle] 
186
  Vgl. Heinz, L. (2011): Bibliothek des Bonn International Center for Conversion [elektronische Quelle] 
187
  Vgl. Fachinformationsverbund Internationale Beziehungen und Länderkunde (o.J.-b) [elektronische 
Quelle] 
188
  Vgl. Koppe (2006), S. 33 
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schung, Umweltwissenschaft, Naturwissenschaft, Theologie, Philosophie und Wirt-
schaft.189 
3.2.4 Bibliotheken der politikwissenschaftlichen Max-Planck-
Institute 
Die „Max-Planck-Gesellschaft zur Förderung der Wissenschaften e.V.“ wurde 1948 als 
Nachfolger der bereits 1911 errichteten Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft zur Förderung der 
Naturwissenschaften gegründet.190 Momentan gehören ihr 80 Institute und For-
schungseinrichtungen in Deutschland sowie vier Institute im Ausland mit insgesamt 
16.873 Mitarbeitern an.191 Die Max-Planck-Institute betreiben Grundlagenforschung in 
zahlreichen Wissenschaftsdisziplinen der Geistes-, Sozial-, Natur- und Humanwissen-
schaften, in vielen Fällen auch interdisziplinär.192 Charakteristisch für die Max-Planck-
Gesellschaft ist die Unabhängigkeit der einzelnen Institute in der Wahl und Durchfüh-
rung ihrer Forschungsvorhaben sowie ihrer Organisationsstruktur.193 
75 Max-Planck-Institute verfügen derzeit über eine eigene Bibliothek.194 Ihre Aufgabe 
ist ausschließlich die Literatur- und Informationsversorgung der Wissenschaftler des je-
weiligen Instituts. In Folge der Autonomie der Institute sind die Bibliotheken je nach 
den konkreten Bedürfnissen der Wissenschaftler vor Ort sehr unterschiedlich organi-
siert und ausgestattet.195 Konsequenz der in vielen Fällen interdisziplinären Ausrich-
tung der Institute ist eine oft fächerübergreifende Bestandsstruktur der zugehörigen 
Bibliotheken 
Die folgenden beiden Bibliotheken verzeichnen aufgrund der Forschungsausrichtung 
ihrer Institute größere Bestände an politikwissenschaftlicher Literatur. Grundlage für die 
Auswahl der beiden Bibliotheken war die Virtuelle Fachbibliothek Politikwissenschaft196 
sowie das „Handbuch der Bibliotheken 2011“.197 
                                               
189
  Vgl. Forschungsstätte der Evangelischen Studiengemeinschaft (o.J.) [elektronische Quelle] 
190
  Vgl. Max-Planck-Gesellschaft (2011-b) [elektronische Quelle] 
191
  Vgl. Max-Planck-Gesellschaft (2011-d) [elektronische Quelle] 
192
  Vgl. Max-Planck-Gesellschaft (2011-c) [elektronische Quelle] 
193
  Vgl. Max-Planck-Gesellschaft (2011-a) [elektronische Quelle] 
194
  Vgl. Bruns (2004), S. 232 
195
  Vgl. ebd. 
196
  Vgl. Virtuelle Fachbibliothek Politikwissenschaft (o.J.-e) [elektronische Quelle] 
197
  Vgl. Handbuch der Bibliotheken 2011 (2011), S. 640 f. 
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1. Bibliothek des Max-Planck-Instituts für Gesellschaftsforschung (MPIfG), Köln 
Die Bibliothek des MPIfG wurde 1985 zur optimalen Informationsversorgung der Insti-
tutsangehörigen eingerichtet.198 Entsprechend der Forschungsschwerpunkte des Insti-
tuts sammelt sie Literatur zu den Themenbereichen Politikwissenschaften, Soziologie 
und Wirtschaftswissenschaften.199 Innerhalb der Politikwissenschaften liegt der 
Sammelschwerpunkt auf Sozialpolitik, Europäische Integration und Corporate 
Governance.200 Die Bibliothek umfasst 55.000 Bände. Für externe Nutzer ist die Biblio-
thek nur beschränkt zugänglich.201 Die MPIfG-Bibliothek bringt ihre Literaturdatenbank 
in die übergreifende Suche von VifaPol ein und beteiligt sich an der fachlichen Be-
schreibung von Internetquellen.202 
2. Bibliothek des Max-Planck-Institutes for Research on Collective Goods, Bonn 
Wie die Bibliothek des MPIfG dient auch die Bibliothek des Max-Planck-Institutes for 
Research on Collective Goods in erster Linie der Informationsversorgung der Instituts-
angehörigen und ist für externe Nutzer nur bei ernsthaften wissenschaftlichen Interes-
sen an den Beständen zugänglich.203 Sie wurde 1998 gegründet und umfasst einen 
Bestand von insgesamt ca. 40.000 Bänden und 280 Zeitschriften.204 Entsprechend den 
Forschungsschwerpunkten des Instituts erwirbt die Bibliothek Literatur zu den Wissen-
schaftsdisziplinen Politikwissenschaften, Recht und Wirtschaftswissenschaften. Zudem 
gesammelt wird Literatur zu Nachbardisziplinen wie der Soziologie und Psychologie.205 
3.3 weitere Bibliotheken mit politikwissenschaftlichen 
Beständen 
Neben den dargestellten Spezialbibliotheken der Politikwissenschaft und Friedensfor-
schung gibt es weitere Bibliotheken, die, aus verschiedenen Gründen und in unter-
schiedlichem Ausmaß, politikwissenschaftliche Literatur sammeln. 
Zu nennen sind insbesondere die Universalbibliotheken von nationaler Bedeutung 
(Deutsche Nationalbibliothek (DNB), Staatsbibliothek zu Berlin und Bayerische Staats-
bibliothek) sowie die Landes- und Regionalbibliotheken, die aufgrund ihres gesetzlich 
verankerten Auftrags auf regionaler, Landes- oder Bundesebene bzw. ihrer Funktion im 
                                               
198
  Vgl. Max-Planck-Institut für Gesellschaftsforschung (2007-b) [elektronische Quelle] 
199
  Vgl. Max-Planck-Institut für Gesellschaftsforschung (2007-a) [elektronische Quelle] 
200
  Vgl. Max-Planck-Institut für Gesellschaftsforschung (2007-b) [elektronische Quelle] 
201
  Vgl. Max-Planck-Institut für Gesellschaftsforschung (2007-c) [elektronische Quelle] 
202
  Vgl. Virtuelle Fachbibliothek Politikwissenschaft (o.J.-f) [elektronische Quelle] 
203
  Vgl. Max-Planck-Institute for Research on Collective Goods (o.J.) [elektronische Quelle] 
204
  Vgl. ebd 
205
  Vgl. ebd. 
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nationalen Bibliothekswesen Medien zu allen Wissenschaftsgebieten erwerben.206 Die 
DNB und die Staatsbibliothek zu Berlin sind darüber hinaus Depotbibliotheken zahlrei-
cher internationaler Organisationen, wie u. a. der Europäischen Union (EU), der United 
Nations (UN) sowie der Organisation for Economic Co-operation and Development 
(OECD).207 In der DNB ist außerdem die 2.700 Bände umfassende Spezialsammlung 
„Sozialistica“, mit Literatur zur Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung aus der 
Zeit von 1830 bis 1912, enthalten.208 
Auch die zentralen Universitätsbibliotheken sind zu den wissenschaftlichen Universal-
bibliotheken zu zählen, die aufgrund ihrer primären Aufgabe, der Literaturversorgung 
der Studierenden, politikwissenschaftliche Literatur erwerben.209 Wie oben angedeutet, 
sind zahlreiche Universitätsbibliotheken zudem Europäische Dokumentationszentren 
und sammeln und erschließen in diesem Kontext Veröffentlichungen der EU. Als Bei-
spiele zu nennen sind die Universitätsbibliotheken Augsburg, Bamberg, Berlin (Freie 
Universität), Konstanz, Mannheim, Passau, Trier und Tübingen.210 
Schließlich in dieser Arbeit nicht unerwähnt bleiben sollen die Parlaments-, Behörden-, 
und Gerichtsbibliotheken, deren Bestandprofil sich insbesondere durch umfangreiche 
juristische Literatur, Gesetzesblätter, Parlamentsveröffentlichungen sowie Amtsdruck-
schriften auszeichnet, die darüber hinaus aber, je nach Ausrichtung der Einrichtung 
auch politikwissenschaftliche, wirtschaftswissenschaftliche, geographische und techni-
sche Literatur sammeln.211 In dieser Gruppe aus politikwissenschaftlicher Sicht beson-
ders nennenswert ist die Bibliothek des Deutschen Bundestages, die insgesamt 1,4 
Mio. Bände u. a. zu den Themenbereichen Politik, öffentliche Verwaltung, Recht, Wirt-
schaft, Sozialwissenschaften umfasst und darüber hinaus Veröffentlichungen von 
ca. 200 internationalen Organisationen sammelt und erschließt.212 
                                               
206
  Vgl. Seefeldt und Syré (2007), S. 36 ff. und ebd., S. 43 ff. 
207
  Vgl. Deutsche Nationalbibliothek (2011) [elektronische Ressource] und Staatsbibliothek zu Berlin 
(2011) [elektronische Ressource] 
208
  Vgl. Deutsche Nationalbibliothek (2010) [elektronische Quelle] 
209
  Vgl. Seefeldt und Syré (2007), S. 46 ff. Gemeint sind die zentralen Universitätsbibliotheken ein- und 
zweischichtiger Bibliothekssysteme. 
210
  Vgl. Universität Mannheim (2009-b) [elektronische Quelle] 
211
  Vgl. Plassmann und Seefeldt (1999), S. 123 f. 
212
  Vgl. Deutscher Bundestag (2010) [elektronische Quelle] 
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4 Darstellung und Vergleich ausgewählter 
Bibliotheken 
Im zweiten Teil dieser Arbeit werden im Folgenden drei, bereits in der vorangegange-
nen Typologie erwähnte Bibliotheken, ausführlich dargestellt und im Anschluss vergli-
chen. 
Dafür wurden drei Bibliotheken ausgewählt, die in ihrem jeweiligen Fachbereich sowohl 
nach Umfang als auch nach Zusammensetzung des Bestandes einzigartig sind: 
Die Frankreich-Bibliothek des Deutsch-Französischen-Instituts in Ludwigsburg ist eine 
der führenden Bibliotheken zu den Themengebieten Frankreich der Gegenwart sowie 
deutsch-französischen Beziehungen in Deutschland und führt zudem ein umfang-
reiches Pressearchiv.213 
Die Bibliothek der Hessischen Stiftung Friedens- und Konfliktforschung in Frankfurt am 
Main ist die größte Bibliothek zum Thema Friedens- und Konfliktforschung im deutsch-
sprachigen Raum und unterhält zudem noch eine weltweit einmalige Spezialsammlung 
zum Thema „US-Außenpolitik“.214 
Die Bibliothek der Friedrich-Ebert-Stiftung in Bonn ist nicht nur die größte der Biblio-
theken parteinaher-Stiftungen, sondern auch eine der größten Spezialbibliotheken im 
sozialwissenschaftlich-historischen Bereich sowie größte Gewerkschaftsbibliothek welt-
weit.215 Sie übernimmt wichtige überregionale Aufgaben in der Versorgung sowohl mit 
konventionellen als auch mit digitalen Medien. 
Die Darstellung der Bibliotheken erfolgt nach folgendem Schema: Da alle drei Biblio-
theken Teil einer übergeordneten Einrichtung sind und ihre Arbeit in unterschiedlichem 
Maß und Umfang auf die Forschungstätigkeiten dieser Einrichtung ausgerichtet ist, 
wird zunächst die Entstehung, Arbeit und gegenwärtige Konstitution der jeweiligen 
Trägerorganisation beschrieben. Bei der konkreten Darstellung der Bibliotheken wird 
darauf aufbauend eingegangen auf: 
• die Entstehung und Entwicklung der jeweiligen Bibliothek,  
• ihre Trägerschaft und Finanzierung,  
• ihr konkretes institutionelles und darüber hinausgehendes Aufgabenspektrum, 
• ihre Nutzergruppen sowie ihr Versorgungsbereich, 
                                               
213
  Vgl. Deutsch-Französisches Institut (o.J.-d) [elektronische Quelle] 
214
  Vgl. Hessische Stiftung Friedens- und Konfliktforschung (2009-b), S. 29 
215
  Vgl. Friedrich-Ebert Stiftung (2011). S. 90 
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• ihr inhaltliches Bestandsprofil, 
• Dienstleistungen und Schulungsangebote für interne und externe Nutzer sowie 
auf 
• Förderungen, Kooperationen und konkrete Projekte der Bibliotheken. 
Für eine übersichtliche Darstellung und eine bessere Vergleichbarkeit der 
Bibliotheken wurde versucht, dieses grundsätzliche Schema so gut wie möglich 
einzuhalten. Aufgrund von Spezialsammlungen, individuellen Angeboten und 
Besonderheiten der Bibliotheken kommt es aber vereinzelt zu leichten Abwei-
chungen. 
Neben den Homepages, Jahresberichten, Flyern sowie Publikationen der und 
über die Bibliotheken waren eigens entworfene Fragenkataloge (siehe Anhang 
A-C) sowie, im Fall der Frankreich-Bibliothek und der Bibliothek der Hessischen 
Stiftung Friedens- und Konfliktforschung, persönliche Interviews mit den Leitern 
der Bibliotheken wichtige Quellen für die folgenden Kapitel. 
4.1 Die Frankreich-Bibliothek des Deutsch-Französischen 
Instituts, Ludwigsburg 
4.1.1 Das Deutsch-Französische-Institut 
„Verständigung mit Frankreich auf allen Gebieten des geistigen und öffentlichen Le-
bens“216, dieses Ziel wurde auf der Gründungsversammlung des Deutsch-Französi-
schen-Instituts (DFI) am 2. Juli 1948 von den Anwesenden nach intensiven Diskussio-
nen beschlossen.217 Auch in Paragraph 1 der Satzung findet sich dieses Ziel als Grün-
dungsauftrag des DFI wieder.218 
Fritz Schenk, Initiator des Projektes „Deutsch-Französisches-Institut“, war nicht nur von 
den Chancen einer nachhaltigen Verständigung und Zusammenarbeit in alle Bereiche 
des wirtschaftlichen, politischen und gesellschaftlichen Lebens beider Länder über-
zeugt, er hielt sie angesichts des beginnenden kalten Krieges für eine Bedingung der 
Entwicklung eines geeinten Europas und damit für den Fortbestand Deutschlands und 
Frankreichs.219 Dennoch war die Gründung eines Deutsch-Französischen-Instituts nur 
etwas mehr als drei Jahre nach dem 2. Weltkrieg und lange bevor die Aussöhnung der 
Erbfeinde Deutschland und Frankreich auf staatlicher Ebene mit dem Freundschafts-
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vertrag von 1963 zementiert wurde, mit Risiken und Skepsis verbunden. Auch inner-
halb der Gründerversammlung gab es Bedenken, ob ein derartiges Institut mit dem 
genannten Ziel zu diesem Zeitpunkt sowohl in Frankreich als auch in Deutschland auf 
positives Echo stoßen würde.220 Unterstützung erhielt Schenk neben der Stadt Lud-
wigsburg und der regionalen Wirtschaft, die aufgrund des Zusammenbruchs der Han-
delsbeziehungen zwischen Deutschland und Frankreich nach dem zweiten Weltkrieg 
schwere Einbußen im Exportgeschäft hinnehmen musste, vor allem von Persönlich-
keiten der Zivilgesellschaft.221 So sind auf deutscher Seite namhafte Politiker wie Carlo 
Schmid, der von 1948 bis 1979 auch erster Präsident des DFI war, und Theodor Heuss 
als Gründungsväter des DFI zu nennen. Auf französischer Seite haben Joseph Rovan 
sowie der deutsch-französische Publizist Alfred Grosser maßgeblich zur Gründung des 
Instituts beigetragen.222 
Seit 1972 kam es, verglichen mit der Arbeit des Instituts in den Anfangsjahren nach 
1948, zu einer weitreichenden Weiterentwicklung bzw. Umstrukturierung des DFI. Zu 
Beginn standen die Aufarbeitung der jüngeren deutsch-französischen Geschichte so-
wie die Wiederaufnahme eines bilateralen gesellschaftlichen Dialogs im Mittelpunkt der 
Institutsarbeit. Verständnis von Mentalität und Zivilisation der Franzosen sollte insbe-
sondere durch Vorträge deutscher und französischer Persönlichkeiten, Veröffentli-
chungen, Filmvorführungen sowie Studienreisen und Austauschprogrammen für deut-
sche und französische Jugendliche vermittelt werden. Als Schlüssel wurde dabei die 
Vermittlung der französischen Sprache in der Form von Sprachkursen für alle 
Altersklassen betrachtet.223 Das Arbeitsprofil des DFI wies insgesamt eine stark „zivil-
gesellschaftliche Orientierung“224 auf. Seit den 70er Jahren stehen dagegen im Kontext 
der wachsenden wechselseitigen Abhängigkeiten Deutschlands und Frankreichs sowie 
der fortschreitenden europäischen Integration verstärkt die Analyse sowie der wissen-
schaftliche Vergleich der beiden Nachbarländer im Vordergrund.225 Das DFI hat sich zu 
einem „wissenschaftlichen Forschungs- und Informationszentrum für Frankreich und 
die deutsch-französischen Beziehungen“226 entwickelt. Ein wichtiger Faktor für diese 
wissenschaftliche Professionalisierung war die sich entwickelnde Bibliotheks- und Do-
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kumentationsarbeit innerhalb des Instituts, die 1990 in der Gründung der Frankreich-
Bibliothek gipfelte.227 
Heute sieht sich das DFI als „unabhängiges Forschungszentrum…[und] Kompetenz-
zentrum für das aktuelle Frankreich und die deutsch-französischen Beziehungen“228. 
Das Organigramm mit Stand vom 31.12.2010229 zeigt neben den unterstützenden Ar-
beitsbereichen Organisation und Bibliothek eine Untergliederung in die inhaltlichen 
Aufgabenbereiche Wirtschaftspolitik, Sozialpolitik, Europapolitik und Interkulturelle 
Kommunikation, die auch die Arbeitsschwerpunkte des Instituts darstellen.230 Innerhalb 
dieser Schwerpunkte werden verschiedene Projekte mit wechselnden konkreten Fra-
gestellungen durchgeführt. Unterstützt wird das DFI in seinen Projektvorhaben durch 
Förderer wie u. a. die Robert-Bosch-Stiftung, die Wüstenrot-Stiftung oder die Fondation 
Entente Franco-Allemande.231 
Darüber hinaus bietet das DFI Angebote und Dienstleistungen an, die sich in die Berei-
che Dokumentation, Expertise, Beratung und Schulung differenzieren lassen.232 Der 
Service-Bereich Dokumentation umfasst mit der Erstellung von themenspezifischen 
Bibliographien eine primär bibliothekarische Dienstleistung, auf die ausführlich im Ka-
pitel 4.1.7 eingegangen werden soll. Des Weiteren bietet das DFI auf Anfrage die Er-
stellung von Expertisen und wissenschaftlichen Studien zu aktuellen Themen der 
Frankreich-Forschung und den deutsch-französischen Beziehungen. Die Schulung und 
Beratung Angehöriger von Behörden, Ämtern und Unternehmen komplettiert das 
Dienstleistungsspektrum. 
4.1.2 Die Entstehung der Frankreich-Bibliothek 
Die Bedeutung einer Bibliothek als Instrument zur Realisierung der Institutsziele war 
Fritz Schenk bereits vor der eigentlichen Einrichtung des DFI bewusst. Im Februar 
1948, vier Monate vor der eigentlichen Gründung und ein Jahr vor der Einweihung des 
DFI, legte Schenk dem Ludwigsburger Oberbürgermeister Elmar Doch einen Vorschlag 
vor, der die Einrichtung eines Deutsch-Französischen-Instituts in Ludwigsburg beab-
sichtigte.233 In seinen Ausführungen, die dem Kultusministerium Stuttgart-Tübingen, 
der Industrie- und Handelskammer, der französischen Militärregierung Baden-Baden 
und weiteren Institutionen zugeleitet wurden, beschrieb Schenk neben der Arbeits-
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weise und der Finanzierung u. a. die Einrichtung des Instituts.234 In diesem Zusammen-
hang forderte Schenk die Errichtung einer Präsenzbibliothek sowie eines Lesesaals mit 
französischen Zeitschriften und Zeitungen.235 
Die Ausweitung und Professionalisierung der bibliothekarischen und dokumentarischen 
Tätigkeiten des DFI, die 1990 in der Errichtung der heutigen Frankreich-Bibliothek 
mündeten, hatten mehrere Motive: In Folge der bereits angesprochenen Umstrukturie-
rung des DFI zu einer verstärkt wissenschaftlich geprägten Informations- und Doku-
mentationseinrichtung wuchs institutsintern immer mehr der Bedarf an wissenschaftli-
chem Schrifttum. Zum Zeitpunkt der Eröffnung der Frankreich-Bibliothek hatte das DFI 
durch Sammlungstätigkeiten im Rahmen von Forschungsprojekten deshalb bereits 
einen beachtlichen Bestand an frankreichbezogener Fachliteratur angesammelt. Dieser 
wurde allerdings außerhalb des Instituts kaum wahrgenommen und war externen Nut-
zern auch nur beschränkt zugänglich.236 Seit den 70er Jahren war es Studenten an 
deutschen Hochschulen außerdem möglich Lehrveranstaltungen zum Thema Frank-
reich zu besuchen. Die Folge war eine Zunahme an Examens- und Diplomarbeiten 
sowie Dissertationen in diesem Fachbereich.237 Im Gegensatz zu Frankreich, wo sich 
bereits mehrere Deutschland-Bibliotheken gebildet hatten (z. B. die Bibliothek des 
Deutschen Historischen Instituts Paris), herrschte in Deutschland ein starkes Defizit an 
wissenschaftlich relevanter Literatur über Frankreich.238 Vor allem war aber problema-
tisch, dass die wenige vorhandene Literatur über mehrere Bibliotheken verstreut war. 
Eine zielgerichtete und sinnvolle Frankreichforschung und -lehre war somit nur einge-
schränkt möglich. Immer mehr Wissenschaftler und Studenten wandten sich auf der 
Suche nach Informationen zu Frankreich an das DFI, welches die steigende Zahl an 
Anfragen aufgrund der begrenzten Ressourcen nur unbefriedigend beantworten 
konnte.239 Innerhalb des DFI keimte in Folge der Gedanke an die Einrichtung eines 
Dokumentationszentrums auf. Beflügelt wurde diese Idee zusätzlich durch Geschehen, 
die sich auf der höchsten politischen Ebene der deutsch-französischen Beziehungen 
ereigneten. Der Schwerpunkt der 48. Deutsch-französischen Konsultationen am 27. 
und 28. Oktober 1986 in Frankfurt am Main lag auf der kulturellen Zusammenarbeit 
beider Länder.240 Zur Förderung der „Kenntnis der Denkstrukturen und Denkweisen 
des Partners“ sollte die „Zusammenarbeit in den Geistes- und Sozialwissenschaften 
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[…] gestärkt werden“241. Als wichtig erachtet wurde dabei u. a. der Ausbau der 
bibliographischen und dokumentarischen Informationsarbeit.242 Mit Unterstützung der 
Stadt Ludwigsburg, der Robert-Bosch- sowie der Volkswagen-Stiftung wurde die 
„Deutsche Frankreich Bibliothek“ zunächst provisorisch in einem Institutsgebäude un-
tergebracht.243 1993 konnte dann letztlich das heutige Gebäude gegenüber dem DFI 
bezogen werden.244 
4.1.3 Trägerschaft und Finanzierung 
Zur erfolgreichen Bewältigung der Forschungs- und Projektaufgaben des DFI wird die 
Frankreich-Bibliothek aus dem Etat des Instituts bestritten. 2010 betrug der Erwer-
bungsetat der Bibliothek 56.650 €.245 Das DFI selbst wird in der Rechtsform eines 
eingetragenen Vereins vom Auswärtigen Amt, dem Wissenschaftsministerium Baden-
Württemberg sowie der Stadt Ludwigsburg getragen.246 Der Etat des DFI betrug 2010 
insgesamt 1,8 Mio. €.247 Bei der Finanzierung der Bibliothek ist zu beachten, dass das 
DFI erst seit der Gründung der Frankreich-Bibliothek im Jahr 1990 einen eigenen Etat 
für den Arbeitsbereich Bibliothek zur Verfügung stellt. Davor wurde dieser Bereich im 
Rahmen einzelner Forschungsprojekte des Instituts (mit-)finanziert und als Folge des-
sen die Arbeit, insbesondere der Bestandsaufbau explizit auf das jeweilige For-
schungsvorhaben ausgerichtet.248 
4.1.4 Auftrag und Organisation 
Bis zur Gründung der Frankreich-Bibliothek war das Sammeln und Dokumentieren von 
auf Frankreich bezogener Literatur in erster Linie Nebenprodukt der eigentlichen For-
schungsarbeit der verschiedenen inhaltlichen Arbeitsbereiche des Instituts.249 Biblio-
thekarische und dokumentarische Tätigkeiten waren ausgerichtet auf die explizite 
Unterstützung thematisch spezifischer Institutsprojekte. Auch heute ist vorrangiger 
Auftrag der Frankreich-Bibliothek die Unterstützung der Wissenschaftler des DFI bei 
der Realisierung ihrer Forschungsvorhaben. Gleichzeitig ist sie aber auch die Öffent-
lichkeit zugänglich Einrichtung.250 Im Hinblick auf die Gründe, die zur Einrichtung der 
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Frankreich-Bibliothek führten (vgl. Kapitel 4.2.2) hat die Frankreich-Bibliothek mit ihrer 
Gründung Funktionen übernommen, die über die rein institutionelle Versorgung hin-
ausgehen. 
Nach dem Organigramm des Deutsch-Französischen Instituts stellt die Bibliothek einen 
der sechs Arbeitsbereiche des DFI dar.251 Die Frankreich-Bibliothek selbst wiederum 
gliedert sich in drei „gesonderte, jedoch eng miteinander verflochtene Dokumentati-
onsbereiche“252: 
• Die eigentliche Bibliothek, mit dem Buch- und Zeitschriftenbestand, den biblio-
graphischen Instrumenten sowie den Katalogen, 
• die Pressedokumentation, die den Zeitungsbestand und die Presseausschnitts-
sammlung mit dem heute digitalen Pressearchiv umfasst, sowie 
• die Literaturdatenbank als Teil der Datenbank des „Fachinformationsverbundes 
Internationale Beziehungen und Länderkunde“.253 
Auf den 5,5 Personalstellen der Frankreich-Bibliothek arbeiten insgesamt acht Mitar-
beiter, von denen 5 eine bibliothekarische Ausbildung haben (Diplom, Bachelor, Fach-
angestellte(r) für Medien- und Informationsdienste).254 Die Frankreich-Bibliothek ist 
eine Präsenzbibliothek, wodurch sichergestellt werden soll, dass alle im Katalog der 
Bibliothek recherchierbaren Titel auch wirklich in der Bibliothek auffindbar sind. So soll 
eine kontinuierliche Arbeit in der Bibliothek ermöglicht werden.255 Der Großteil des Be-
standes ist für die Nutzer frei zugänglich aufgestellt, nur etwa 5.000 Medieneinheiten 
sind in einem Magazin untergebracht.256 Für die Nutzung der Bestände außerhalb ihrer 
Räumlichkeiten ist die Frankreich-Bibliothek seit November 2003 der Fernleihe des 
Südwestdeutschen Bibliotheksverbundes (SWB) angeschlossen.257 Eine Fernleihe wird 
allerdings nur bei regionalem Alleinbesitz der Frankreich-Bibliothek bezogen auf das 
Gebiet des SWB gewährt.258 
4.1.5 Nutzergruppen und Versorgungsbereich 
Der Versorgungsbereich und das Spektrum der Nutzergruppen haben sich seit der 
Einrichtung der Frankreich-Bibliothek deutlich vergrößert. Bei ihrer Einweihung im Juni 
1990 sagte der damalige Bürgermeister von Ludwigsburg, Hans-Jochen Henke, dass 
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die neugeschaffene Bibliothek „nicht nur Spezialisten, sondern auch ‚stinknormalen‘ 
Bürgern zu Gute kommen“259 solle. Entsprechend ist es Ziel der Frankreich-Bibliothek 
allen Interessierten qualitativ hochwertige Literatur über Frankreich bereit zu stellen, 
unabhängig davon, ob sie aus den Bereichen Politik, Wirtschaft, Bildungswesen oder 
Medien kommen.260 Die Vergrößerung des Versorgungsbereichs der Frankreich-Biblio-
thek zeigt sich auch daran, dass die Bibliothek heute Nutzer aus dem ganzen Bundes-
gebiet und sogar dem Ausland hat.261 
Die größte externe Nutzergruppe der Frankreich-Bibliothek kommt aus dem For-
schungs- und Hochschulbereich. Knapp die Hälfte aller Nutzer (48 %) des Jahres 2010 
können diesem Bereich zugeordnet werden. Dieser umfasst Doktoranden, Studenten 
sowie Dozenten, welche die Frankreich-Bibliothek zur Abfassung wissenschaftlicher 
Arbeiten in Anspruch nehmen. Hinzu kommen 5 % externe Wissenschaftler.262 Das 
Schreiben von Diplom- und Bachelorarbeiten (37 %) sowie Dissertationen (5 %) war 
folglich Hauptzweck der Bibliotheksnutzung 2010.263 Insgesamt werden jährlich 
ca. 300-400 Abschlussarbeiten mit Hilfe der Bestände der Frankreich-Bibliothek ge-
schrieben.264 Um dieser Nutzergruppe einen längeren Aufenthalt in der Frankreich-
Bibliothek zu ermöglichen hat das DFI mit Hilfe der Wüstenrot-Stiftung ein Nach-
wuchsförderprogramm eingerichtet. Dabei können die Stipendiaten neben finanzieller 
Unterstützung auch alle Leistungen der Bibliothek in Anspruch nehmen.265 
Die zweite wichtige Nutzergruppe der Frankreich-Bibliothek kommt aus dem Bereich 
Schule. 41 % der Nutzer im Jahr 2010 waren Schüler oder Lehrer.266 Von ihnen wird 
die Frankreich-Bibliothek genutzt, um Materialien für Seminararbeiten zu sammeln 
bzw. zur Gestaltung des Französisch-Unterrichts.267 Zusammenfassend kommen 
insgesamt also 89 % der externen Nutzer der Frankreich-Bibliothek aus den Bereichen 
Forschung, Lehre und Ausbildung. 
Die restlichen Nutzer besuchen die Frankreich-Bibliothek aus beruflichen Gründen. 
Dies sind Vertreter aus den Bereichen öffentliche Verwaltung (4 %), Politik (1 %) und 
Medien (1 %).268 Von ihnen wird die Frankreich-Bibliothek genutzt, um Materialien zur 
Vorbereitung von Empfängen sowie für Reportagen und Kommentare zu sammeln. Die 
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Frankreich-Bibliothek ist hier Ansprechpartner vor allem für französische Journalis-
ten.269 
4.1.6 Bestand: Bestandsprofil, Erwerbung, Erschließung, Kataloge 
Die Frankreich-Bibliothek ist keine eigenständige Institution. Die aktuellen Forschungs-
tätigkeiten der Wissenschaftler des DFI spiegeln sich nach wie vor im Bestands- und 
Sammelprofil wieder. Seit Gründung der Frankreich-Bibliothek erfolgt der Bestands-
aufbau an bestimmten definierten Sammelschwerpunkten zwar unabhängig von der 
Institutsarbeit, dennoch wird für die Themengebiete der jeweiligen Projekte zusätzlich 
intensiv Literatur beschafft.270  
Die Sammeltätigkeit der Frankreich-Bibliothek orientiert sich an zwei inhaltlichen 
Schwerpunkten: den deutsch-französischen Beziehungen sowie dem gegenwärtigen 
Frankreich.271 Der erste Schwerpunkt umfasst Literatur zu allen historischen und aktu-
ellen Berührungspunkten zwischen Deutschland und Frankreich. Der dokumentarische 
Umfang, mit dem sich die Frankreich-Bibliothek Fragestellungen dieses Themenkom-
plexes widmet ist deutschlandweit einzigartig. Der zweite Schwerpunkt umfasst Litera-
tur zum gegenwärtigen Frankreich unter Berücksichtigung aller sozialwissenschaft-
licher Disziplinen, wie z. B. der Politik und den Internationalen Beziehungen. Grund-
sätzlich wird hier Literatur seit dem 2. Weltkrieg gesammelt, ergänzend und zum bes-
seren Verständnis aktueller Ereignisse teilweise aber auch antiquarisch erworben. 
Zu den Schwerpunktregionen Elsass, Lothringen, Korsika, Rhône-Alpes, Ile-de-France 
und Bretagne wird darüber hinaus umfassend Literatur gesammelt.272 
4.1.6.1 Monographien, Zeitschriften, Jahrbücher 
Im Bereich der Monographien wird innerhalb der oben dargestellten Schwerpunkte 
Literatur zu folgenden Themengebieten gesammelt: Fragen des politischen, wirtschaft-
lichen, gesellschaftlichen und kulturellen Lebens in Frankreich (ca. 18.500 Medienein-
heiten); Geschichte und Gegenwart der deutsch-französischen Beziehungen (ca. 6.300 
Medieneinheiten); Deutschland und Frankreich im europäischen und internationalen 
Kontext (ca. 7.800 Medieneinheiten) sowie deutsch-französische Vergleiche (ca. 3.000 
Medieneinheiten).273 Insgesamt beträgt der Buchbestand der Frankreich-Bibliothek 
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ca. 40.000 Bände, von denen ca. 1.700 vor 1946 erschienen sind.274 Die Anteile der 
verschiedenen Sammelschwerpunkte am Gesamtbestand spiegeln sich auch in den 
Erwerbungstätigkeiten des Jahres 2010 wider. So wurden zum Themengebiet Fragen 
des politischen, wirtschaftlichen, gesellschaftlichen und kulturellen Lebens in Frank-
reich ca. 850 Medieneinheiten erworben, zur Geschichte und Gegenwart der deutsch-
französischen Beziehungen 267 Medieneinheiten, zu Frankreich und Deutschland im 
europäischen und internationalen Kontext ca. 100 Medieneinheiten sowie zu den 
deutsch-französischen Vergleichen ca. 150 Medieneinheiten.275 Insgesamt wurde der 
Monographienbestand folglich um ca. 1.370 Medieneinheiten erweitert. Wichtigste Er-
werbungsart für den Bestandsaufbau der Frankreich-Bibliothek ist der Kauf.276 2010 
betrug der dafür vorhandene Erwerbungsetat 56.650 €, wovon 26.700 € für Monogra-
phien ausgegeben wurden.277 Darüber hinaus werden auch andere Erwerbungsarten 
wie der Tausch, Nachlässe, Mitgliedschaften in Gesellschaften sowie Rezensions-
exemplare zur Erweiterung des Bestandes eingesetzt.278 Wichtigste Erwerbungsart 
neben dem Kauf ist aber die Schenkung.279  
Für die Sichtung des Buch- und Zeitschriftenmarktes bezüglich relevanter Literatur sind 
Verlagsprospekte, Fachzeitschriften und Rezensionen besonders wichtig.280 Unter-
stützend wirken bei der Sichtung des Marktes aber auch Erwerbungsvorschläge von 
Mitarbeitern des DFI sowie Erwerbungsvorschläge von externen Nutzern.281 Neben 
dem Buchbestand verfügt die Frankreich-Bibliothek über einen umfangreichen Bestand 
an französischen Fachzeitschriften und Jahrbüchern. Die Auswahl der Periodika erfolgt 
ebenfalls nach dem oben skizzierten Erwerbungsprofil. Thematisch abgedeckt werden 
die verschiedenen Bereiche der Sozialwissenschaften, u. a. die Politik, die internatio-
nalen Beziehungen und die Kultur.282 Für den Themenbereich deutsch-französische 
Beziehungen wird auch hier eine größtmögliche Vollständigkeit angestrebt. Insgesamt 
werden von der Frankreich-Bibliothek ca. 600 Fachzeitschriftentitel gehalten, davon 
250 laufend. Hinzu kommen 250 laufend bezogene Jahrbücher.283 
                                               
274
  Vgl. Villinger, M. (2011): Beantworteter Fragenkatalog zur Frankreich-Bibliothek, Frage 7 
275
  Vgl. ebd., Frage 14 
276
  Vgl. Gnirss (2002), S. 48 
277
  Vgl. Villinger, M. (2011): Beantworteter Fragenkatalog zur Frankreich-Bibliothek, Frage 1 und 2 
278
  Vgl. ebd. Frage 15 und Villinger, M. (2011) [pers. Gespräch] 
279
  Vgl. Villinger, M. (2011): Beantworteter Fragenkatalog zur Frankreich-Bibliothek, Frage 16 
280
  Vgl. ebd., Frage 18 
281
  Vgl. ebd., Frage 17 
282
  Vgl. Deutsch-Französisches Institut (o.J.-b) [elektronische Quelle] 
283
  Vgl. ebd. 
 43
Zu Themengebieten, die häufig von Nutzern nachgefragt werden, hat die Bibliothek 
Sondersammlungen zusammengefasst.284 Die Sondersammlungen enthalten Bücher, 
Zeitschriften, Zeitungsartikel und Dokumente zum jeweiligen Thema. Gegenwärtig lie-
gen vor: 
• Deutsch-französische Abkommen und Verträge, 
• deutsch-französische offizielle Stellungnahmen, 
• deutsch-französische Meinungsumfragen, 
• deutsch-französische Karikaturen sowie 
• Dokumentationen deutsch-französischer Gipfeltreffen.285 
4.1.6.2 Graue Literatur 
Neben den „konventionellen“ Medienformen beschafft die Frankreich-Bibliothek mit 
großem Aufwand auch Graue, nicht über den Buchhandel zugängliche Literatur.286 
Insgesamt ca. 32.000 Dokumenteinheiten besitzt die Bibliothek momentan.287 Beson-
ders Publikationen von amtlichen oder staatsnahen Einrichtungen in Frankreich (z. B. 
Debatten der französischen Nationalversammlung, Gutachten, Veröffentlichungen fran-
zösischer Ministerien oder Statistiken) sind von Interesse. Darüber hinaus werden auch 
unveröffentlichte Studien, halboffizielle Dokumente oder nicht allgemein zugängliche 
Examensarbeiten gesammelt.288 Bei den Neuerwerbungen nahm die Graue Literatur 
2010 einen Anteil von ca. 11 % ein.289 
Neben der Auswertung von Newslettern, Rezensionen, Zeitschriftenaufsätzen und Zei-
tungsberichten erfolgt die Beschaffung dieser schwer zugänglichen Literatur in vielen 
Fällen über den direkten Kontakt zu den verbreitenden Organisationen und Einrich-
tungen.290 Die Bibliothek hat schriftliche Vereinbarungen mit 34 Institutionen ge-
schlossen, die der Bibliothek Graue Literatur per Post zukommen lassen. Im Internet-
zeitalter sind gerade bei der Grauen Literatur auch die Internetseiten und Publikations-
server von fachlich relevanten Institutionen wichtig. Mit einigen Institutionen hat die 
Bibliothek Vereinbarungen zur Archivierung der auf den Homepages veröffentlichten 
Publikationen getroffen. Der Vorteil davon ist, dass selbst, wenn das betreffende Do-
kument von der Internetseite der publizierenden Institution verschwindet, die Frank-
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reich-Bibliothek es dennoch über die eigene Internetseite zugänglich machen darf.291 
Außerdem ist die Kooperation mit anderen, ebenfalls an Grauer Literatur interessierten 
Einrichtungen wichtig. Kooperationspartner der Frankreich-Bibliothek auf diesem Ge-
biet sind insbesondere die Stiftung Wissenschaft und Politik, die Deutsche Gesellschaft 
für Auswärtige Politik (DGAP) sowie das Institut für Auslandsbeziehungen (ifa) in Stutt-
gart. Alle drei Institutionen gehören auch dem „Fachinformationsverbund Internationale 
Beziehungen und Länderkunde“ an.292 
4.1.6.3 Erschließung und Kataloge 
Nachdem eine interne Prüfung verbreiteter Klassifikationen ergeben hatte, dass keine 
dieser Modelle vollständig auf die speziellen Bedürfnisse der Frankreich-Bibliothek 
passt, wurde, um das schnelle und zielgerichtete Auffinden der gesuchten Literatur für 
die Nutzer der Bibliothek zu gewährleisten, Ende der 80er Jahre eine selbstentwickelte 
Systematik zur Ordnung der Bestände eingeführt.293 Die Systematik der Frankreich-
Bibliothek besteht aus den fünf Teilsystematiken Länderkunde (dieser Teil wird wie-
derum in die vier Bereiche Allgemeines/Theorie, Deutschland, Frankreich und 
Vergleiche/Andere Länder unterteilt), Deutsch-Französische Beziehungen, Inter-
nationale Beziehungen, Geschichte und Nachschlagewerke.294 Angewandt wird die 
Systematik sowohl für den Monographienbestand, als auch für die Artikel der Presse-
dokumentation. Zeitschriften hingegen werden nach dem Alphabet ihrer Titel aufge-
stellt. 
Die inhaltliche Erschließung der Neuzugänge der Frankreich-Bibliothek erfolgt im 
Rahmen ihrer Beteiligung am „Fachinformationsverbund Internationale Beziehungen 
und Länderkunde“ mit dem sehr differenzierten „Europäischen Thesaurus Internatio-
nale Beziehungen und Länderkunde“. Auch die formale Erschließung geschieht mit 
dem internen Regelwerk des FIV-IBLK.295 
Für den Online-Katalog der Frankreich-Bibliothek spielt der Fachinformationsverbund 
ebenfalls eine wichtige Rolle. Der OPAC der Frankreich-Bibliothek ist ein Teilkatalog 
der „Datenbasis Internationale Beziehungen und Länderkunde“, die von den Mitglieds-
instituten des FIV-IBLK gepflegt wird.296 Seit 1992 werden Buchzugänge, bereits seit 
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1987 Aufsätze aus Zeitschriften, direkt in die Datenbasis des FIV-IBLK eingespeist. 
Inzwischen ist auch der vor 1992 erworbene Buchbestand in dieser Datenbasis nach-
gewiesen.297 Seit der Übernahme der Daten des FIV-IBLK in den Karlsruher Virtuellen 
Katalog (KVK) ist der Bestand der Frankreich-Bibliothek auch über den IBLK-Metaka-
talog abrufbar.298 Der Bestand der Frankreich-Bibliothek ist außerdem über das vom 
FIV-IBLK unter Mitarbeit des DFI konzipierte Fachportal IREON, über die Virtuelle 
Fachbibliothek Romanischer Kulturkreis (ViFaRom) sowie Teile des Bestandes über 
die Virtuelle Fachbibliothek Politikwissenschaften (ViFaPol) zugänglich.299 Für weitere 
allgemeine Informationen zum „Fachinformationsverbund Internationale Beziehungen 
und Länderkunde“, zu den Abrufmöglichkeiten der Datenbasis „World Affairs Online“ 
sowie zur formalen und inhaltlichen Erschließung im FIV-IBLK siehe Kapitel 3.2.3. 
Seit 2002 ist die Frankreich-Bibliothek mit ihrem Bestand auch am Verbundkatalog des 
Südwestdeutschen Bibliotheksverbundes (SWB) beteiligt.300 Der Frankreich-Bibliothek 
wird so eine Anbindung an das überregionale Fernleihsystem ermöglicht. Die Periodika 
der Bibliothek sind über die Zeitschriftendatenbank (ZDB) nachgewiesen.301 Im 2010 ist 
die Frankreich-Bibliothek zudem der Elektronischen Zeitschriftenbibliothek (EZB) der 
Universität Regensburg beigetreten.302 Um sich von zu Hause aus einen Überblick 
über den Bestand der Frankreich-Bibliothek und dessen Anordnung vor Ort in der Bib-
liothek zu verschaffen, bietet sich das seit 2005 über die Homepage des DFI zugängli-
che Virtuelle Bücherregal an.303 Ausgangspunkt der Suche sind die fünf 
(Haupt)sachgruppen der Haussystematik. Durch Anklicken der Systematikstellen kann 
bis auf die Ebene der Titel gebrowst werden. Angezeigt werden neben vollständigen 
Monographien auch Einzelbeträge aus Sammelwerken. Gedacht ist der Service in 
erster Linie für Nutzer, die keine Erfahrung im Umgang mit dem elektronischen Katalog 
haben.304 
4.1.6.4 Pressedokumentation 
Eines der wichtigsten und meist genutzten Instrumente der Frankreich-Bibliothek ist die 
seit Mitte der 70er Jahre systematisch aufgebaute Pressedokumentation.305 Ausgewer-
tet werden zur Zeit sieben französische Zeitungen (Le Monde, Le Figaro, Libération, 
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La Tribune, La Croix, Les Dernières Nouvelles d’Alsace und Les Echos), sieben 
deutschsprachige (Frankfurter Allgemeine Zeitung, Süddeutsche Zeitung, Die Zeit, 
Neue Zürcher Zeitung, Badische Zeitung, Saarbrücker Zeitung, Financial Times 
Deutschland) sowie zwei englischsprachige Titel (Financial Times, International Herald 
Tribune). Zusätzlich werden Artikel aus einigen weit verbreiteten französischen 
Magazinen bearbeitet (z. B. L’Express oder Nouvel Observateur).306 Gegenwärtig 
enthält das Pressearchiv der Frankreich-Bibliothek ca. 600.000 Artikel aus Tages- und 
Wochenzeitungen sowie Magazinen.307 Die Auswahl der Artikel geschieht nach den 
gleichen inhaltlichen Kriterien wie beim übrigen Bestand. Auch die Ordnung der Artikel 
erfolgt nach der derselben Systematik wie der Buchbestand, so dass der Zugang für 
externe Nutzer unproblematisch ist.308 
Der Mehrwert der Pressedokumentation für das wissenschaftliche Arbeiten liegt in der 
Aktualität der bereitgestellten Informationen. Insbesondere für die Forschungsarbeit 
der wissenschaftlichen Mitarbeiter des DFI hat die Pressedokumentation einen be-
deutenden Stellenwert. Sie können sich so selbstständig und kontinuierlich einen Über-
blick über den Verlauf öffentlicher Diskussionen und politischer Entscheidungs-
vorgänge machen.309 Auch die Bedeutung der Pressedokumentation für Studenten und 
externe Wissenschaftler ist nicht zu unterschätzen. Wissenschaftliche Arbeiten orien-
tieren sich oft an aktuellen Ereignissen, über die es noch keine Publikationen in Fach-
zeitschriften oder gar Monographien gibt. Aktuelle Informationen aus Zeitungsartikeln 
sind deshalb für die Arbeit unentbehrlich.310 Nachteil einer derart umfangreichen 
konventionellen Dokumentation der aktuellen Presse ist der hohe zeitliche und perso-
nelle Aufwand.311 Täglich müssen zahlreiche Zeitungen bzw. Magazine durchgesehen, 
inhaltlich relevante Artikel markiert, ausgeschnitten und schließlich systematisch ab-
gelegt werden. Die Mitarbeiter der Frankreich-Bibliothek sind damit zusammen täglich 
ca. 10 Arbeitsstunden beschäftigt.312 Bei ca. 16.000 jährlich ausgewerteten Pressearti-
keln kommt dazu auf Dauer ein Platzproblem.313 
Um wenigstens die Platzproblematik einzudämmen, werden die als relevant erkannten 
Artikel seit dem 01.07.2009 in einem digitalen Pressearchiv erfasst. Über eine Web-
schnittstelle, die seit dem 15.07.2009 online ist, haben die Nutzer die Möglichkeit, Arti-
                                               
306
  Vgl. Deutsch-Französisches Institut [elektronische Quelle] und Villinger, M. (2011): Beantworteter 
Fragenkatalog zur Frankreich-Bibliothek, Frage 34 
307
  Vgl. Villinger, M. (2011): Beantworteter Fragenkatalog zur Frankreich-Bibliothek, Frage 30 
308
  Vgl. Deutsch-Französisches Institut (o.J.-k) [elektronische Quelle] 
309
  Vgl. Villinger, M. (2011): Beantworteter Fragenkatalog zur Frankreich-Bibliothek, 36 
310
  Vgl. Menyesch (1996), S. 381 
311
  Vgl. Gnirss (2002), S. 53 f. 
312
  Vgl. Villinger, M. (2011): Beantworteter Fragenkatalog zur Frankreich-Bibliothek, Frage 35 
313
  Villinger, M. (2011) [pers. Gespräch] 
 47
kel ab diesem Erscheinungsdatum selbstständig über eine Datenbank zu recherchie-
ren und zu bestellen.314 Zusätzlich werden kontinuierlich zu einem früheren Zeitpunkt 
erschienene Artikel retrospektiv im digitalen Pressearchiv verzeichnet.315 Im Jahr 2010 
wurden z. B. Presseartikel zu der seit 1950 bestehenden Städtepartnerschaft zwischen 
Ludwigsburg und Montbéliard digitalisiert und können jetzt ebenfalls über die Pressear-
chivdatenbank recherchiert werden.316 Zum jetzigen Zeitpunkt enthält das digitale 
Pressearchiv insgesamt 28.589 Artikel (Stand: 19.04.2011).317 Seit 2010 ist zudem die 
Suche über eine französischsprachige Nutzerschnittstelle möglich.318 
4.1.7 Dienstleistungen und Schulungsangebote 
Die Frankreich-Bibliothek besitzt ein umfangreiches Dienstleistungsangebot für externe 
Nutzer. Ein wichtiger Aspekt der Arbeit der Frankreich-Bibliothek ist neben dem Aufbau 
des Bestandes die sach- und fachgerechte Vermittlung von Informationen. Insbeson-
dere Nutzern ohne konkrete Vorkenntnisse soll so Hilfestellung und Orientierung ge-
boten werden.319 
Von besonderer Bedeutung ist dabei die Beantwortung von Auskunftsanfragen. Insge-
samt 250 externe Auskunftsanfragen wurden 2010 an Mitarbeiter der Frankreich-
Bibliothek gestellt.320 Wichtigstes Kommunikationsmittel dabei war die E-Mail, über die 
69 % der Anfragen gestellt wurden.321 Danach folgte das Telefon mit 19 % sowie 
persönliche Anfragen vor Ort mit 7 %. Die restlichen 5 % verteilten sich auf Anfragen 
per Post oder Fax. Die Zuteilung der Auskunftsanfragen auf die einzelnen Nutzergrup-
pen der Frankreich-Bibliothek unterstreicht die große Bedeutung der Bibliothek für die 
Bereiche Studium und Schule. 36 % der Auskunftsanfragen wurden von Studenten, 
18,5 % von Schülern bzw. Lehrern gestellt. Die restlichen Auskunftsanfragen verteilten 
sich auf externe Wissenschaftler (12 %), Angehörige der öffentlichen Verwaltung (9 %), 
Vertreter aus den Bereichen Politik (6,5 %) und Medien (3 %) sowie 15 % nicht zuor-
denbaren Auskunftsanfragen.322 Beantwortet werden die Auskunftsanfragen unter Zu-
hilfenahme von Büchern, Zeitschriften, Zeitungen oder Nachschlagewerken. Bei ho-
hem Komplexitätsgrad der Anfrage werden auf Wunsch auch Datenbank- und Internet-
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recherchen zur Erstellung themenspezifischer Bibliographien durchgeführt.323 Insge-
samt 76 Datenbankrecherchen wurden 2010 durchgeführt.324 Ab einer Bearbeitungs-
zeit von 16 Minuten ist diese Dienstleistung kostenpflichtig, wobei für unterschiedliche 
Nutzergruppen verschiedene Tarife gelten.325 
Angeboten wird außerdem die Erstellung von Materialdossiers (bis zu 75 Seiten) nach 
einem vorgegebenen Themengebiet. 2010 wurden insgesamt 36 Materialdossiers für 
externe Nutzer angefertigt.326 Auch die Erstellung von Materialdossiers ist je nach Um-
fang und Bearbeitungszeit kostenpflichtig.327 
Ein weiteres Angebot der Frankreich-Bibliothek ist der seit 1990 halbjährlich erschei-
nende Literaturdienst Frankreich.328 Der Literaturdienst ist ein aus den Reihen A 
(französische Auslandsbeziehungen und deutsch-französische Beziehungen) und B 
(französische Politik, Wirtschaft und Gesellschaft) bestehender Neuerscheinungs-
dienst, der die jeweils aktuell in der Frankreich-Bibliothek verfügbaren Monographien, 
amtlichen Veröffentlichungen sowie Zeitschriften- und Buchaufsätze verzeichnet.329 
Seit 2003 ist das Angebot auch als CD-Rom330 oder auf der Homepage des DFI abruf-
bar.331 
Eine Ergänzung zur Pressedokumentation stellen die Monatschroniken dar. Die Mo-
natschroniken verzeichnen aktuelle Presseartikel zu den Themenbereichen Frankreich, 
Deutsch-Französische Beziehungen sowie Deutschland und Frankreich im Kontext der 
europäischen und internationalen Beziehungen. Die Chroniken von Januar 1996 bis 
Juni 2009 sind als pdf-Dateien über die Homepage der Frankreich-Bibliothek abruf-
bar.332 Die Monatschroniken ab Juli 2009 können über die Datenbank des digitalen 
Pressearchivs recherchiert und bestellt werden, wobei dieses Angebot 2010 nur zehn 
Mal wahrgenommen wurde.333 
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Zu einer Reihe von Themengebieten bietet die Frankreich-Bibliothek außerdem Voll-
textsammlungen, die über die Homepage der Frankreich-Bibliothek erreicht und mit 
einen pdf-Reader geöffnet werden können.334 
Seit 1988 publiziert das DFI zudem jährlich das Frankreich-Jahrbuch, welches das Ziel 
verfolgt „einer breiteren, an Frankreich interessierten Öffentlichkeit wissenschaftlich 
fundierte Kenntnisse über das Nachbarland zu vermitteln“335. Bestellt werden kann das 
Frankreich-Jahrbuch direkt über die Homepage des VS-Verlages.336 
Schulungsangebote, wie z. B. Rechercheschulungen in Fachdatenbanken und Infor-
mationskompetenzdienstleistungen werden für externe Nutzer nicht angeboten.337 
Zusätzlich zu den für externe Nutzer angebotenen Dienstleistungen werden aus-
schließlich für Angehörige des Instituts weitere Dienstleistungen wie Benachrichti-
gungsdienste und Profildienste angeboten.338 Vorteil des DFI im Vergleich zu anderen 
Mitgliedern des FIV-IBLK ist es, dass der Bibliothekszweig im Verhältnis zum restlichen 
Institut sehr groß ist. Es kann deshalb eine sehr umfangreiche Versorgung der Wis-
senschaftler gewährleistet werden.339 Im Bereich Schulung bietet die Bibliothek in unre-
gelmäßigen Abständen, z. B. wenn es zu Wechseln bei den wissenschaftlichen Mitar-
beitern des DFI kommt, Informationsveranstaltungen über die Dienstleistungen der 
Bibliothek und die Suchmöglichkeiten im digitalen Pressearchiv oder in IREON an.340 
4.1.8 Förderungen, Projekte, Kooperationen 
Die Frankreich-Bibliothek war bei ihrer Gründung 1990 kein vom übrigen Bibliotheks-
wesen abgekapseltes und isoliertes Projekt. Es wurden vielfältige Kooperationen zu 
anderen frankreichnahen Bibliotheken und Forschungseinrichtungen gepflegt. Thema-
tische Absprachen bezüglich des Bestandsaufbaus wurden insbesondere mit der Uni-
versitätsbibliothek Mainz und deren Sonderbereich Frankreichforschung getroffen. 
Intensive Verbindungen wurden außerdem zu den vier Frankreichzentren Deutsch-
lands, insbesondere zum Frankreichzentrum an der Universitätsbibliothek Freiburg, 
sowie zu den Frankreichstudiengängen an den Universitäten unterhalten.341 
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Ein wichtiger Schritt in Richtung Professionalisierung der Bibliotheksarbeit, insbeson-
dere im Bereich des Einsatzes modernster Technologien bei der Dokumentationsar-
beit, war der 1986 vollzogene Beitritt in den „Fachinformationsverbund Internationale 
Beziehungen und Länderkunde“. Durch die Mitglieder des FIV-IBLK erfuhr das DFI 
vielfältige Unterstützung beim Aufbau einer Informations- und Dokumentationseinrich-
tung.342 Die Bedeutung des Fachinformationsverbundes in den Bereichen Erschließung 
und Katalog wurde bereits dargestellt. 
2010 war die Frankreich-Bibliothek an verschiedenen Kooperationsprojekten mit exter-
nen Partnern beteiligt. Ein Schwerpunkt war beispielsweise die Weiterentwicklung des 
2008 im Rahmen des FIV-IBLK entwickelten Fachportals IREON. Durch Beitritt der 
Frankreich-Bibliothek in die elektronische Zeitschriftenbibliothek (EZB) der Universität 
Regensburg konnten zahlreiche in IREON recherchierbare Aufsätze mit den zugehöri-
gen Volltexten verknüpft werden.343 In Kooperation mit der Bayrischen Staatsbibliothek, 
der Universitäts- und Landesbibliothek Bonn sowie der Universitätsbibliothek Mainz 
und gefördert durch die DFG war die Frankreich-Bibliothek seit 2008 außerdem am 
Aufbau und der Weiterentwicklung der Virtuellen Fachbibliothek Romanischer Kultur-
kreis (ViFaRom) beteiligt.344 2010 wurde von den Projektpartnern ein Folgeantrag zur 
Fortsetzung der Arbeit gestellt, der von der DFG positiv beantwortet wurde.345 Ein 
nächster Schritt zur Weiterentwicklung der Fachbibliothek soll nun der Aufbau einer 
französischsprachigen Oberfläche sein.346 Weitere geplante Projekte für die Jahre 
2011 und 2012 sind die Mitarbeit am Aufbau eines deutsch-französischen Online-Ar-
chivs zur Städtepartnerschaft Ludwigsburg und Montbéliard, sowie die Fortsetzung des 
von der Robert-Bosch-Stiftung geförderten Projektes „Migration und Integration als 
Querschnittsthema des bilingualen Unterrichts in Deutschland und Frankreich: Materia-
lien und Konzepte“.347 
Im Rahmen der DFG-Ausschreibung „Förderung herausragender Forschungsbiblio-
theken“ hat die Frankreich-Bibliothek 2010 einen Förderantrag gestellt.348. Der Antrag 
wurde von der DFG allerdings negativ beantwortet.349 
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4.2 Die Bibliothek der Hessischen Stiftung Friedens- und Kon-
fliktforschung, Frankfurt am Main 
4.2.1 Die Hessische Stiftung Friedens- und Konfliktforschung 
In einem Schreiben vom 8.7.1969 bat Ernst-Otto Czempiel die Hessische Landesregie-
rung um Unterstützung bei der Einrichtung einer „Arbeitsstelle für Friedens- und Kon-
fliktforschung“.350 In seinen Ausführungen machte Czempiel, zu dieser Zeit Professor 
für Politikwissenschaft an der Universität Marburg, deutlich, dass die Forschungsland-
schaft der Bundesrepublik Deutschland (BRD) im Bereich Friedens- und Konfliktfor-
schung verglichen mit anderen, insbesondere den angelsächsischen und skan-
dinavischen, Ländern ein großes Defizit aufweist.351 Der damalige Ministerpräsident 
des Landes Hessen Albert Osswald nahm den Impuls Czempiels auf und forderte in 
seiner Regierungserklärung vom 3.10 1969 die hessische Hochschullandschaft auf, ein 
Konzept sowie ein Forschungsprogramm zur Errichtung eines Instituts der Friedens- 
und Konfliktforschung zu entwickeln. Er nahm die Förderung der Friedens- und Kon-
fliktforschung zudem in sein Regierungsprogramm auf. Auf Initiative des hessischen 
Kultusministers wurde im Juni 1970 eine Kommission aus elf Experten der 
Fachbereiche Internationale Beziehungen und Friedensforschung einberufen, der u. a. 
auch Ernst-Otto Czempiel angehörte. Ihr Ziel war es, die Aufgaben, das Forschungs-
spektrum sowie den organisatorischen Aufbau einer möglichen Einrichtung zur Erfor-
schung der Bedingungen von Krieg und Frieden auszuarbeiten.352 Auf Basis dieser 
Ausarbeitungen der Expertenkommission beschloss die Hessische Landesregierung 
am 22. Juli 1970 die Einrichtung der Hessischen Stiftung Friedens- und Konfliktfor-
schung (HSFK) als unabhängige Stiftung des öffentlichen Rechts.353 
„Konflikte wird es immer geben […]. Wir müssen dafür sorgen, dass diese Konflikte mit 
Vernunft ausgetragen und Lösungen gefunden werden, die die Freiheit der Menschen 
nicht einschränken“354, so fasste Albert Osswald die Aufgaben bzw. die Zielstellung der 
neuen Forschungseinrichtung zusammen. Präziser wurde der Stiftungszweck in § 3 
der Verfassung der HSFK definiert: 
„Die Hessische Stiftung Friedens- und Konfliktforschung untersucht die 
Ursachen, den Austrag und die Möglichkeiten der Lösung oder Regelung 
von Konflikten […]. Die Stiftung trägt dazu bei, dass die Erkenntnisse der 
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Friedens- und Konfliktforschung in der Öffentlichkeit und insbesondere in 
der politischen Bildung wirksam werden.“355 
Die Tatsache, dass die HSFK als Stiftung des öffentlichen Rechts und nicht etwa als 
Universitätsinstitut eingerichtet wurde, hängt damit zusammen, dass die Friedens-
forschung in Deutschland Ende der 60er Jahre noch in den Kinderschuhen steckte und 
ihre Etablierung im Spektrum der Forschungsdisziplinen, vor allem an den Universitä-
ten, stark polarisierte.356 Auch heute wird die universitäre Unabhängigkeit der For-
schungseinrichtung noch positiv bewertet, da auf diese Weise, nach Meinung des Wis-
senschaftsrates (WR), „eine stärkere Kontinuität ihres komplexen, interdisziplinär 
angelegten Forschungsprogramms [erreicht werden kann]“.357 
Inhaltlich kann die Arbeit der HSFK seit ihrer Gründung in vier Forschungsphasen ein-
geteilt werden, die jeweils durch eine Modifizierung des Forschungsprogramms bzw. 
die Verabschiedung eines neuen Forschungsprogramms definiert wurden.358 Da sich 
der Kalte Krieg zum Zeitpunkt der Gründung der HSFK in einem ersten Entspannungs-
prozess befand, stand ursprünglich primär der Ost-West-Konflikt im Mittelpunkt der 
Forschungsbemühungen. Besonders wurde die Rüstungsdynamik und -kontrolle sowie 
die Frage nach den Auswirkungen von Rüstungsprozessen auf das Spannungsverhält-
nis zwischen Nato auf der einen und der Warschauer Vertragsorganisation (War-
schauer Pakt) auf der anderen Seite untersucht. Ein wichtiger Aspekt war dabei die 
Analyse der beiden hauptsächlich am Kalten Krieg beteiligten nuklearen Großmächte 
USA und UDSSR. Sehr enge Kontakte wurden von Beginn an in die USA gepflegt, da 
die „[…] amerikanische Literatur unverzichtbare Grundlage für fast alle Arbeiten über 
Rüstungskontrolle und Rüstungsdynamik […] [ist]“.359 Mitte der 70er Jahre wurde das 
Forschungsprogramm um den Nord-Süd- und dessen Wechselwirkungen mit dem Ost-
West-Konflikt erweitert.360 
Zusammenfassend war das Hauptforschungsgebiet der HSFK bis 1990 die Rüstung, 
Abrüstung und Rüstungskontrolle sowie die Analyse des Verhältnisses zwischen Ost 
und West.361 Nach zu Beginn verstärkter Grundlagenforschung wurde die bereits im 
Stiftungszweck formulierte Vermittlung der Theorie als Beratung der politischen Gre-
mien immer wichtiger. Diese Aufgabe sollte anfangs durch eine Praxisgruppe wahr-
genommen werden. Letztlich wurde aber die verständliche Umsetzung der gewonnen 
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theoretischen Erkenntnisse in die Praxis von allen Forschungsgruppen aktiv wahrge-
nommen.362 Nachdem seit 1991 am Forschungsprogramm „Theorie und Praxis der 
Kooperation – Europas Beitrag zum Frieden“ gearbeitet wurde, hat die HSFK im Jahr 
2000 das Programm „Antinomien des demokratischen Friedens“ verabschiedet.363 Das 
Forschungsprogramm basierte auf der empirisch belegten Tatsache, dass 
demokratische Staaten, u. a. aufgrund ihrer starken Interdependenz auf allen Gebieten 
des wirtschaftlichen, sozialen und gesellschaftlichen Lebens, keine Kriege gegenei-
nander führen. Sie führen aber, und das mit aller Härte, Kriege gegen Staaten mit 
nicht-demokratischen Herrschaftsformen. Ziel des Forschungsprogramms war die 
Untersuchung dieses Widerspruchs.364 2009 wurden einige Kernprojekte dieses Pro-
gramms abgeschlossen und gleichzeitig die Arbeit am aktuellen Forschungsprogramm 
der Stiftung mit dem Titel „Just Peace Governance“ begonnen.365 Das Forschungspro-
gramm schließt inhaltlich an das vorangegangene Programm an und stellt drei zentrale 
Begriffe der Friedensforschung in den Mittelpunkt der Überlegungen: Frieden, Gerech-
tigkeit und Governance, d. h. staatliche Obrigkeit. 
Seit 2009 ist die HSFK auf Basis eines Gutachtens des Wissenschaftsrates von 2005 
Mitglied der Leibniz-Gemeinschaft.366 Im Gutachten des Wissenschaftsrates wird 
hervorgehoben, dass die HSFK es als eine der wenigen Forschungseinrichtungen 
schafft, einerseits aktive Forschung zu betreiben und andererseits die Ergebnisse der 
Forschung der Politik und Öffentlichkeit auf verständliche Weise zu vermitteln.367 
Organisatorisch teilt sich die Hessische Stiftung Friedens- und Konfliktforschung in 
sechs Programmbereiche.368 Die Programmbereiche I bis IV Sicherheits- und Weltord-
nungspolitik von Staaten, Internationale Organisationen und Völkerrecht, Private 
Akteure im transnationalen Raum sowie Herrschaft und gesellschaftlicher Frieden 
widmen sich dem aktuellen Forschungsprogramm unter verschiedenen Fragestellun-
gen. Der Programmbereich VI, der seit 2009 neu aufgebaut wird, betreibt zudem pro-
grammunabhängige Forschung.369 Aufgabe des Programmbereichs V: Information, Be-
ratung und Vermittlung, dem auch der Arbeitsbereich Bibliothek & Dokumentation an-
gehört, ist die Verwirklichung des in der Verfassung der HSFK verankerten Auftrags 
der Stiftung, „die Erkenntnisse der Friedens- und Konfliktforschung in der Öffentlichkeit 
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und der politischen Bildung wirksam werden zu lassen“370. Ziel ist die Bereitstellung 
eines umfassenden Informationsangebots für die interessierte Öffentlichkeit. Aufgrund 
ihres sehr spezialisierten Bestandes ist dafür auch die Bibliothek ein wichtiges Instru-
ment.371 
4.2.2 Trägerschaft und Finanzierung der Bibliothek der Hessischen 
Stiftung Friedens- und Konfliktforschung 
Der Erwerbungsetat der HSFK-Bibliothek betrug im Jahr 2010 54.000 €.372 Finanziert 
wird die Bibliothek aus dem Etat der HSFK. 2010 betrug der Regeletat der Stiftung 2,5 
Millionen €.373 Seit dem Eintritt der HSFK in die Leibniz-Gemeinschaft am 1.1.2009 
wird er hälftig durch das Land Hessen und den Bund gestemmt.374 Von der Stadt 
Frankfurt erhält die HSFK zudem einen Mietkostenzuschuss.375 
4.2.3 Auftrag und Organisation 
Der Auftrag der Bibliothek der HSFK lässt sich in drei Teilaufträge differenzieren.376 
Oberste Priorität hat die Sammlung, Erschließung und Bereitstellung spezieller Litera-
tur für die aktuellen Forschungsvorhaben der Wissenschaftler der Stiftung. Betroffen 
sind dabei aktuelle, aber insbesondere auch denkbare neue Forschungsprojekte. 
Hinzu kommt die kontinuierliche Information der Wissenschaftler über aktuelle Ent-
wicklungstendenzen in ihren Fachberbereichen. Zweite wichtige Aufgabe ist die Be-
schaffung von zur Forschung benötigter Grundlagenliteratur zu den Hauptthemen-
bereichen der HSFK: Internationale Beziehungen und „Friedensforschung. Dritter Teil-
auftrag ist schließlich der Aufbau und die Weiterentwicklung der Spezialsammlung der 
Bibliothek zum Thema Außenpolitik der Vereinigten Staaten von Amerika, die durch 
jahrelange kontinuierliche und systematische Sammlungstätigkeiten entstanden ist und 
insbesondere in der Forschung der Stiftung zur Rüstungsdynamik und Rüstungs-
kontrolle eine wichtige Rolle einnimmt.377 
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Zusammenfassend betrachtet ist der Auftrag der Bibliothek stark auf die stiftungsin-
terne Arbeit ausgerichtet, obwohl der sich daraus ergebende sehr spezialisierte Be-
stand ebenfalls, wenn auch in noch zu definierenden Grenzen, Studenten, externen 
Wissenschaftlern und der interessierten Öffentlichkeit zur Verfügung steht. 
Organisatorisch ist die Bibliothek, wie bereits dargestellt, Teil des Programm-
bereichs V: Information, Beratung und Vermittlung. In diesem Programmbereich ist sie 
gemeinsam mit der Dokumentation zum Arbeitsbereich Bibliothek & Dokumentation 
zusammengefasst.378 Entsprechend der Zusammenstellung der beiden Wörter werden 
hier sowohl typisch bibliothekarische (Beschaffung, Katalogisierung, Vermittlung von 
Literatur, Aufbau des Bestandes sowie Pflege des Bibliothekskatalogs) als auch 
typisch dokumentarische Aufgaben (intensivere Erschließung von Literatur, Aus-
wertung von Zeitschriften) wahrgenommen.379 Dem Arbeitsbereich Biblio-
thek & Dokumentation sind im Stellenplan der HSFK insgesamt 1,5 Stellen zugeordnet, 
bestehend aus einer ganzen Bibliotheks- sowie einer halben Dokumentationsstelle. 
Hinzu kommt eine variierende Zahl studentischer Hilfskräfte.380 Sowohl die Bibliotheks- 
als auch die Dokumentationsstelle sind mit promovierten Wissenschaftler besetzt. Der 
Bibliothekar ist promovierter Historiker mit zusätzlicher Ausbildung zum Diplom-
Bibliothekar, der Dokumentar ist promovierter Politikwissenschaftler.381 
Die Bibliothek der Hessischen Stiftung für Friedens- und Konfliktforschung ist in ihrem 
Fachgebiet die bestandsstärkste Bibliothek in Deutschland. Vor allem der Umfang der 
Spezialsammlung „US-Außenpolitik“ ist europaweit einzigartig.382 Der gesamte Bestand 
der Bibliothek ist für die Nutzer frei zugänglich. Bücher und Dokumente sind nach 
numerus currens (fortlaufender Nummer) aufgestellt, Zeitschriften und Graue Literatur 
sind nach dem Alphabet der Serie bzw. des Instituts geordnet.383 Nur der ca. 1.000 
Bände umfassende Bestand an Nachschlagewerken ist systematisch geordnet. Die 
dabei verwendete Systematik ist hausgemacht und besteht aus den fünf Hauptgruppen 
Bibliographien, Handbüchern, Dokumentensammlungen, Statistiken und UNO. Die 
Hauptgruppen sind wiederum nach Sachbereichen und Regionen unterteilt.384 
Die HSFK-Bibliothek ist grundsätzlich eine Präsenzbibliothek. Orts- und Fernleihe sind 
nach Absprache aber möglich. Entscheidendes Kriterium für eine Ausleihe ist der aktu-
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elle Bedarf innerhalb des Instituts. Die Ausleihdauer sowie der Zeitpunkt der Bereit-
stellung können deshalb differieren.385 
4.2.4 Nutzergruppen und Versorgungsbereich 
Resultierend auf dem Auftrag der Bibliothek kommt der Bestand in erster Linie den 
Wissenschaftlern der Stiftung zugute. Die Bibliothek ist insbesondere überall dort von 
Bedeutung, wo die Tätigkeiten der Wissenschaftler in besonderem Maß die Konsulta-
tion von Büchern erfordern.386 Das ist vor allem bei der Vorbereitung neuer For-
schungsprojekte der Fall. Nach Auskunft des Bibliotheksleiters ist dagegen die Bedeu-
tung der Bibliothek für die Wissenschaftler im Bereich der (gedruckten) Zeitschriften 
sowie der Grauen Literatur abnehmend. Hier wird der Bibliothek ihr Rang immer mehr 
durch elektronische Zeitschriften sowie Internetangebote abgelaufen. Bei den Wissen-
schaftlern selbst ist die Bedeutung der Bibliothek als zentrale Anlaufstelle für die Infor-
mation über aktuell erschienene Literatur sehr individuell und stark abhängig vom 
bearbeiteten Thema. In einigen Themenbereichen ist die Vernetzung der Forscher der 
HSFK mit externen Wissenschaftlern so stark, dass bereits über diese Informations-
quellen das Erscheinen relevanter Publikationen bekannt wird. In anderen Themenbe-
reichen dagegen, in denen die Vernetzung der HSFK-Wissenschaftler nicht so engma-
schig ist, spielt die Bibliothek als Ort des Überblicks über Neuerscheinungen eine 
wichtige Rolle.387 
Von externen Nutzern wurde die Bibliothek der HSFK im Jahr 2010 in 1.100 Fällen 
besucht.388 Mit ca. 60 % größte Nutzergruppe waren dabei Studenten.389 Weitere 
Nutzergruppen waren externe Wissenschaftler (ca. 30 %), Nutzer aus dem schulischen 
Bereich (Schüler, Lehrer ca. 5 %) sowie Vertreter aus dem Bereich Medien (ca. 2 %), 
welche die Bibliothek zur Abfassung von Artikeln oder Kommentaren nutzen.390 
4.2.5 Bestand: Bestandsprofil, Erwerbung, Erschließung, Kataloge 
Das Bestandsprofil der Bibliothek richtet sich in erster Linie nach der Forschungspolitik 
der HSFK bzw. den konkreten Forschungsvorhaben der einzelnen Programmbereiche 
                                               
385
  Vgl. Ebd., Frage 24 und Hessische Stiftung Friedens- und Konfliktforschung (o.J.-a) [elektronische 
Quelle] 
386
  Vgl. Nitz, S. (2011): Beantworteter Fragenkatalog zur Bibliothek der Hessischen Stiftung Friedens- und 
Konfliktforschung, Frage 2 
387
  Vgl. ebd. 
388
  Vgl. ebd., Frage 28 
389
  Vgl. ebd., Frage 29 
390
  Vgl. ebd. 
 57
aus. Unabhängig von der Stiftungsarbeit wird zudem Grundlagenliteratur zur Friedens- 
und Konfliktforschung gesammelt.391 
Vor 1990 stand insbesondere der Ost-West-Konflikt und die Beziehung der beiden 
maßgeblich beteiligten Supermächte USA und UDSSR im Mittelpunkt der Forschungs-
projekte.392 Folglich war ein wichtiger Sammelschwerpunkt vor 1990 der Ost-West-
Konflikt sowie alle zu diesem Themenkomplex gehörenden Teilgebiete wie die Rüs-
tungsdynamik und -kontrolle. Nach 1990 standen dagegen mehr die Regionalkonflikte 
im Mittelpunkt. Wie abhängig der Bestandsaufbau der Bibliothek von der Konstitution 
der HSFK ist, zeigt auch beispielsweise die Tatsache, dass die intensive Sammlung 
von Literatur zum Themengebiet Friedenspädagogik nach Auflösung einer entspre-
chenden Forschungsgruppe 2006 eingestellt wurde bzw. heute nur noch vereinzelt 
Literatur zu diesem Thema gesammelt wird.393 Im Jahresbericht der HSFK werden fol-
gende Themenbereiche als Sammelschwerpunkte der Bibliothek aufgeführt.  
• Theorie der Friedensforschung, 
• Theorie der Internationalen Beziehungen, 
• Weltpolitik, 
• Bürgerkriege, 
• Europäische Sicherheit und 
• Rüstungsdynamik und Rüstungskontrolle.394 
Da sich diese Sammelschwerpunkte teilweise überschneiden können keine genaue 
Bestandsgröße zu den einzelnen Themenbereichen angegeben werden395: 
4.2.5.1 Monographien, Zeitschriften, Graue Literatur 
Wie bereits angesprochen ist die Bedeutung der Bibliothek für die Arbeit der Wissen-
schaftler gerade bei buchartigen Medien (Monographien, Aufsatzsammlungen) im 
Vergleich zu Zeitschriften besonders hoch. Ende 2009 betrug der Bestand der HSFK-
Bibliothek an Büchern rund 49.000 Bände.396 Die Bedeutung dieses Mediums zeigt 
sich auch an den Erwerbungsausgaben der Bibliothek im Jahr 2010. Bei einem Erwer-
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bungsetat von insgesamt 54.000 € wurden alleine 44.000 € für Monographien und Auf-
satzsammlungen ausgegeben.397 
Wichtigste Erwerbungsart für Bücher ist der Kauf, weitere, allerdings eher selten vor-
kommende Arten der Erwerbung sind Schenkungen sowie Nachlässe.398 
Zur Sichtung des Buch- und Zeitschriftenmarktes bezüglich potenziell relevanter Lite-
ratur wichtigstes Instrument der Bibliothek sind die Erwerbungsvorschläge HSFK-Wis-
senschaftler, die aufgrund aktueller Forschungsprojekte Wünsche äußern.399 Für die 
Erwerbung sind außerdem Anzeigen und Rezensionen in Fachzeitschriften und Fach-
zeitungen sowie Verlagsprospekte von Belang. Zudem wird im Zeitalter des Internets 
die regelmäßige Durchsicht der Internetseiten von relevanten Forschungsinstituten im 
Bereich Friedensforschung, Internationale Beziehungen und Außenpolitik nach rele-
vanten Neuerscheinungen immer wichtiger.400 
Im Bereich Periodika umfasst der Bestand der Bibliothek ca. 7.900 Zeitschriftenbände, 
wobei 170 Fachzeitschriften und 200 Reportreihen zu den oben definierten Sammel-
schwerpunkten laufend gehalten werden.401 Für Fachzeitschriften und Zeitungen wur-
den 2010 ca. 3.000 € ausgegeben.402 
Darüber hinaus sammelt die Bibliothek der HSFK Graue Literatur, insbesondere Re-
ports und Arbeitspapiere von Forschungsinstituten, von denen die Bibliothek momen-
tan einen Bestand von etwa 40.000 Einheiten besitzt.403 Erworben wird diese Literatur 
vor allem durch den direkten Kontakt mit den verbreitenden Einrichtungen und Organi-
sationen, immer stärker aber auch über das Internet.404 2010 wurden für Graue Litera-
tur ca. 7.000 € ausgegeben.405 
4.2.5.2 Spezialsammlung „US-Außenpolitik“ 
In die Bibliothek der HSFK ist eine Spezialsammlung zur Außenpolitik der USA inte-
griert. Die Sammlung ist eine „bundesweit einmalige Literatur- und Dokumentsamm-
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lung zu den Internationalen Beziehungen der Vereinigten Staaten von Amerika“406. Die 
Sammlung umfasst momentan etwa 19.100 Bücher, 11.350 Reports und Arbeitspa-
piere sowie 24.400 US-Dokumente.407 Bei den Periodika wird die vollständige Samm-
lung aller für die Forschung relevanten Zeitschriften zur amerikanischen Außenpolitik 
angestrebt. Momentan verfügbar sind etwa 3.000 Zeitschriftenbände.408 Schwerpunkt-
themen innerhalb des Themenkomplexes „US-Außenpolitik“ waren in den letzten Jah-
ren:409 
• die Weltraumrüstung, 
• die nukleare (Non)Proliferation, 
• Exportkontrollen sowie 
• Außenwirtschaftsbeziehungen. 
Weitere inhaltliche Bestandssegmente sind: 
• die Sicherheits-, Rüstungs- und Rüstungskontrollpolitik, 
• die Handels- und Energiepolitik sowie 
• der außen- und sicherheitspolitische Entscheidungsprozess. 
Berücksichtigt werden außerdem alle Arten von internationalen Beziehungen Ameri-
kas: Von Beziehungen zu anderen Weltmächten wie Russland und China bis hin zu 
Beziehungen z. B. zu Westeuropa, Lateinamerika, Afrika oder zum Nahen Osten.410 
Die US-Dokumente können in Regierungs- und Kongressdokumente differenziert wer-
den.411 Die Regierungsdokumente enthalten Publikationen des Weißen Hauses und 
der amerikanischen Ministerien und Behörden, z. B. Jahresberichte der Ministerien und 
Behörden an den Kongress und den Präsidenten. Im Bereich der Kongressdokumente 
werden Hearings und Reports des Senats und des Abgeordnetenhauses sowie Publi-
kationen der dem Kongress angegliederten Institutionen wie z. B. dem Congressional 
Budget Office oder dem Office of Technology Assessment gesammelt. 
Außerdem wird die vollständige Sammlung aller Publikationen amerikanischer wissen-
schaftlicher Institute und Public Interest Groups des Themenbereichs Internationale 
Beziehungen angestrebt.412 
Von 1983-2010 wurde der Ausbau der Spezialsammlung mit jährlich ca. 11.000 € 
durch die DFG gefördert.413 Grund für die Förderung war, dass die abgedeckten The-
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mengebiete weder vom Sondersammelgebiet „Politik. Friedensforschung“ der Staats- 
und Universitätsbibliothek Hamburg, noch vom Sondersammelgebiet „Nordamerika“ 
der Niedersächsischen Staats- und Universitätsbibliothek Göttingen bearbeitet 
wurden.414 Insgesamt betrug der Erwerbungsetat für die Entwicklung der Spezial-
sammlung im Jahr 2010 28.000 €.415 Mit diesem Geld erworben wurden ca. 300 Bü-
cher, 1.200 Papers, 600 Dokumente sowie 50 Zeitschriftenbände.416 
Für die Erwerbung, insbesondere der Regierungs- und Kongressdokumente, ist das 
United States Government Printing Office (GPO) wichtig, dessen Aufgabe die Produk-
tion und der Vertrieb von Publikationen regierungsnaher Einrichtungen ist.417 Da es in 
den letzten Jahren immer schwieriger geworden ist die gewünschten Dokumente direkt 
über das GPO zu erhalten, verfügt die HSFK über einen Kontaktmann in Washington, 
der die Dokumente direkt am Schalter des GPO abholt.418 
4.2.5.3 Erschließung und Kataloge 
Die Bibliothek der HSFK führt zwei elektronische Kataloge.419 Der Bestand an Mono-
graphien, Grauer Literatur und Aufsätzen aus Sammelbänden seit Erscheinungsjahr 
1991 ist vollständig über den Online Katalog Bibliothek der HSFK seit 1991 abrufbar. 
Der Online-Katalog Bibliothek der HSFK bis 1980420 enthält den größten Teil des Be-
standes bis Erscheinungsjahr 1990.421 Der gesamte Buchbestand ist bereits vollständig 
elektronisch verzeichnet.422 Der noch nicht elektronisch erschlossene Teil des 
Altbestandes ist in den bis 1993 verwendeten Zettelkatalogen (Autorenkatalog, Syste-
matischer Katalog, Geographischer Katalog) nachgewiesen.423 Die beiden Online-
Kataloge basieren auf der Bibliothekssoftware Bismas.424 Problematisch bei dieser 
Software ist, dass sie nicht mehr weiter entwickelt wird425 und ihr Schnittstellen zu 
anderen Softwareprodukten fehlen. Das Einbringen des Katalogs z. B. in Virtuelle 
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Fachbibliotheken ist deshalb nur bedingt möglich.426 Eine Einbindung des Katalogs seit 
1991 in ViFaPol ist zwar realisiert, allerdings sehr aufwendig.427 Der alte Katalog soll 
deshalb abgebrochen und Neuanschaffungen, vermutlich ab 2012, ausschließlich in 
die Datenbasis des FIV-IBLK erschlossen werden.428 In Bismas wäre dann nur noch 
der Altbestand der Bibliothek verzeichnet. Um diesen Bestand aber dennoch vielfältig 
der interessierten Öffentlichkeit zugänglich zu machen, sollen entweder entsprechende 
Schnittstellen für Bismas programmiert oder auf eine andere Software umgestiegen 
werden.429 
Seit 1993 ist die Bibliothek der HSFK Mitglied im „Fachinformationsverbund Internatio-
nale Beziehungen und Länderkunde“ und damit, wie die Frankreich-Bibliothek des 
Deutsch-Französischen-Instituts auch, an der Produktion der Verbunddatenbasis 
„World Affairs Online“ (WAO) beteiligt.430 Von Seiten der HSFK-Bibliothek wird in der 
Verbunddatenbasis insbesondere die gesamte, durch die Förderung der DFG erwor-
bene Literatur erschlossen.431 Das betrifft die Bücher und Dokumente der Spe-
zialsammlung „US-Außenpolitik“. Darüber hinaus werten die am FIV beteiligten Insti-
tute Zeitschriften ihrer Fachgebiete aus und erschließen diese in WAO. Die Bibliothek 
der HSFK beteiligt sich daran mit der Auswertung von Zeitschriften aus dem Fachge-
biet Internationale Beziehungen/Friedens- und Konfliktforschung. Je nach verbleiben-
der personeller Kapazität wird zusätzlich weitere Literatur in der Datenbasis erschlos-
sen, vorwiegend Bücher aus dem Themenbereich Theorie der Internationalen Bezie-
hungen, die für die anderen Verbundteilnehmer relevant ist.432  
Die Katalogisierung erfolgt für den gesamten Bestand formal nach RAK-WB (allerdings 
mit Abweichungen) und inhaltlich nach einer selbstentwickelten Schlagwortliste.433 Der 
für die Datenbasis des Fachinformationsverbundes relevante Bestand wird zusätzlich 
unter Anwendung der detaillierteren formalen und inhaltlichen Erschießungsregeln des 
FIV-IBLK in WAO eingegeben.434 Ziel der HSFK-Bibliothek ist es allerdings, wie bereits 
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angedeutet, in naher Zukunft, den alten auf Bismas basierenden Katalog abzubrechen 
und Neuerscheinungen ausschließlich in WAO zu erschließen. 
Über das Internet ist der gesamte elektronisch verzeichnete Bestand der Bibliothek 
ausschließlich über die beiden Kataloge der HSFK abrufbar. Der Inhalt des Katalogs 
ab Erscheinungsjahr 1991 ist zudem über VifaPol recherchierbar.435 Über WAO ist der 
in der Datenbasis des FIV-IBLK verzeichnete Teil des Bestandes darüber hinaus über 
IREON sowie den IBLK Metakatalog des KVK abrufbar.436 Zeitschriften können, eben-
falls über WAO, im EINIRAS Database Network (EDN) recherchiert werden.437 
4.2.6 Dienstleistungen und Schulungsangebote 
Mit Blick auf den vorrangigen Auftrag sowie auf die personellen Kapazitäten der 
Bibliothek ist ersichtlich, dass sowohl für externe als auch für interne Nutzer nur einge-
schränkt Dienstleistungs- und Schulungsangebote zur Verfügung gestellt werden kön-
nen. Natürlich werden Auskunftsanfragen an die Bibliothek gerichtet, die auf den ver-
schiedensten Wegen (Telefon, E-Mail, persönliche Anfragen vor Ort) beantwortet wer-
den. 2010 wurden insgesamt ca. 100 Auskunftsanfragen bearbeitet.438  
Ein Dienstleistungsangebot der Bibliothek ist die vierteljährliche Erstellung von Neu-
zugangslisten, die bei Interesse per Mail an externe Nutzer verschickt werden.439 Dabei 
wird sowohl eine Neuzugangsliste der Bibliothek der HSFK als auch eine Neuzu-
gangsliste der Spezialsammlung angeboten. Die Neuzugangslisten sind jeweils in ver-
schiedene Themenbereiche bzw. bei der Spezialsammlung in Medienarten unterteilt. 
Die Neuzugangsliste der Bibliothek der HSFK unterteilt sich insgesamt in 26 Themen-
schwerpunkte, darunter u. a. die Bereiche Friedens- und Konfliktforschung, Politik - 
Sozialwissenschaften, Raketenabwehr - Weltraumrüstung oder Internationaler Terro-
rismus - Afghanistan - Irak - Iran - Nahostkonflikt.440 Die Neuzugangsliste der Spezial-
sammlung unterteilt sich in die Bereiche USA: Monographien, USA: Institute und „USA: 
Dokumente.441 Diese Dienstleistung wird momentan von ca. 200 Nutzern in Anspruch 
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genommen.442 Die Neuzugangslisten können auch von der Homepage der HSFK 
heruntergeladen werden, allerdings sind hier nur die Listen von April bis Juni 2007 
verfügbar.443 
Eine weitere Dienstleistung für externe Nutzer ist die Durchführung von Datenbankre-
cherchen zur Erstellung themenspezifischer Bibliographien.444 Dies ist allerdings keine 
institutionalisierte Dienstleistung. Entsprechende Recherchen werden vom Leiter der 
Bibliothek nur bei verfügbaren zeitlichen Ressourcen durchgeführt. Grundsätzlich sol-
len die Nutzer (meist Studenten) zunächst selbst ihr Glück im Katalog der HSFK bzw. 
in der Datenbasis des Fachinformationsverbundes versuchen und werden bei konkre-
ten Fragestellungen dann fach- und sachgerecht unterstützt.445 
Spezielle Schulungsangebote für externe Nutzer werden nicht angeboten, jeder neue 
Nutzer der Bibliothek wird aber in die Benutzung des HSFK-Katalogs eingeführt. Vom 
Leiter der Bibliothek wird außerdem eine informelle Einführung in den KVK sowie in die 
ZDB angeboten.446 
Für internen Nutzer werden, zusätzlich zu den Dienstleistungen für externe Nutzer, die 
Neuzugangslisten in individualisierter Form angeboten. Die vierteljährlich erscheinen-
den Neuzugangslisten bestehen, wie bereits angedeutet, aus verschiedenen Rubriken. 
Den Wissenschaftlern werden dabei nicht alle, sondern speziell die Rubriken zur Ver-
fügung gestellt, die in ihr Fachgebiet bzw. auf ihr Forschungsprofil passen.447 
Insgesamt versucht die Bibliothek durch die Neuzugangslisten aktiv auf die Wissen-
schaftler zuzugehen. Konkrete Anfragen entstehen erst, wenn Literatur über diese 
Listen hinaus benötigt wird.448 Datenbank- und Literaturrecherchen laufen wie auch bei 
den externen Nutzern sehr informell ab und werden nur bei konkreten Anfragen bzw. 
Problemen der Wissenschaftler durchgeführt.449  
Im Bereich der Schulungen werden für die internen Nutzer aufgrund der knappen per-
sonellen Ressourcen keine speziellen Angebote gemacht.450 Natürlich wird bei spe-
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ziellem Bedarf und konkreten Suchversuchen in Katalogen oder Datenbanken Hilfe-
stellung geleistet. Insgesamt herrscht in der Bibliothek aber die Ansicht, dass die Wis-
senschaftler keinen großen Mehrwert von Schulungsveranstaltungen bezüglich z. B. 
Fachdatenbanken haben, da das Erlernte bei nicht-kontinuierlicher Nutzung schnell 
wieder vergessen wird.451 
4.2.7 Förderungen, Projekte, Kooperationen 
Wie bereits im Abschnitt „Spezialsammlung US-Außenpolitik“ angesprochen wurde der 
Aufbau der Spezialsammlung von 1983-2010 im Rahmen der überregionalen Litera-
turversorgung durch die DFG mit jährlich 1/5 des Erwerbungsetats (ca. 11.000 €) un-
terstützt. Konkret wurde die „Beschaffung spezieller Literatur zur Außenpolitik der USA 
und deren innerpolitischen Voraussetzungen“ als Ergänzung zu den Sondersammel-
gebieten gefördert.452. Das Förderprogramm für Spezialbibliotheken im Rahmen der 
überregionalen Literaturversorgung lief 2010 aus. Künftig sollen nur noch die Spezial-
bibliotheken, „die Sondersammelgebiete bzw. diesen gleichzustellende Sammelgebiete 
betreuen“453, von der DFG im Rahmen der regulären Förderung der DFG-Sondersam-
melgebiete unterstützt werden.454 Das Ende der Förderung durch die DFG hat für den 
Leiter der HSFK-Bibliothek deshalb eine gewisse „Logik“, da der von der HSFK-Biblio-
thek im Rahmen der Spezialsammlung gesammelte Bestand „zunehmend im Internet 
greifbar ist“.455 Bezogen auf die Sammlungsaktivitäten hat das Ende der Förderung 
insofern Auswirkungen, dass der Etat der Bibliothek in Zukunft etwas erhöht werden 
soll, um weiterhin Monographien zur amerikanischen Außenpolitik kaufen zu können.456 
Im Bereich der elektronisch verfügbaren Dokumente ist es das Ziel, die Spezialsamm-
lung im Rahmen des FIV-IBLK als Linkliste zu relevanten Dokumenten in WAO einzu-
bringen.457 
Wichtigstes Projekt der Bibliothek für die Jahre 2011 und 2012 ist die bereits erwähnte 
Retrokatalogisierung des bisher nur in Zettelkatalogen nachgewiesenen Bestandes bis 
Erscheinungsjahr 1990. Bis 2016 soll zudem die Sacherschließung des Bestandes ab-
geschlossen sein.458 
                                               
451
  Vgl. ebd. 
452
  Vgl. Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg Carl von Ossietzky (2010-a) [elektronische Quelle] 
453
  Deutsche Forschungsgemeinschaft (2009) [elektronische Quelle] 
454
  Vgl. Nitz, S. (2011): Beantworteter Fragenkatalog zur Bibliothek der Hessischen Stiftung Friedens- und 
Konfliktforschung, Frage 38 
455
  Ebd. 
456
  Nitz, S. (2011) [pers. Gespräch] 
457
  Ebd. 
458
  Vgl. Nitz, S. (2011): Beantworteter Fragenkatalog zur Bibliothek der Hessischen Stiftung Friedens- und 
Konfliktforschung, Frage 21 
 65
Ab voraussichtlich 2012 sollen dann nicht mehr nur ein Teil, sondern alle Neuanschaf-
fungen direkt und ausschließlich in die Datenbasis des FIV-IBLK katalogisiert werden, 
dem die Bibliothek der HSFK 1993 als 9. Institut beigetreten ist.459 Die Kooperation im 
FIV-IBLK ist für die Bibliothek der HSFK deshalb von großer Bedeutung, da hier alle 
bedeutenden deutschen Bibliotheken der Sachgebiete Internationale Beziehungen und 
Friedensforschung vertreten sind.460 Innerhalb des FIV ist für die HSFK-Bibliothek 
besonders die Zusammenarbeit mit dem GIGA wichtig.461 Der Stellenwert des FIV für 
die Bibliothek ist auch ein Grund dafür, dass die Bibliothek in naher Zukunft nicht nur, 
wie im Moment einen kleinen Teil, sondern alle Neuerscheinungen in die Datenbasis 
des FIV erschließen möchte.462 Weitere Kooperationen mit deutschen oder auch 
ausländischen (amerikanischen) Bibliotheken werden auf Grund des hohen zeitlichen 
Aufwands nicht unterhalten.463 Zudem weitet der FIV-IBLK als einer der Initiatoren des 
EINIRAS-Projektes seine Kooperationen verstärkt auch auf internationale Forschungs-
institute der Fachbereiche Internationale Beziehungen und Länderkunde aus.464 Betei-
ligt ist die Bibliothek der HSFK außerdem an der Virtuellen Fachbibliothek Politikwis-
senschaft. Sie bringt ihren Katalog (präziser: den Katalog ab Erscheinungsjahr 1991) in 
die Metasuche von VifaPol ein und erschließt zudem Internetquellen zum Thema Frie-
dens- und Konfliktforschung.465 
4.3 Die Bibliothek der Friedrich-Ebert-Stiftung, Bonn 
4.3.1 Die Friedrich-Ebert-Stiftung 
„Der Parteivorstand hat beschlossen, eine Friedrich-Ebert-Stiftung im 
Sinne der Lebensarbeit des Entschlafenen zu errichten. Der Parteivor-
stand bittet im Einverständnis mit der Familie, von Kranzspenden und von 
Entsendung von Deputationen abzusehen und die dafür vorgesehenen 
Beträge der Stiftung zuzuführen.“466 
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Dieses Zitat auf dem Titelblatt des Zentralorgans der Sozialdemokratischen Partei 
Deutschlands (SPD) Vorwärts gilt als Geburtsstunde der Friedrich-Ebert-Stiftung 
(FES).467 Ebert hatte in seinem politischen Testament kurz vor seinem Tod im Februar 
1925 die Errichtung einer politischen Stiftung verfügt. Am 2. März 1925 trug der Partei-
vorstand der SPD dem politischen Vermächtnis Eberts mit der Errichtung der Friedrich-
Ebert-Stiftung Rechnung.468 Die Aufgaben der Stiftung wurden 1926 im Jahrbuch der 
Deutschen Sozialdemokratie definiert. Ziel war in erster Linie der Kampf gegen die 
Diskriminierung der Arbeiterschaft im Bereich Bildung.469 Junge, begabte Proletarier 
sollten finanziell unterstützt werden, um ihnen ein Studium an einer staatlichen Univer-
sität zu ermöglichen. Zwischen 1925 und 1933 wurden insgesamt 295 Studenten mit 
51.960,50 Mark gefördert.470 Nach der Auflösung der Stiftung in Folge der Machtergrei-
fung der Nationalsozialisten im Jahr 1933, erfolgte 1947 die Neugründung der Fried-
rich-Ebert-Stiftung, zunächst als Sondervermögen der SPD.471 Gemäß den ur-
sprünglichen Überlegungen Friedrich-Eberts sollte die Stiftung insbesondere auf drei 
Aufgabengebieten wirken: 
„1. praktische Volkserziehung zur Förderung des demokratischen Gedan-
kens, 2. Unterstützung wissenschaftlicher hervorragend begabter und 
charakterlich besonders geeigneter Studenten durch Stipendien, 3. inter-
nationale Arbeit im Dienst der Völkerverständigung“472 
Im Februar 1954 wurde die „Friedrich-Ebert-Stiftung zur Förderung demokratischer 
Volkserziehung“ als gemeinnütziger Verein gegründet und erlangte damit Rechtsfähig-
keit.473 
Die zweite Ära der Friedrich-Ebert-Stiftung ist einerseits gekennzeichnet durch einen 
Ausbau der Studienförderung auf Promovenden und ausländische Studierende, ande-
rerseits durch verstärkte Aktivität auf dem Gebiet der politischen Erwachsenenbildung. 
Seit den 60er Jahren engagiert sich die FES zudem verstärkt im Bereich der internati-
onalen Entwicklungszusammenarbeit.474 Im Zuge der deutschen Einheit 1989/90 
dehnte die FES ihre Bildungsarbeit auf die neuen Bundesländer aus und versuchte 
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bzw. versucht durch verstärkte Kooperationen mit osteuropäischen Partnerorganisatio-
nen einen „Beitrag zum Zusammenwachsen Europas […]475 zu leisten. 
Die Friedrich-Ebert-Stiftung ist heute mit insgesamt 620 Mitarbeitern in den Stiftungs-
zentralen Bonn und Berlin, den Landes- und Regionalbüros sowie im Ausland nicht nur 
die älteste, sondern auch die größte politische Stiftung Deutschlands.476 Jährlich wer-
den rund 3.000 Bildungsveranstaltungen mit ca. 200.000 Teilnehmern durchgeführt. Im 
Jahr 2010 wurden insgesamt 2.700 Studenten und Promovenden finanziell unterstützt, 
davon 330 aus dem Ausland.477  
Organisatorisch gliedert sich die FES in die inhaltlichen Aufgabenbereiche Politische 
Bildung (mit den Unterabteilungen Politische Akademie, Gesellschaftspolitische 
Information und Politischer Dialog), Internationale Zusammenarbeit (mit den Unter-
abteilungen Internationale Entwicklungszusammenarbeit und Internationaler Dialog) 
sowie Wissenschaftliche Förderung (mit den Unterabteilungen Studienförderung, 
Wirtschafts- und Sozialpolitik sowie dem Archiv der sozialen Demokratie).478 
4.3.2 Die Geschichte der Bibliothek der Friedrich-Ebert-Stiftung 
Die heutige Bibliothek der Friedrich-Ebert-Stiftung blickt auf eine vergleichsweise kurze 
Geschichte zurück. Sie entstand erst 1969 als Teil des Archivs der sozialen Demokra-
tie im Rahmen des Forschungsinstituts der Friedrich-Ebert-Stiftung durch Zusammen-
führung der Bibliothek beim Parteivorstand der SPD mit der „alten“ Bibliothek der Fried-
rich-Ebert-Stiftung.479 Obwohl die Friedrich-Ebert-Stiftung ihre Arbeit bereits 1925 wäh-
rend der Weimarer Republik aufgenommen hatte, entstand eine Stiftungsbibliothek erst 
in Folge der Neugründung der Stiftung nach dem zweiten Weltkrieg im Jahr 1947. 
Aufgabe der „alten“ Bibliothek der Friedrich-Ebert-Stiftung war fast ausschließlich die 
Unterstützung der Projekte des damaligen Forschungsinstituts sowie der anderen Ab-
teilungen der Friedrich-Ebert-Stiftung.480 Entsprechend den Forschungsvorhaben der 
Stiftung enthielt sie vor allem Literatur aus den Bereichen Sozial- und Zeitgeschichte 
sowie Wirtschafts-, Sozial- und Entwicklungspolitik.481 
Weit spektakulärer ist die Geschichte der Bibliothek beim Parteivorstand der SPD, de-
ren Wurzeln bis in die Zeit der frühen deutschen Arbeiterbewegung zurückreichen. Be-
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reits 1887 forderte August Bebel in seinem programmatischen Aufruf „Notwendigkeit 
der Gründung einer allgemeinen Parteibibliothek“ die Einrichtung einer parteieigenen 
Bibliothek sowie eines Archivs.482 Die Notwendigkeit einer Bibliothek ergab sich für Be-
bel daraus, dass in den staatlichen Bibliotheken weder die Veröffentlichungen der 
Partei (Periodika, Broschüren) noch die Grundwerke der sozialistischen Bewegung 
nachgewiesen waren. Diesen Bestand hielt Bebel im Hinblick auf die Bildung der Ar-
beiterschaft aber für unentbehrlich.483 Der Sammelschwerpunkt der Bibliothek sollte 
dementsprechend die nationale und internationale sozialistische Literatur sein. Darüber 
hinaus wurde die Sammlung sozialwissenschaftlicher und ökonomischer Literatur 
sowie der wichtigsten Parlamentsschriften als wichtig erachtet.484 Für die Realisierung 
eines möglichst kostengünstigen Bestandsauf und -ausbau, sollten die parteieigenen 
und parteinahen Verlage im Rahmen eine quasi-Pflichtablieferung ein Exemplar sämt-
licher Parteischriften und Broschüren an die Bibliothek abgeben. Weiteren Zuwachs 
erhoffte sich Bebel durch Nachlässe und Doppelexemplare von SPD-Parteimitglie-
dern.485 Aufgrund des „Gesetz[es] gegen die gemeingefährlichen Bestrebungen der 
Sozialdemokratie“ (Sozialistengesetz) konnten die ausgeklügelten Absichten Bebels für 
den Aufbau einer Parteibibliothek in Deutschland allerdings vorerst nicht umgesetzt 
werden. Zur Errichtung eines parteieigenen Archivs sowie einer Bibliothek kam es 
schließlich erst 1882 im Schweizer Exil des Parteivorstandes.486 Nach einem kurzen 
Aufenthalt in England kehrten die Archiv- und Bibliotheksbestände erst 1890 nach 
Ablauf des Sozialistengesetztes nach Deutschland (Berlin) zurück.487 Bis 1933 wuchs 
der Bestand bis zu einem Umfang von etwa 30.000 Bänden.488 Im 20.Jahrhundert kam 
es insbesondere in Folge der Machtergreifung durch die Nationalsozialisten und des 
zweiten Weltkrieges zu einer starken Zerstreuung der Bestände.489 Ein großer Teil 
wurde von den Nationalsozialisten beschlagnahmt und anderen Einrichtungen wie z. B. 
der Preußischen Staatsbibliothek zugewiesen. Teile des Bestandes, die vor dem Zu-
griff durch die Nationalsozialisten gerettet werden konnten, mussten im Exil vom Par-
teivorstand auf Grund akuten Geldmangels verkauft werden. Nach Kriegsende konnten 
zwar etwa 15.000 Bände der alten SPD-Bibliothek aus den verschiedensten Quellen 
und mit Unterstützung der westlichen Besatzungsmächte wieder zusammengeführt 
werden, dieser Bestand bildete allerdings nach der Vereinigung der SPD mit der Kom-
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munistischen Partei Deutschlands (KPD) im Ostsektor Deutschlands 1949 den Grund-
stock der Bibliothek des späteren Instituts für Marxismus-Leninismus beim Zentralko-
mitee der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands (SED).490 Aufgrund der politisch 
schwierigen Situation in Deutschland verlief der Wiederaufbau der SPD-Bibliothek in 
den folgenden Jahren eher schleppend. Bis 1963 konnte dennoch ein beachtlicher 
Bestand von etwa 15.000 Medieneinheiten zusammengetragen werden.491 1967 besie-
gelte schließlich ein Leihvertrag zwischen der Friedrich-Ebert-Stiftung und der SPD die 
Übernahme von Archiv und Bibliothek beim SPD-Parteivorstand durch die Friedrich-
Ebert-Stiftung, so dass 1969 mit der Zusammenführung der Bestände begonnen wer-
den konnte. Grund für die Zusammenlegung war in erster Linie das übereinstimmende 
Sammlungsprofil der beiden Bibliotheken, insbesondere für die Bereiche Veröffentli-
chungen der SPD sowie Nachlässe von Parteimitgliedern, was letztlich zu Doppelarbeit 
und einer Zersplitterung des Bestandes führte.492 Bei der Zusammenführung umfasste 
die heutige Bibliothek der Friedrich-Ebert-Stiftung insgesamt rund 72.000 Bände. Sie 
setzte sich zusammen aus ca. 50.000 Bänden der Bibliothek des Forschungsinstituts 
der Friedrich-Ebert-Stiftung und ca. 22.000 Bänden der SPD-Bibliothek.493 
Organisatorisch war die Bibliothek 1969 (gemeinsam mit dem Archiv) Teil der Abtei-
lung Sozial- und Zeitgeschichte. Im Jahr 1970 kam es zu einer Herauslösung von Bi-
bliothek und Archiv aus der Historikerabteilung. Seit 1987 fungierte die Bibliothek als 
eigenständige Abteilung im Forschungsinstitut der Friedrich-Ebert-Stiftung (später 
Historisches Forschungszentrum der Friedrich-Ebert-Stiftung).494 Nach Auflösung des 
Historischen Forschungszentrums ist die Bibliothek als politisch-historisches Informa-
tionszentrum direkt dem Geschäftsführer der FES unterstellt.495 Auch der Name der 
Bibliothek änderte sich im Laufe der Jahre mehrmals: Aus „Bibliothek des Archivs der 
sozialen Demokratie (Friedrich-Ebert-Stiftung)“ wurde „Bibliothek der sozialen 
Demokratie/Bibliothek der Friedrich-Ebert-Stiftung“. Seit 1991 trägt die Bibliothek ihren 
heutigen Namen: „Bibliothek der Friedrich-Ebert-Stiftung“.496 
Die Entwicklung der „neuen“ FES-Bibliothek seit 1969 kann grob in drei Phasen ein-
geteilt werden: Die Aufbauphase der Bibliothek, die bis 1973 andauerte, war gekenn-
zeichnet durch die Zusammenführung der beiden Bibliotheken sowie die systematische 
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Ergänzung des Bestandes mit Grundlagenliteratur.497 Starken Zuwachs erhielt die Bi-
bliothek insbesondere durch Nachlässe und die Übernahme ganzer Bibliotheken. 
Durch gezielte Auseinandersetzung mit der westeuropäischen Arbeiterbewegung sollte 
die FES-Bibliothek in der zweiten Entwicklungsphase ab 1973 „zur führenden Biblio-
thek in der Bundesrepublik Deutschland aufgebaut werden“498. Zu diesem Zweck 
wurde die Beschaffung von Dissertationen zur Geschichte der Arbeiterbewegung auch 
aus dem Ausland intensiviert.499 Die für ihre Entwicklung hin zu einer wissenschaftli-
chen Spezialbibliothek wichtigste Phase durchlief die FES-Bibliothek in den Jahren 
1976 und 1977.500 Gekennzeichnet war dieser Abschnitt durch eine Professionali-
sierung der Bibliothek, insbesondere in den Bereichen Literaturbeschaffung und -er-
schließung. Auslöser für diese Entwicklung waren Förderungen der Bibliothek, einer-
seits durch die Bundesregierung im Rahmen des IuD-Programms (Programm der 
Bundesregierung zur Förderung der Information und Kommunikation), andererseits 
durch die DFG, die 1977 damit begonnen hat, die FES-Bibliothek bei der Beschaffung 
von Grauer Literatur der Parteien und Gewerkschaften zu unterstützen.501 
4.3.3 Trägerschaft und Finanzierung 
Der Erwerbungsetat der Bibliothek der Friedrich-Ebert-Stiftung betrug im Jahr 2010 
insgesamt 289.000 €. Er setzte sich aus Eigenmitteln der Bibliothek in Höhe von 
236.000 € sowie Fördergeldern der Deutschen Forschungsgemeinschaft in Höhe von 
53.000 € zusammen.502 Getragen und finanziert wird die Bibliothek durch ihre „Mutter-
organisation“, die Friedrich-Ebert-Stiftung. Die FES selbst wird in der Rechtsform eines 
eingetragenen Vereins in erster Linie aus dem Bundeshaushalt sowie den Länder-
haushalten finanziert. 2010 betrug der Gesamtetat der Stiftung ca. 137 Millionen €.503 
Davon wurden fast 126 Millionen € durch Zuwendungen der Bundesministerien bereit-
gestellt, weitere 2,5 Millionen € waren Zuwendungen der Bundesländer und anderer 
Gebietskörperschaften.504 
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4.3.4 Auftrag und Organisation 
Obwohl der Aufwand für die Bibliothek zur Versorgung der Wissenschaftler und Mitar-
beiter der Friedrich-Ebert-Stiftung in den letzten Jahren stark gestiegen ist, bleibt „die 
Versorgung aller Bürger und Bürgerinnen mit hochspezialisierter Literatur […] das zent-
rale Arbeitsfeld der Bibliothek“.505 Der Ausspruch des Leiters der FES-Bibliothek zeigt 
die Doppelfunktion der Bibliothek. Sie ist zwar einerseits eine Gebrauchsbibliothek zur 
Unterstützung der Wissenschaftler der FES, andererseits aber ebenso eine für jeder-
mann zugängliche Spezialbibliothek mit Bestandsschwerpunkt Geschichte und Ge-
genwart der deutschen und internationalen Arbeiterbewegung.506 Der Auftrag bzw. das 
breitgefächerte Aufgabenspektrum der Bibliothek der FES reicht von einer institutio-
nellen Verantwortung in der Literaturversorgung und Unterstützung der Stiftungsmitar-
beiter bis hin zu Funktionen in der überregionalen Literaturversorgung. Unterstützt 
durch die DFG hat die Bibliothek beispielsweise überregionale Bedeutung bei der 
Sammlung von Veröffentlichungen der Parteien und Gewerkschaften aus dem In- und 
Ausland.507 Da die Deutsche Nationalbibliothek (DNB) seit 1997 nur noch Veröffent-
lichungen deutscher Parteien und Gewerkschaften ab einem Umfang von 96 Seiten 
sammelt, nimmt die FES-Bibliothek in diesem Themenbereich mit der Erstellung ihrer 
beiden Bibliographien Veröffentlichungen der deutschen Parteien und Gewerkschaften 
sowie Veröffentlichungen der ausländischen Parteien und Gewerkschaften außerdem 
eine ergänzende nationalbibliographische Funktion wahr.508 
Neben den „traditionellen“ Aufgaben der Bibliothek im Bereich der anlogen Medien 
(Printformen, Mikroformen) wurde das Arbeitsspektrum der Bibliothek in den 90er Jah-
ren des 20. Jahrhunderts durch die wachsende Bedeutung digitaler Medien ausgewei-
tet. Die neu entstandenen Aufgaben werden im Rahmen der „Digitalen Bibliothek“ 
wahrgenommen (siehe Kapitel 4.3.6.3). 
Organisatorisch ist die Bibliothek nach Auflösung des Historischen Forschungszent-
rums als Politisch-historisches Informationszentrum direkt dem Geschäftsführer der 
FES unterstellt.509 Auf den 25 Vollzeitstellen der Bibliothek arbeiten momentan 31 
Personen, von denen 22 bibliothekarisch (Diplom, Bachelor, Fachangestellte(r) für 
Medien- und Informationsdienste) ausgebildet sind.510 
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Die Bibliothek der Friedrich-Ebert-Stiftung ist eine öffentlich zugängliche Präsenzbiblio-
thek.511 Eine (Kurz-) Ausleihe (gegen Pfand) ist für natürliche Personen nur in Ausnah-
mefällen möglich. Juristische Personen, Institute und Dienststellen haben die Möglich-
keit, eine Ausleihe schriftlich zu beantragen.512 Die Nutzung des Bestandes außerhalb 
der Bibliothek ist über eine Fernleihe möglich.513 Nur etwa 2 % des Gesamtbestandes 
der Bibliothek sind für die Nutzer frei zugänglich in den zwei Lesesälen der Bibliothek 
aufgestellt. Dieser Bestand ist systematisch nach einer von der Bibliothek selbst entwi-
ckelten Systematik geordnet.514 Der restliche Bestand ist, nach laufender Nummer 
sortiert, im Magazin aufgestellt und kann zu festgelegten Zeiten in einen der beiden 
Lesesäle bestellt werden.515 
4.3.5 Nutzergruppen und Versorgungsbereich 
Die Nutzung der Bibliothek der Friedrich-Ebert-Stiftung vor Ort ist für eine Bibliothek 
dieser Größenordnung eher gering. Im Jahr 2010 verzeichnete die Bibliothek „nur“ 526 
externe Benutzer.516 Aufgrund ihres hochspezialisierten Bestandes kommen die Benut-
zer allerdings aus allen Teilen Deutschlands und in vielen Fällen auch aus dem Aus-
land. Die Bibliothek wird dabei meist im Rahmen längerer Forschungsaufenthalte in 
Bonn genutzt.517 Dieser Umstand erklärt die im Verhältnis zur geringen Nutzerzahl 
hohe Zahl an Magazinbestellungen. Im Jahr 2010 wurden insgesamt 14.412 Magazin-
bestellungen verzeichnet.518 
Die größte externe Nutzergruppe der FES-Bibliothek sind Studenten.519 2010 konnten 
rund 60 % der Nutzer dieser Gruppe zugeordnet werden. Mit ca. 20 % zweitgrößte 
Nutzergruppe sind externe Wissenschaftler.520 Genutzt wird die Bibliothek vorwiegend 
zur Abfassung wissenschaftlicher Arbeiten und zu Forschungszwecken. In etwa 50 % 
der Fälle war 2010 das Schreiben von Dissertationen, Diplom- und Bachelorarbeiten 
Nutzungszweck der Bibliothek.521 Weitere externe Nutzergruppen sind Angehörige der 
öffentlichen Verwaltung (ca. 4 %), Vertreter aus dem Bereich Politik (ca. 3 %) sowie 
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Vertreter aus dem Bereich Medien (ca. 3 %), welche die Bibliothek in erster Linie für 
den beruflichen Bedarf nutzen.522 
Die überregionale Bedeutung der Bibliothek zeigt sich nicht nur in der geographischen 
Herkunft der Bibliotheksnutzer aus allen Teilen Deutschlands sowie aus dem Ausland, 
sondern auch 
1. in der Zahl der Fernleihanfragen. 2010 wurden 10.827 Fernleihanfragen positiv 
durch die Bibliothek beantwortet.523 Die FES-Bibliothek ist damit, die zentralen 
Fachbibliotheken (Deutsche Zentralbibliothek für Medizin, Deutsche Zentralbib-
liothek für Wirtschaftswissenschaften, Technische Informationsbibliothek) aus-
genommen, die Spezialbibliothek mit dem höchsten Fernleihaufkommen in 
Deutschland.524 Über die Fernleihe werden neben dem Hauptsammelgebiet der 
Bibliothek Geschichte der deutschen und internationalen Arbeiterbewegung in 
Vergangenheit und Gegenwart häufig wissenschaftliche Neuerscheinungen, 
Veröffentlichungen der Friedrich-Ebert-Stiftung und Veröffentlichungen von 
Parteien und Gewerkschaften nachgefragt.525 
2. durch den starken Zugriff auf die elektronischen Angebote der Bibliothek, insbe-
sondere auf die Digitalen Bibliothek. Auf einzelne Publikationen wird jährlich bis 
zu 100.000-mal zugegriffen.526 
4.3.6 Bestand: Bestandsprofil, Erwerbung, Erschließung, Kataloge 
Charakteristisch für das Bestandsprofil ist die oben angesprochene Doppelfunktion der 
Bibliothek. Als historisch- und zeitgeschichtliche Spezialbibliothek strebt die Bibliothek 
eine systematische und vollständige Sammlung ihrer Kernsammelgebiete 
• Geschichte und Gegenwart der deutschen und internationalen Arbeiterbewe-
gung (ca. 30 % am Gesamtbestand), 
• deutsche und internationale Sozial- und Zeitgeschichte (ca. 30 % am Gesamt-
bestand) und 
• Veröffentlichungen von Parteien und Gewerkschaften (ca. 20 % am Gesamtbe-
stand) an.527 
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Aufgrund der Sammelgebiete Sozialgeschichte sowie Geschichte der nationalen und 
internationalen Arbeiterbewegung zeichnet sich das Bestandsprofil der FES-Bibliothek 
durch einen großes Anteil an Literatur aus den Jahren 1789-1933 (ca. 25 %) sowie 
durch einen großen Anteil ausländischer Titel (ca.40 %) aus.528 
Als Gebrauchsbibliothek zur Unterstützung aller Arbeitsbereiche der FES sammelt die 
Bibliothek sowohl Grundlagenliteratur für die Forschungsvorhaben der Stiftung als 
auch, bei konkreter Anfrage, spezielle Literatur. Aufgrund des Forschungsprofils der 
Friedrich-Ebert-Stiftung sind auf diese Weise umfangreiche Sammlungen u. a. in den 
Bereichen Entwicklungspolitik, Außenpolitik, Wirtschaftspolitik sowie Arbeits- und So-
zialforschung entstanden.529 In diesem Zusammenhang zu beachten ist allerdings, 
dass die Bibliothek keine aktive Beschaffung für die aktuellen Forschungsaktivitäten 
der FES-Wissenschaftler betreibt. Spezielle Literatur wird nur auf konkreten Vorschlag 
der Wissenschaftler erworben. Nach Abschluss des Projektes werden die Sammlungs-
aktivitäten in diesen Gebieten wieder eingestellt.530 Darüber hinaus werden alle durch 
die Aktivitäten der Friedrich-Ebert-Stiftung entstandenen Veröffentlichungen gesam-
melt.531 Dazu gehören FES-Eigenpublikationen, Publikationen von Kooperations-
partnern, im Rahmen von Projekten entstehende Publikationen der FES-Mitarbeiter 
oder Abschlussarbeiten (Dissertationen, Diplom-, Magisterarbeiten) von FES-Stipendi-
aten. 
Enthielt die Bibliothek bei ihrer (Neu-) Gründung 1969 als Zusammenschluss der Bi-
bliothek des Forschungsinstituts der Friedrich-Ebert-Stiftung (ca. 50.000 Bände) und 
der Bibliothek des SPD-Parteivorstands (ca. 22.000 Bände) insgesamt ca. 72.000 
Bände, so ist sie heute mit etwa 900.000 Medieneinheiten eine der „größten sozialwis-
senschaftlich-historisch orientierten Spezialbibliotheken und die größte Gewerkschafts-
bibliothek der Welt“532 Schlagartig gestiegen ist der Umfang der Bibliothek in den 
letzten Jahrzehnten durch die Übernahme geschlossener Bibliotheken nationaler und 
internationaler Gewerkschaften sowie auch durch Geschenke von Privatsammlern oder 
Untergruppierungen der SPD.533 
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4.3.6.1 Monographien, Zeitschriften, Graue Literatur 
Im Jahr 2010 verzeichnete die Bibliothek einen Zuwachs von ca. 23.000 Bänden.534 
Wichtige Instrumente für die Sichtung des Buch- und Zeitschriftenmarktes bezüglich 
relevanter Literatur sind neben den Erwerbungswünschen der FES-Wissenschaftler 
auch Fachzeitschriften/Zeitungen mit Anzeigen und Rezensionen, Neuzugänge der 
deutschen Nationalbibliothek sowie Erwerbungsreisen.535 Wichtigste Erwerbungsarten 
sind der Kauf und die Schenkung, die zusammen rund 80 % der Erwerbungsvorgänge 
abdecken.536 Weniger wichtig sind dagegen der Tausch (ca. 16 %), Nachlässe 
(ca. 2 %) sowie Mitgliedschaften in Vereinen und Gesellschaften (ca. 2 %).537 
Die überregionale, „nationale“ Bedeutung der Bibliothek der Friedrich-Ebert-Stiftung in 
der systematischen Sammlung und Erschließung von Grauer Literatur nationaler und 
internationaler Parteien und Gewerkschaften wurde bereits angesprochen. Seit Ende 
der 70er Jahre wird die Bibliothek dabei durch die Deutsche Forschungsgemeinschaft 
unterstützt.538 Die Förderung besteht neben der Übernahme von Erwerbungskosten 
auch in der Finanzierung von Erwerbungsreisen.539 Heute besitzt die Bibliothek insge-
samt einen Bestand von ca. 300.000 Medieneinheiten Graue Literatur, darunter rund 
80.000 Broschüren.540 Rund 10 % des Erwerbungsetats wird jährlich für den Erwerb 
von Grauer Literatur ausgegeben.541 Im Jahr 2009 wurde die FES-Bibliothek dabei mit 
22.000 € von der DFG unterstützt. 2010 stieg die Förderung im Rahmen der Umwand-
lung der FES-Bibliothek in eine „echte“ Sondersammelgebietsbibliothek (siehe Kapitel. 
4.3.8) auf 53.000 €.542 Für den Erwerb Grauer Literatur ist der direkte Kontakt zu den 
verbreitenden Organisationen und Einrichtungen besonders wichtig. Bei der Sammlung 
von deutschsprachigen Veröffentlichungen der Parteien und Gewerkschaften ist die 
FES-Bibliothek dabei durch die enge Verbindung der Friedrich-Ebert-Stiftung mit der 
mitgliederstärksten politischen Partei Deutschlands, der SPD, gegenüber anderen 
Bibliotheken natürlich im Vorteil.543 Auch für den Erwerb von Publikationen 
ausländischer Parteien und Gewerkschaften gibt es durch das enge Netzwerk der 
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Friedrich-Ebert-Stiftung, mit Büros in zahlreichen Ländern, ausreichend Beschaffungs-
möglichkeiten.544 Für die Beschaffung von Grauer Literatur aus dem Ausland sind darü-
ber hinaus internationale Netzwerke, wie die International Association of Labour 
History Institutions (IALHI), von Bedeutung.545 
4.3.6.2 Sonderbestände der Bibliothek 
In die FES-Bibliothek sind zahlreiche Sondersammlungen zu den oben genannten 
Sammelschwerpunkten integriert. Sie versammelt „die meisten Bibliotheken der deut-
schen Gewerkschaftsbewegung unter ihrem Dach“546. Seit Ende der 70er Jahre hat die 
Bibliothek eine große Zahl geschlossener Sammlungen nationaler und internationaler 
Gewerkschaftsorganisationen übernommen.547 Von besonderer Bedeutung war dabei 
1995 die Übergabe der Bibliothek des Deutschen Gewerkschaftsbundes (DGB) durch 
den Bundesvorstand des DGB an die Friedrich-Ebert-Stiftung.548 Schwerpunkt der 
DGB-Sammlung sind Publikationen von Gewerkschaften aller weltanschaulichen und 
politischen Richtungen. Ihr hoher wissenschaftlicher Wert ergibt sich aus einer Vielzahl 
an Unikaten. Enthalten sind 
• Protokolle, Geschäftsberichte, gedruckte Tarifverträge sowie Mitgliederzei-
tschriften, 
• Veröffentlichungen des DGB und seiner Einzelgewerkschaften, 
• Publikationen verschiedener Berufsgruppen (Arbeiter, Angestellte, Beamte).549 
Insgesamt enthält die DGB-Sammlung etwa 120.000 Bände. Da die Sammlung recht-
lich noch immer im Besitz des DGB ist, wacht seit Dezember 1995 ein Beirat, dem der 
gesamte DGB-Bundesvorstand angehört, über ihren fach- und sachgerechten Ausbau 
durch die FES-Bibliothek.550 Weitere Gewerkschaftssammlungen innerhalb der FES-
Bibliothek sind z. B. die Bibliotheken der Gewerkschaft Nahrung-Genuss-Gaststätten 
(NGG), der Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft (GEW), der Industriegewerk-
schaft Medien (IG Medien), der Gewerkschaft Textil und Bekleidung (GTB) sowie der 
Deutschen Angestelltengewerkschaft (DAG).551 
                                               
544
  Vgl. Bitter (2000), S. 86 f. 
545
  Vgl. Zimmermann, R. (2011): Beantworteter Fragenkatalog zur Bibliothek der Friedrich-Ebert-Stiftung, 
Frage 20 
546
  Zimmermann (2008), S. 62 
547
  Vgl. Lange (2006), S. 33 
548
  Vgl. Friedrich-Ebert-Stiftung (2009-b) [elektronische Quelle] 
549
  Vgl. ebd. 
550
  Vgl. Zimmermann (1998) [elektronische Quelle] 
551
  Vgl. Zimmermann (2008), S. 64 
 77
Als Herzstück der Bibliothek in ihrem Kernsammelgebiet deutsche und internationale 
Arbeiterbewegung wird aber die Mikrofilmsammlung der Bibliothek bezeichnet.552 Die 
Verfilmungsaktivitäten der Bibliothek spielten nicht nur beim (Wieder-) Aufbau der Bib-
liothek nach den großen Verlusten des zweiten Weltkrieges eine wichtige Rolle, son-
dern haben auch heute noch große Bedeutung für die Digitalisierungs- und Archivie-
rungsaktivitäten der Bibliothek.553 Auslöser für das Engagement der Bibliothek bei der 
Mikroverfilmung historisch wertvoller Zeitungen und Zeitschriften der deutschen und 
internationalen Arbeiterbewegung Mitte der 70er Jahre waren die großen Zerstörungen 
und Plünderungen der SPD-Bibliothek durch die Nationalsozialisten während des 
zweiten Weltkrieges.554 Durch zahlreiche Unterstützer wie der DFG, der Erich-Brost-
Stiftung, dem Mikrofilmarchiv der deutschsprachigen Presse in Dortmund (MFA) sowie 
auch dem Einsatz erheblicher Eigenmittel sollte das durch Faschismus und Nach-
kriegszeit entstandene Loch im Zeitschriften- und Zeitungsbestand der SPD-Bibliothek 
wieder „rekonstruiert“ werden.555 Ein Höhepunkt der Aktivitäten war Mitte der 
1990er Jahre ein Kooperationsprojekt der IALHI mit dem MFA in Dortmund, an dem 
auch die Bibliothek der FES beteiligt war.556 Ergebnis der Zusammenarbeit war eine 
Bibliographie der Sozialistischen Internationale, der Zweiten Internationale sowie der 
Sozialistischen Arbeiterinternationale. Im Jahr 1999 enthielt die Bibliographie 
ca. 1.800 Monographien und etwa 200 Periodika von 37 Organisationen.557 Die rege 
Nutzung der in der Bibliothek verfügbaren Mikrofilme, sowohl vor Ort als auch über die 
Fernleihe, zeigt die auch heute noch große Relevanz des Mediums Mikrofilm für die 
wissenschaftliche Forschung.558 Die große Bedeutung des Mikrofilms ergibt sich vor 
allem aus seiner Eigenschaft als einziges sicheres Medium für die langfristige Siche-
rung wertvoller oder vom Zerfall bedrohter Originale. Die Verfilmungsaktivitäten sollen 
aus diesem Grund auch in Zukunft fortgeführt werden. Insbesondere in den zahlrei-
chen Digitalisierungsprojekten der Bibliothek spielt die Verfilmung der zu digitalisieren-
den Werke eine wichtige Rolle: „Kein seriöses Digitalisierungsprojekt ohne vorherige 
Mikroverfilmung“559 lautet die Maxime der Bibliothek. 
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4.3.6.3 Digitale Bibliothek und FES-Netzquelle 
Seit 1998 nimmt die Digitale Bibliothek der FES-Bibliothek in Ergänzung zum konventi-
onellen Bestandsaufbau die Funktion eines Volltextservers für die Stiftungspublikatio-
nen wahr:560 Durch die digitale Bibliothek sollen die digitalen Veröffentlichungen der 
FES zentral nachgewiesen und dauerhaft abrufbar gemacht werden.561 Die Funktion 
der Digitalen Bibliothek liegt also insbesondere in der optimalen und nachhaltigen 
Verbreitung der FES-Publikationen im Internet. Als „digitaler Reprintverlag“ werden 
darüber hinaus vergriffene Print-Publikationen der FES sowie weitere (urheberrechts-
freie) Print-Publikationen der Bibliothek auf Anfrage digitalisiert und über die Digitale 
Bibliothek zur Verfügung gestellt.562 Digitale Volltexte, die ihren Sammelgebieten 
entsprechen, werden von der FES-Bibliothek zudem von den Publikationsservern 
anderer Institutionen in die Digitale Bibliothek übernommen, um zu verhindern, dass 
diese Informationen durch Aktualisierungen der Homepages oder die Entfernung der 
Daten verloren gehen.563 Hintergrund dieser aufwendigen Bemühungen der FES-
Bibliothek ist, dass es für digitale Publikationen kein Pflichtexemplarrecht gibt und 
deshalb die Wahrscheinlichkeit groß ist, dass Informationen nach einer gewissen Zeit 
von den Servern der herausgebenden Institutionen verschwinden. Die Bibliothek nimmt 
also zusätzlich zu ihren konventionellen Aufgaben eine wichtige Funktion in der lang-
fristigen Bereitstellung wissenschaftlich relevanter digitaler Informationen in ihrem 
Sammelprofil ein. 
Mit Unterstützung der DFG hat die FES-Bibliothek in den letzten Jahren zahlreiche 
Digitalisierungsprojekte durchgeführt. Als erstes großes Projekt wurden zwei wichtige 
und zentrale Pressedienste der SPD ins Netz gestellt: Der „Sozialdemokratische Pres-
sedienst 1946-1995“ (unterstützt mit 91.700 € durch die DFG) und „Pressemitteilungen 
der SPD 1958-1998“ (unterstützt mit 84.000 € durch die DFG).564 Aktuell führt die 
Bibliothek ein Projekt zur Digitalisierung von Gewerkschaftszeitungen vor 1933 
durch.565 In der Digitalen Bibliothek der FES sind momentan ca. 10.000 Eigen-
veröffentlichungen der Friedrich-Ebert-Stiftung, sowie ca. 10.000 Sicherheitsdigitalisie-
rungen, gezielte Quellendigitalisierungen und Veröffentlichungen von Parteien und 
Gewerkschaften enthalten.566 
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Insbesondere an Schüler, Lehrer und Studenten richtet sich das digitale Angebot „FES-
Netz-Quelle: Geschichte und Politik“. Die FES-Netz-Quelle bietet strukturiert aufbe-
reitet digitale Informationen zu den Themengebieten Demokratie, Deutschland, Euro-
pa, Arbeiterbewegung sowie Arbeit und Wirtschaft.567 Insgesamt enthalten sind mo-
mentan ca. 500 historische Quellen und Publikationen.568 
4.3.6.4 Erschließung und Kataloge 
Seit 1993 werden die Neuanschaffungen der Bibliothek, formal nach RAK-WB er-
schlossen, in einem elektronischen Gesamtkatalog erfasst.569 Zuvor erfolgte die Er-
schließung der Literatur nach dem von Wilhelm Gülich entwickelten und in der Biblio-
thek des Instituts für Weltwirtschaft angewandten Kieler Katalogsystem in fünf (konven-
tionellen) Teilkatalogen: Personen-, Titel-, Institutionen-, Regionen-, und Sachkata-
log.570 Zur formalen Erschließung der Periodika gab es darüber hinaus einen alpha-
betischen Katalog. Das Kieler Katalogsystem, das seit 1952 auch in der Bibliothek des 
Deutschen Bundestages angewendet und weiterentwickelt wurde, galt lange Zeit „[…] 
als bestes Erschließungssystem für Spezialbibliotheken“571. 
Mit dem Ziel, die gesamte Literatur der sozialdemokratischen Arbeiterbewegung welt-
weit recherchierbar zu machen, wurden die gedruckten Katalogkarten 1995 maschi-
nenlesbar konvertiert und die elektronischen Katalogisate anschließend aufwendig 
nachbearbeitet, um die elektronischen Daten an nationale Standards wie RAK anzu-
gleichen.572 Der heutige Gesamtkatalog enthält neben Monographien und Periodika 
auch Graue Literatur, Mikroformen, On- und Offline-Publikationen sowie teilweise auch 
Aufsätze.573 Um eine differenzierte Suche auch in den Sonderbeständen zu ermög-
lichen, führt die FES-Bibliothek neben dem Gesamtkatalog zahlreiche Spezialkata-
loge.574 Viele dieser Spezialkataloge sind allerdings auch über den Gesamtkatalog 
abrufbar. Beispiele für Spezialkataloge sind: 
• Bibliothek des Deutschen Gewerkschaftsbundes (DGB), 
• Bibliothek der Arbeiterwohlfahrt (AWO), 
• Internationale Gewerkschaftsorganisationen, 
• Literaturdatenbank der Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft (GEW), 
                                               
567
  Vgl. Friedrich-Ebert Stiftung (2008-b) [elektronische Quelle] 
568
  Vgl. Zimmermann, R. (2011): Beantworteter Fragenkatalog zur Bibliothek der Friedrich-Ebert-Stiftung, 
Frage 27 
569
  Vgl. Bärhausen und Euskirchen (2000), S. 126 
570
  Vgl. Fabian und Kükenshöner (2003) [elektronische Quelle] 
571
  Zimmermann (2008), S. 61 
572
  Vgl. Bärhausen und Euskirchen (2000), S. 126 
573
  Vgl. Lange (2006), S. 52 
574
  Vgl. Friedrich-Ebert-Stiftung (2010-c) [elektronische Quelle] 
 80
• FES-Publikationen, 
• Veröffentlichungen von SPD-Ortsvereinen.575 
Außer über den Gesamtkatalog ist der Monographienbestand der FES-Bibliothek lokal 
über den Katalog der Bonner Klinik- Instituts- und Seminarbibliotheken (BoKIS) der 
Universitätsbibliothek Bonn sowie überregional über den Verbundkatalog des Koope-
rativen Bibliotheksverbund (KOBV) nachgewiesen.576 Über den KOBV wird auch der 
Nachweis der Bestände im Karlsruher Virtuellen Katalog (KVK) realisiert.577 Themen-
spezifische Teile des Bestandes sind außerdem über die Virtuellen Fachbibliotheken 
Sportwissenschaften (ViFaSport), Osteuropa (ViFaOst), Politikwissenschaft (ViFaPol), 
niederländischer Kulturkreis (NedGuide) und Vorderer Orient/Nordafrika (MenaLib) 
recherchierbar.578 Der Periodikabestand der Bibliothek ist seit 1992 bzw. 1996 (DGB-
Bibliothek) über die Zeitschriftendatenbank (ZDB) nachgewiesen.579 Insgesamt werden 
55.000 Titel in der ZDB nachgewiesen, davon ca. 24.000 im Alleinbesitz der FES-
Bibliothek.580 Auf internationaler Ebene ist der Bestand der Bibliothek über den Labour 
History Index der IALHI nachgewiesen.581 
4.3.7 Dienstleistungen und Schulungsangebote 
Auch bei den Dienstleistungs- und Schulungsangeboten der Bibliothek muss zwischen 
der historisch und zeitgeschichtlichen Spezialbibliothek und der Gebrauchsbibliothek 
zur Unterstützung der Arbeit der Friedrich-Ebert-Stiftung unterschieden werden. 
Als historisch- und zeitgeschichtliche Spezialbibliothek bietet die FES-Bibliothek ihren 
externen Nutzern die Möglichkeit über verschiedenste Wege sowohl bibliografische als 
auch technische Auskunftsanfragen an das Personal der Bibliothek zu richten. Insge-
samt rund 5.000 Auskunftsanfragen wurden 2010 an die Bibliotheksmitarbeiter ge-
stellt.582 Wichtigstes Medium ist dabei die E-Mail, über die ca. 60 % der Auskunftsan-
fragen eingehen.583 In diesem Wert enthalten sind auch die über die sogenannte Digi-
Auskunft der Bibliothek realisierten Auskünfte.584 Mit der Digi-Auskunft, die über die 
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Homepage der Bibliothek erreichbar ist, wurden im Jahr 2010 484 Anfragen gestellt.585 
Weitere Wege für Auskunftsanfragen waren im Jahr 2010 das Telefon (ca. 20 %), 
persönliche Anfragen vor Ort (ca. 10 %) sowie (konventionelle) Briefe (ca. 10 %).586 
Zahlreiche Dienstleistungen der FES-Bibliothek können von externen Nutzern über die 
Homepage der Bibliothek in Anspruch genommen werden. Über den OPAC der 
Bibliothek besteht die Möglichkeit Aufsätze mit einem Umfang von bis zu 30 Seiten zu 
bestellen. Dieses, allerdings kostenpflichtige Angebot, ist über verschiedene Wege (E-
Mail, Post, Fax) möglich.587 
Für die kontinuierliche Information über aktuelle Ereignisse, Veranstaltungen und Pro-
jekte bietet die Bibliothek die Möglichkeit den RSS-Feed „News zur FES-Bibliothek“ zu 
abonnieren, welcher die Meldungen der Rubrik „Aktuelles“ von der Startseite der Biblio-
thek enthält.588 Weitere Newsfeeds sind zu den Neuerscheinungen der Friedrich-Ebert-
Stiftung in der Digitalen Bibliothek, sowie zu den Neuerscheinungen von insgesamt 
zehn verschiedenen Forschungs- und Arbeitsbereichen der Stiftung verfügbar.589 
Weitere Dienstleistungen, wie Einführungen in die Bibliothek sowie die Vermittlung von 
Informationskompetenz werden den Nutzern vor Ort in Bonn angeboten.590 Dazu gehö-
ren Hilfestellungen und Tipps bei konkreten OPAC-Recherchen sowie auf Anfrage de-
taillierte OPAC-Einführungen. Für Besuchergruppen werden zudem kostenfreie Füh-
rungen durch sowie Einführungen in die Bibliothek angeboten.591 
Als Gebrauchsbibliothek zur Unterstützung der Arbeit der Friedrich-Ebert-Stiftung bietet 
die Bibliothek weitere Dienstleistungen ausschließlich für die Angehörigen der Fried-
rich-Ebert-Stiftung. Bereits angedeutet wurde, dass die Stiftungsmitarbeiter im Rahmen 
von Projekten die Möglichkeit haben, Vorschläge zur Anschaffung spezieller Literatur 
zu machen. Darüber hinaus haben sie die Möglichkeit Literatur, die nicht anderweitig 
benötigt wird, unbefristet zu entleihen.592 
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Im Rahmen von Veröffentlichungen werden zusätzlich gezielte Literaturrecherchen zu 
speziellen Themengebieten sowie das Zusammenstellen themenspezifischer Biblio-
grafien angeboten.593 
Von besonderer Bedeutung für die Bibliothek ist die gezielte Vermittlung von Medien- 
und Informationskompetenz an die Mitarbeiter der FES.594 Angeboten werden Füh-
rungen durch die Bibliothek sowie zweimal jährlich Schulungen.595 Gezielte Anleitung 
erhalten die Mitarbeiter dabei zur effektiven Nutzung der Bibliothek (Umgang mit 
Datenbanken, Recherchewerkzeugen) sowie des Intra- und Internets. 
Neben den analogen Dienstleistungen befindet sich ein speziell auf die Bedürfnisse der 
Stiftungsmitarbeiter zugeschnittenes elektronisches Dienstleistungsangebot unter dem 
Punkt FES-intern auf der Homepage der Bibliothek.596 Hauptbestandteil dieser Dienst-
leistung ist eine Aufsatzdatenbank mit über 260 gedruckten und elektronischen Zeit-
schriftentiteln. Bei den elektronisch verfügbaren Titeln kann über Hyperlinks direkt auf 
den Volltext des gewünschten Titels zugegriffen werden. Reine Printpublikationen 
können über ein digitales Bestellformular kostenlos bestellt werden. Ein weiteres über 
FES-intern zugängliches Angebot sind Zeitschrifteninhaltsdienste die wöchentlich über 
E-Mail an registrierte FES-Mitarbeiter gesendet werden. Auch hier können die Emp-
fänger aus den Inhaltsverzeichnissen direkt auf den Volltext des gewünschten Artikels 
oder auf ein Bestellformular zugreifen. Zur optimalen Individualisierung der Zeitschrif-
teninhaltsdienste werden sie seit 2005 ergänzend auch in der Form von RSS-Feeds 
angeboten.597 Da zu jedem verfügbaren Inhaltsverzeichnis ein separater RSS-Feed 
angeboten wird, ist großer Mehrwert dieses Angebots, dass sich die Angehörigen der 
FES für ihr Fachgebiet ein Profil relevanter Zeitschriften zulegen können. Momentan 
kann zwischen den Feeds zu Inhaltsverzeichnissen von über 260 Zeitschriften aus 
verschiedenen Fachbereichen gewählt werden.598 Schließlich auch über FES-intern zu-
gänglich ist der FES-Info-Desk für Mitarbeiter(innen) der FES.599 Der Info-Desk bietet 
den Mitarbeitern der FES einen Überblick über das gesamte Angebot ihrer Bibliothek. 
Beispielsweise sind Informationen zur Digitalen Bibliothek, zu den Zeitschrifteninhalts-
diensten sowie zu den Neuerwerbungen der Bibliothek verfügbar. Darüber hinaus sind 
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Links zu den spezifischen Oberflächen der Bibliothek in der EZB sowie in DBIS vor-
handen.600 
4.3.8 Förderungen, Projekte, Kooperation 
„Brillant“ schnitt die FES-Bibliothek in einer Evaluierung durch die DFG im Jahr 2009 
ab und wird seit 2011 als eine von nur noch vier Spezialbibliotheken (statt vormals 62) 
durch die DFG gefördert. Gleichzeitig stieg die Bibliothek in den Rang einer „echten“ 
Sondersammelgebietsbibliothek auf.601 Im System der überregionalen Literaturversor-
gung von Wissenschaft und Forschung pflegt die FES-Bibliothek nun das SSG 3.61 
„Parteien und Gewerkschaften aus Europa und Nordamerika (nicht-konventionelle Lite-
ratur)“.602 Die Förderung und Unterstützung der Bibliothek der FES in der Bewältigung 
ihrer Aufgaben und Projekte geht bis in die 70er Jahre des 20. Jahrhundert zurück.603 
Die mit den Förderungen verbundenen Bedingungen der DFG an Erschließung, Benut-
zung und Zugänglichkeit spielten dabei eine wichtige Rolle in der Professionalisierung 
und Öffnung der Bibliothek nach außen.604 Ausgangspunkt und Grundlage der Förde-
rung auch in späteren Jahren war eine Veränderung in der DFG-Konzeption zur Förde-
rung von Spezialbibliotheken 1971. Das neue Konzept sah die Integration von Spezial-
bibliotheken in das System der überregionalen Literaturversorgung vor. Besonders 
herausgestellt wurde die Bedeutung der Spezialbibliotheken, vor allem im sozialwis-
senschaftlichen Bereich, bei der Beschaffung, Erschließung und Bereitstellung von 
nicht-konventioneller, Grauer Literatur.605 Im Jahr 1976 wurde die FES-Bibliothek von 
der DFG schließlich im Kontext ihrer Programme zur Verbesserung der nationalen Li-
teraturversorgung als Spezialbibliothek überregionaler Bedeutung in die Förderung 
einbezogen. Gefördert wurden und werden insbesondere die Bemühungen der Biblio-
thek bei der Beschaffung „Grauer Literatur von Parteien und Gewerkschaften“ auf nati-
onaler und internationaler Ebene. Die Unterstützung beschränkt sich dabei nicht nur 
auf personelle Ressourcen, sondern besteht auch aus regelmäßigen Erwerbungsrei-
sen.606 
Weitere Beispiele für Projekte, die mit Hilfe der DFG realisiert werden konnten, waren 
die Verfilmung historisch wertvoller Zeitungsbestände, die Einarbeitung der Periodika-
bestände der Bibliothek in die ZDB sowie die Übernahme und Erschließung der Be-
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stände des DGB sowie weiterer Gewerkschaftssammlungen.607 Mit Unterstützung der 
DFG war die FES-Bibliothek außerdem, gemeinsam u. a. mit der Universitäts- und 
Stadtbibliothek Köln und dem Wissenschaftszentrum Berlin für Sozialforschung, am 
Aufbau der Virtuellen Fachbibliothek Sozialwissenschaften (Sowiport) beteiligt.608 Wei-
tere finanzielle Unterstützung hat die Bibliothek darüber hinaus im Rahmen ihrer Ver-
filmungsaktivitäten durch die Erich-Brost-Stiftung sowie beim Aufbau der Digitalen Bib-
liothek durch die Hans-Böckler-Stiftung erfahren.609 
Das Ziel von Kooperationen für die FES-Bibliothek ist, „die […] einzigartigen Bestände 
für die nationale und internationale Forschung und Lehre optimal zu erschließen, zu 
präsentieren und zugänglich zu machen“610. Die Kooperationen der Bibliothek im Rah-
men der Virtuellen Fachbibliotheken und mit dem KOBV wurden bereits erwähnt. 
Bibliothekarische Kooperationen unterhält die FES-Bibliothek darüber hinaus mit dem 
Hochschulbibliothekszentrum des Landes Nordrhein-Westfalen (HBZ) sowie dem Ge-
meinsamen Bibliotheksverbund (GBV).611 Auf internationaler Ebene ist die Mitglied-
schaft in der International Association of Labour History Institutions (IALHI) für die Bi-
bliothek der FES von Bedeutung. In diesem Rahmen kooperiert die Bibliothek seit 1970 
mit Archiven und Bibliotheken aus dem Themenbereich Geschichte der Arbeiterbewe-
gung.612 Darüber hinaus arbeitet die Bibliothek im Forschungsnetzwerk Global Union 
Research Network (GURN) mit. Die FES-Bibliothek betreut die zentrale Datenbank des 
2004 u. a. auf Initiative des Internationalen Bundes Freier Gewerkschaften gegründe-
ten Forschungsnetzwerkes.613 
Im Bereich aktuelle Projekte hervorzuheben ist die 2009 durchgeführte Übernahme 
und Einarbeitung der Bibliothek des Karl-Marx-Hauses Trier mit insgesamt ca. 90.000 
Bänden.614 Im Mai 2010 startete das auf drei Jahre angelegte Projekt „HOPE“ 
(Heritage of the People‘s Europe) der Kommission der Europäischen Union (EU). In 
diesem Rahmen beteiligt sich die FES-Bibliothek als größter Zulieferer am Aufbau der 
europäischen digitalen Bibliothek „Europeana“.615 Darüber hinaus liegt der 
Schwerpunkt der Projektarbeit in den kommenden Jahren sehr stark in der 
Vergrößerung des digitalen Dienstleistungsangebots, insbesondere der Digitalen 
Bibliothek. Für die nächsten Jahre sind neue oder die Weiterführung laufender Projekte 
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in diesem Bereich geplant. Beispiele sind die Fortführung des DFG-
Digitalisierungsprojektes „Gewerkschaftszeitungen vor 1933“ sowie die weitere Digitali-
sierung von Werken für das Portal „Breslauer Arbeiterbewegung“.616  
4.4 Vergleich der Bibliotheken 
Im abschließenden Teil dieser Arbeit werden die drei ausführlich dargestellten Biblio-
theken verglichen. 
Zunächst werden sie in einem tabellenartigen Verzeichnis (Tabelle 2) anhand 
objektiver Kriterien gegenübergestellt. Dabei wird u. a. auf den Erwerbungsetat, die 
Bestandsgröße, die Zahl der Personalstellen, die Aufstellungssystematik und die Aus-
leihmöglichkeiten der Bibliotheken eingegangen. Dieses Verzeichnis dient dem Über-
blick über wichtige Kennzahlen der Bibliotheken. 
Darauf aufbauend werden weitere Gemeinsamkeiten und Unterschiede der Bibliothe-
ken 
• in der Entstehung und Entwicklung, 
• im konkreten Auftrag, 
• in der Erwerbungspolitik, 
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  Vgl. Zimmermann, R. (2011): Beantworteter Fragenkatalog zur Bibliothek der Friedrich-Ebert-Stiftung, 
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Tabelle 2: Vergleich der Bibliotheken anhand objektiver Kriterien 
Kriterium Frankreich-Bibliothek Bibliothek der HSFK Bibliothek der FES 
Anschrift der Bibliothek Asperger Straße 30 71634 Ludwigsburg 
Baseler Straße 27-31 
60329 Frankfurt/Main 
Godesberger Allee 149 
53175 Bonn 
Jahr der Einrichtung der 
Bibliothek 1990 1970 1969 
Name der Trägerinstitution Deutsch-Französisches Institut Hessische Stiftung Friedens- 
und Konfliktforschung Friedrich-Ebert-Stiftung 
Rechtsform der Trägerinstitution eingetragener Verein (e.V.) selbstständige Stiftung des öf-fentlichen Rechts eingetragener Verein (e.V.) 
Etat der Trägerinstitution ca. 1,8 Millionen € ca. 2,5 Millionen € ca. 137 Millionen € 
Erwerbungsetat der Bibliothek 56.650 € 54.000 € 
236.000 € (Eigenetat). 
Förderung durch die DFG: 
2009: 22.000 € 
2010: 53.000 € 
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Kriterium Frankreich-Bibliothek Bibliothek der HSFK Bibliothek der FES 
Förderung (DFG) 
keine Förderung durch die DFG. 
(Antrag auf Förderung wurde An-
fang 2011 negativ beantwortet). 
Förderung der Spezialsamm-
lung „US-Außenpolitik“ von 
1983-2010 mit ca. 11.000 € 
jährlich. Seit 2011 keine Förde-
rung mehr. 
von 1976-2010 Förderung als 
Spezialbibliothek überregionaler 
Bedeutung. Seit 2011 Förderung 
als „echte“ Sondersammel-
gebietsbibliothek: SSG 3.61 
„Parteien und Gewerkschaften 
aus Europa und Nordamerika 
(nicht-konventionelle Literatur)“ 
Mitarbeiter Trägerinstitution 4 wissenschaftliche Mitarbeiter 
über 50 wissenschaftliche Mit-
arbeiter und wissenschaftliche 
Hilfskräfte. 
insgesamt 640 Mitarbeiter welt-
weit 
Personalstellen Bibliothek 5,5 Personalstellen 
1,5 Personalstellen im Arbeits-
bereich „Bibliothek und Doku-
mentation“. 
25 Personalstellen 
Mitarbeiter Bibliothek 8 2, dazu studentische Hilfskräfte 31 
Mitarbeiter mit 
bibliothekarischer Ausbildung 5 1 22 
Umfang des Bestandes 
ca. 40.000 Bücher, 600 Fachzeit-
schriftentitel, ca.600.000 Artikel in 
der Pressedokumentation 
ca. 49.000 Bücher, 7.900 Zeit-
schriftenbände 
ca. 880.000 Medieneinheiten (da-
runter ca. 75.000 Mikromaterialen 
und 85.000 elektronische Res-
sourcen) 
 88
Kriterium Frankreich-Bibliothek Bibliothek der HSFK Bibliothek der FES 
Graue Literatur 
ca. 32.000 Dokumenteinheiten 
(u. a. Publikationen von amtlichen 
oder staatsnahen französischen 
Einrichtungen.) 
ca. 40.000 Reports- und Ar-
beitspapiere, ca. 29.500 US- 
und UN-Dokumente 
ca. 300.000 Medieneinheiten, 
darunter ca. 80.000 Broschüren 
(Publikationen von Parteien und 




Freihandaufstellung. Ca. 5.000 
Medieneinheiten befinden sich in 
einem Magazin. 
Freihandaufstellung. 
nur ca. 5.100 Bände sind frei zu-
gänglich in den Lesesälen aufge-





systematische Aufstellung der 
Monographien und der Artikel der 
Pressedokumentation. 
Zeitschriften sind nach dem Al-
phabet ihrer Titel geordnet. 
Aufstellung nach laufender 
Nummer. Dazu sind ca. 1.000 
Nachschlagewerke 
systematisch aufgestellt. 
systematische Aufstellung des frei 
zugänglichen Bestandes. Der 
Magazinbestand ist nach 
laufender Nummer sortiert. 
Ausleihmöglichkeiten 
Präsenzbibliothek. Fernleihe bei 
regionalem Alleinbesitz bezogen 
auf das Gebiet des SWB. 
grundsätzlich Präsenzbiblio-
thek. Orts- und Fernleihe sind 
nach Absprache möglich (ab-
hängig vom internen Bedarf). 
Präsenzbibliothek. Kurzausleihen 
für natürliche Personen nur in 
Ausnahmefällen. Nutzung des 
Bestandes ist über die Fernleihe 
möglich. 
externe Besucher 2010 1.400 1.100 526 
positiv erledigte Fernleihen 2010 300 keine Angaben 10.827 
Auskunftsanfragen von externen 
Nutzern 2010 ca. 250 ca. 100 ca. 5.000 
Quelle: Eigene Darstellung
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Die dargestellten Bibliotheken sind Spezialbibliotheken der Politikwissenschaft bzw. 
ihrer Subdisziplin Friedensforschung mit unterschiedlichen inhaltlichen Schwerpunkten. 
Sie sind organisatorisch in eine übergeordnete Trägerinstitution eingebunden. Als in-
terne Dienstleistungseinrichtung besteht (ein Teil) ihres Auftrags darin, die wissen-
schaftlichen Mitarbeiter ihrer jeweiligen Mutterorganisation in der Vorbereitung, Pla-
nung und Durchführung aktueller Forschungsprojekte zu unterstützen. Sie leisten damit 
einen wichtigen Beitrag zur Zielerreichung ihrer Trägereinrichtung. Diese Unterstützung 
spiegelt sich im Erwerbungs- und Bestandsprofil der Bibliotheken, sowie in der Erbrin-
gung spezieller interner Dienstleistungen wider. 
Die Bibliotheken versuchen die Literatur ihres Fachbereichs möglichst vollständig zu 
sammeln. Neben dem Erwerb von Grundlagen- und Spezialliteratur gehört dazu ins-
besondere auch die systematische Beschaffung von Grauer Literatur, die für die wis-
senschaftliche Forschung von besonderer Bedeutung ist. Die Bestandsstruktur der 
Bibliotheken zeichnet sich folglich durch einen, gemessen am Gesamtbestand, großen 
Anteil Grauer Literatur aus. 
Die für die Wissenschaftler der Trägereinrichtung angebotenen Dienstleistungen rei-
chen von Recherche- und Informationskompetenzschulungen bis hin zu regelmäßigen 
Benachrichtigungs- und Profildiensten sowie der Erstellung themenspezifischer 
Bibliographien und Materialdossiers. 
Als öffentlich zugängliche Präsenzbibliotheken stehen alle drei Bibliotheken darüber 
hinaus auch der (Fach-) Öffentlichkeit zur Nutzung ihrer spezialisierten Literatur (vor 
Ort) zur Verfügung. Außerhalb der Bibliotheken ist die Nutzung des Bestandes über die 
Fernleihe möglich. Die Bibliotheken leisten damit in ihrem Fachbereich einen Beitrag 
zur überregionalen Literaturversorgung. 
Für externe Nutzer werden zudem, in unterschiedlichem Ausmaß, bibliothekarische 
Dienstleistungen (Datenbankrecherchen, Erstellung von Bibliographien etc.) sowie 
Schulungen (Bibliothekseinführungen, Rechercheschulungen) angeboten. Wichtigste 
externe Nutzergruppe sind für die drei Bibliotheken Studenten bzw. Doktoranden, 
welche die Bestände zur Abfassung von Bachelor-, Diplom- und Magisterarbeiten 
sowie Dissertationen nutzen. 
Auffällig ist die engmaschige Vernetzung der Bibliotheken mit weiteren Informations-
einrichtungen aus den eigenen oder angrenzenden Fachbereichen. Die Frankreich-
Bibliothek und die Bibliothek der HSFK sind am „Fachinformationsverbund internatio-
nale Beziehungen und Länderkunde“ beteiligt, dem nahezu alle relevanten nationalen 
Bibliotheken der Fachbereiche Internationale Beziehungen, Friedensforschung und 
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Länderkunde angehören. Die von den Mitgliedsinstituten des FIV-IBLK produzierte 
Datenbasis WAO ist ebenso in die übergreifende Suche von VifaPol eingebunden wie 
der Online-Katalog der Bibliothek der Friedrich-Ebert-Stiftung. Die FES-Bibliothek un-
terhält darüber hinaus auch zahlreiche Kooperationen auf internationaler Ebene. Bei-
spielhaft erwähnt sei ihre Mitgliedschaft in der IALHI, an der zahlreiche Archive, Bi-
bliotheken, Museen und Dokumentationseinrichtungen des Themenbereichs Geschich-
te der Arbeiterbewegung aus dem In- und Ausland beteiligt sind.617 Die Kooperationen 
bieten den Bibliotheken die Möglichkeit, den Kontakt mit dem nationalen und internatio-
nalen Fachbibliothekswesen zu pflegen.618 Mehrwerte ergeben sich für die Bibliotheken 
daraus u. a. beim Erwerb Grauer Literatur, für den die engmaschige Vernetzung mit 
den publizierenden Einrichtungen von großer Bedeutung ist. Durch Kooperationen mit 
bibliothekarischen Verbünden und die Beteiligung im Rahmen Virtueller 
Fachbibliotheken wird außerdem sichergestellt, dass der eigene Bestand überregional 
oder sogar international möglichst optimal erschlossen und recherchierbar gemacht 
wird. 
Neben den dargestellten Gemeinsamkeiten können bei der Frankreich-Bibliothek, der 
Bibliothek der Hessischen Stiftung Friedens- und Konfliktforschung sowie der Biblio-
thek der Friedrich-Ebert-Stiftung in einigen Bereichen aber auch Unterschiede ausge-
macht werden. Natürlich unterscheiden sich die drei Bibliotheken in ihren inhaltlichen 
Erwerbungs- und Bestandsschwerpunkten. Darauf soll hier aber nicht weiter eingegan-
gen werden. 
Der wichtigste Unterschied der dargestellten Bibliotheken zeigt sich in ihrem Auftrag 
bzw. in der daraus resultierenden Wahrnehmung zusätzlicher, über die Versorgung der 
eigenen Trägerinstitution hinausgehender, Aufgaben. Diese zusätzlichen Aufgaben 
ergeben sich aus den Gründen, die zur Errichtung der Bibliotheken führten, ihrer Ge-
schichte sowie ihrer weiteren Entwicklung. Weitere Abweichungen, z. B. in der Erwer-
bungspolitik, im Verhältnis der Bibliotheken zu ihrer Trägerinstitution sowie im Versor-
gungsbereich ergeben sich aus den unterschiedlichen Aufgabenspektren. 
Die heutige Bibliothek der Friedrich-Ebert-Stiftung entstand 1969 durch die Zusammen-
führung der Bibliothek beim Parteivorstand der SPD und der „alten“ Bibliothek der FES. 
In den ersten Jahren diente die neugegründete Stiftungsbibliothek fast ausschließlich 
der Literatur- und Informationsversorgung der Angehörigen ihrer Trägereinrichtung. 
Erst im Zeitraum zwischen 1976 und 1977 kam es zu weitreichenden Entwicklungen 
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der Bibliothek hin zur heutigen wissenschaftlichen Spezialbibliothek. Auslöser waren 
Förderungen der Bibliothek u. a. durch die DFG. Insbesondere durch die im Rahmen 
der DFG-Förderung an die Bibliothek gestellten Mindestanforderungen in Bezug auf 
Bestandserschließung, Zugänglichkeit und Benutzung der Bestände kam es zu einer 
Professionalisierung der Bibliothek sowie zu einer stärkeren Öffnung in Richtung exter-
ner Nutzer. Heute nimmt die Bibliothek einerseits als institutionelle Gebrauchsbiblio-
thek andererseits, als eine für jedermann zugängliche Spezialbibliothek eine Doppel-
funktion ein, wobei die Versorgung der Öffentlichkeit mit spezialisierter Literatur sogar 
als zentrale Aufgabe angesehen wird. Mit ihren beiden Bibliographien zu den Veröf-
fentlichungen der Parteien und Gewerkschaften nimmt die FES-Bibliothek eine natio-
nalbibliographische Funktion wahr. Durch ihre Digitale Bibliothek nimmt die FES-
Bibliothek für ihren Sammelschwerpunkt auch bei digitalen Veröffentlichungen eine 
wichtige Funktion wahr. Mit Unterstützung der DFG vergrößert sie kontinuierlich ihr 
Internetangebot und nimmt zudem wissenschaftlich relevante Veröffentlichungen von 
den Publikationsservern anderer Institutionen in die Digitale Bibliothek auf, um diese 
Publikationen langfristig zugänglich zu machen. Die FES-Bibliothek hat sich also von 
einer Bibliothek, die fast ausschließlich den Stiftungsmitarbeiter zur Verfügung stand, 
zu einer der größten öffentlich zugänglichen Spezialbibliotheken in Deutschland entwi-
ckelt. 
Der Ausbau der dokumentarischen und bibliothekarischen Arbeit am Deutsch-Franzö-
sischen-Institut, der 1990 in der Errichtung der Frankreich-Bibliothek mündete, hatte 
sowohl institutionelle als auch darüber hinausgehende Gründe. In Folge der Umstruk-
turierung und Weiterentwicklung des DFI zu einem wissenschaftlichen Forschungs- 
und Informationszentrum Anfang der 70er Jahre wuchs institutsintern vermehrt der 
Bedarf an wissenschaftlicher Literatur. Weitere Gründe für die Errichtung einer Biblio-
thek in der heutigen Größenordnung waren aber auch der ebenfalls seit den 70er 
Jahren verstärkt in Deutschland (v. a. an den Universitäten) aufkommende Bedarf an 
wissenschaftlicher Literatur über Frankreich und die deutsch-französischen 
Beziehungen. Hinzu kamen im Rahmen der 48. Deutsch-Französischen Konsultatio-
nen 1986 die Forderungen auf staatlicher Ebene nach einem Ausbau der dokumentari-
schen und bibliographischen Informationsarbeit zwischen Deutschland und Frankreich. 
Die Frankreich-Bibliothek hatte also von vornherein einen über die reine institutionelle 
Informationsversorgung hinausgehenden Auftrag. Es sollte ein zentraler Ort für die 
Versorgung der interessierten Öffentlichkeit mit Literatur über Frankreich und die 
deutsch-französischen Beziehungen geschaffen werden. 
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Die Bibliothek der Hessischen Stiftung Friedens- und Konfliktforschung wurde 1970 mit 
der Gründung der HSFK eingerichtet. Zwar gehört die Bibliothek organisatorisch dem 
Programmbereich V der Stiftung an, dessen Aufgabe die Bereitstellung eines umfas-
senden Informationsangebots für die interessierte Öffentlichkeit ist. Dennoch ist die 
Bibliothek in ihrer Arbeit primär an der Unterstützung der Forschungsvorhaben der 
Stiftung ausgerichtet. Die Bücher der Bibliothek können zwar von Externen genutzt 
werden, allerdings ist dies nur möglich, wenn sie nicht intern benötigt werden. 
Aus der dargestellten Bandbreite der wahrzunehmenden Aufgaben ergeben sich Ab-
weichungen in der Erwerbungspolitik der Bibliotheken. 
Das Erwerbungsprofil der FES-Bibliothek richtet sich an der Doppelfunktion der Biblio-
thek aus. Sowohl als Gebrauchsbibliothek der FES sowie auch als öffentlich zugängli-
che Spezialbibliothek verfolgt die Bibliothek klar definierte Erwerbungsrichtlinien. Es 
wird keine aktive Erwerbung für die Forschungsvorhaben der Angehörigen der Stiftung 
betrieben. Nur bei konkreten Anfragen der Wissenschaftler wird spezielle Literatur für 
Projekte erworben. Nach Beendigung der Projekte wird die Beschaffung in diesem Be-
reich wieder eingestellt. 
Der Bestandsaufbau der Frankreich-Bibliothek orientiert sich seit ihrer Einrichtung im 
Jahr 1990 an vier grundsätzlichen Sammelschwerpunkten. Diese Sammelschwer-
punkte werden unabhängig von den Forschungstätigkeiten der Wissenschaftler des 
Instituts verfolgt. Allerdings erfolgt Im Rahmen einzelner Projekte dennoch eine inten-
sivere Erwerbung spezieller Literatur. 
Die HSFK-Bibliothek sammelt in erster Linie Literatur zur Unterstützung der Wissen-
schaftler in den einzelnen Programmbereichen. Unabhängig von der Stiftungsarbeit 
wird zusätzlich allgemeine Literatur, insbesondere zur Diskussion und zum Stand der 
Friedens-und Konfliktforschung, gesammelt. Bei Projekten ist das Vorgehen unter-
schiedlich. In einigen Themenbereichen wird ein weiterer Erwerb nach der Beendigung 
eines Projektes eingestellt, andere Themenbereiche werden dagegen weitergeführt, 
um eine konsistente Bibliothek zu erhalten, die auch für Nutzer von außen interessant 
ist.619 
Auffällig, insbesondere beim Vergleich zwischen der Frankreich-Bibliothek und der Bib-
liothek der HSFK, ist das Verhältnis der Personalausstattung der Bibliothek zur Größe 
der Trägereinrichtung. Der Bibliothekszweig des DFI ist im Verhältnis zum restlichen 
Institut sehr groß. Auf vier wissenschaftliche Mitarbeiter, die Forschung betreiben, 
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kommen 5,5 Bibliotheksstellen mit 8 Mitarbeitern.620 Im Vergleich kommen bei der 
HSFK auf über 50 wissenschaftliche Mitarbeiter und Hilfskräfte „nur“ 1,5 Bibliotheks-
stellen mit 2 Mitarbeitern.621 Das hat Auswirkungen auf die Intensität und Individualisie-
rung der internen Informationsversorgung. Die Frankreich-Bibliothek kann den Angehö-
rigen ihres Trägerinstituts eine sehr intensive und individuelle Betreuung bieten.622 Das 
manifestiert sich insbesondere in einem umfangreichen Dienstleistungsangebot mit 
Benachrichtigungs- und Profildiensten, der Erstellung von Materialdossiers und Biblio-
graphien sowie (in unregelmäßigen Abständen) Schulungen und Informationsveran-
staltungen. Die Erbringung eines derart umfangreichen Angebots für die Wissen-
schaftler der Stiftung ist für die HSFK-Bibliothek aufgrund der begrenzten personellen 
Ressourcen nicht möglich. 
Aus der Größe der Bibliothek im Vergleich zur Trägereinrichtung ergibt sich aber auch, 
dass für die Frankreich-Bibliothek der Nachweis einer externen Nutzung sehr viel wich-
tiger ist als für die Bibliothek der HSFK. Die Informationsversorgung von nur vier wis-
senschaftlichen Mitarbeitern rechtfertigt nur schwer eine Bibliothek in Größenordnung 
der Frankreich-Bibliothek.623 Das wirkt sich neben dem Bestandsaufbau auch auf das 
Dienstleistungsprofil der Frankreich-Bibliothek für externe Nutzer aus. Auch hier wird 
ein umfangreiches Angebot realisiert. Die HSFK-Bibliothek rechtfertigt ihre Existenz 
dagegen in erster Linie mit der Versorgung der Wissenschaftler der Stiftung.624 
Bei der Bibliothek der Friedrich-Ebert-Stiftung kommen auf insgesamt 640 Mitarbeite 
der Stiftung 25 Stellen in der Bibliothek mit 31 Mitarbeitern. Für die FES-Bibliothek 
kommt erschwerend dazu, dass nur ein Teil der Angehörigen wie die Bibliothek in 
Bonn beheimatet ist. Die restlichen Mitarbeiter sind in auf die zweite Zentrale der FES 
in Berlin, auf die deutschen Regionalbüros und auf die Büros im Ausland verstreut. 
„Physische“ Dienstleistungen wie Bibliotheksführungen und Schulungen werden des-
halb ergänzt durch ein umfangreiches elektronisches Dienstleistungsangebot, beste-
hend aus Digitaler Bibliothek, Aufsatzdatenbank mit Hyperlink- und Bestellfunktion, 
Zeitschrifteninhaltsdienste per Mail und RSS-Feeds sowie einem elektronischen Info-
Desk für die Angehörigen der Stiftung. 
Der Unterschied im Versorgungsbereich bzw. in der Herkunft der externen Nutzer der 
Bibliotheken ist auf das inhaltliche Bestandsprofil der Bibliotheken zurückzuführen. 
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Das Thema Friedens- und Konfliktforschung kann gegenüber verwandten Themen-
bereichen nur schwer abgegrenzt werden.625 Es ist schwer zu definieren, was in einer 
Bibliothek der Friedens- und Konfliktforschung stehen muss. Die HSFK-Bibliothek er-
wirbt nur wenig Literatur, die ausschließlich dort verfügbar ist. Der Großteil des Be-
standes könnte auch in anderen Bibliotheken, z. B. zu den Themenbereichen Internati-
onale Beziehungen, Amerika oder Revolutionsbewegungen in der dritten Welt ste-
hen.626 Die Leserbasis der HSFK-Bibliothek ist dementsprechend eher eine regionale. 
Die meisten externen Leser sind Studenten aus dem hessischen Raum, insbesondere 
der Universitäten Frankfurt und Marburg.  
Die Nutzer der Frankreich-Bibliothek kommen aufgrund eines Bestandes, der insbe-
sondere in den Sammelschwerpunkten Deutsch-Französische Beziehungen und 
Deutsch-Französische Vergleiche in diesem dokumentarischen Umfang deutschland-
weit einzigartig ist, hingegen aus dem ganzen Bundesgebiet sowie aus dem Aus-
land.627 
Die Nutzer der FES-Bibliothek kommen, aufgrund des sehr spezialisierten Bestandes 
aus allen Teilen Deutschlands sowie aus dem Ausland nach Bonn, um die FES-Biblio-
thek im Rahmen von Forschungsvorhaben oder zum Schreiben wissenschaftlicher 
Arbeiten zu nutzen. Insbesondere mit ihrem Bestand zu den Veröffentlichungen der 
Parteien und Gewerkschaften Deutschlands und ihren vielen Sondersammlungen, die 
sie zur größten Gewerkschaftsbibliothek der Welt machen, ist die Bibliothek beispiellos. 
Zwar ist die Zahl der externen Nutzer der FES-Bibliothek mit 526 (2010) im Vergleich 
zu den anderen beiden Bibliotheken zwar sehr gering (Frankreich-Bibliothek: 1.400 
externe Besucher; HSFK-Bibliothek: 1.100 externe Besucher), dennoch zeigt sich die 
nationale Bedeutung der Bibliothek insbesondere in der imposanten Zahl von 10.827 
Fernleihen 2010 sowie durch den massenhaften Zugriff auf die elektronischen 
Angebote der Bibliothek. 
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Anhang 
Im Folgenden die beantworteten Fragenkataloge zu den drei in dieser Arbeit aus-
führlich dargestellten Bibliotheken. Die Antworten der Bibliotheksleiter sind jeweils fett 
gedruckt. 
A. Beantworteter Fragenkatalog zur Frankreich-Bibliothek 
I. Themenbereich Finanzierung/Etat 
1) Wie groß war der Erwerbungsetat (Monographien, Zeitschriften, Graue Literatur, elek-
tronische Medien) der Frankreich‐Bibliothek im Jahr 2010? 
56.650 € 
2) Wie viel Prozent des Erwerbungsetats wurden für die folgenden Medienarten ausgege-
ben? 
Monographien: 26.700 € 
Fachzeitschriften/Zeitungen: 29.950 € 
Graue Literatur und offizielles Schrifttum: - 
Elektronische Medien (e-books, e-journals): - 
Datenbanken: - 
3) Wie groß war der Gesamtetat des Deutsch‐Französischen‐Instituts im Jahr 2010 
1,8 Millionen € 
II. Themenbereich Mitarbeiter 
4) Wie viele Mitarbeiter arbeiten in der Frankreich‐Bibliothek? 
8 (5,5 Personalstellen) 
5) Wie viele davon haben eine bibliothekarische Ausbildung (Diplom, Bachelor, Fachange-




III. Themenbereich Bestand 
6) Wie viele Medieneinheiten sind zu den folgenden Sammelschwerpunkten der Frank-
reich‐Bibliothek vorhanden? 
Fragen des politischen, wirtschaftlichen, gesellschaftlichen und kulturellen Lebens in 
Frankreich: ca. 18.500 
Geschichte und Gegenwart der deutsch‐französischen Beziehungen: ca. 6.300 
Frankreich und Deutschland im europäischen und internationalen Kontext: ca. 7.800 
deutsch‐französische Vergleiche: ca. 3.000 
7) Wie groß ist die Zahl der vor 1946 erschienenen Medieneinheiten? 
ca. 1.700 
8) Wie groß ist die Zahl der Medieneinheiten, die sich im Magazin befinden? 
ca. 5.000 
9) Bietet die Frankreich‐Bibliothek ihren Nutzern Zugang zu elektronischen Medien 
(e‐books, e-journals)? 
Nein! 
10) Stehen außer den im Rahmen der DFG‐Nationallizenz frei zugänglichen Datenbanken 
(z. B. "World Biographical Information System") weitere (eventuell kostenpflichtige) Da-
tenbanken für die Nutzer zur Verfügung? Wenn ja, welche? 
Nein! 
IV. Themenbereich Graue Literatur 
11) Wie groß ist der Bestand (in Medieneinheiten) der Frankreich‐Bibliothek an grauer, 
schwer zugänglicher Literatur (Publikationen von amtlichen oder staatsnahen Einrich-
tungen, unveröffentlichte Studien, halboffizielle Dokumente, nicht allgemein zugängliche 
Examensarbeiten etc.)? 
ca. 32.000 Dokumenteinheiten 
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12) Im Bereich der Grauen Literatur werden laut Homepage der Frankreich‐Bibliothek v. a. 
Publikationen von amtlichen oder staatsnahen französischen Einrichtungen gesammelt. 
Wie bzw. über welche Kanäle erfolgt der Erwerb dieser Literatur? 
Direkter Kontakt zu den verbreitenden Organisationen, Kooperation mit anderen 
Einrichtungen (SWP, DGAP, IFA), Newsletter, Rezension, Zeitschriftenaufsatz, 
Zeitungsberichte 
13) Wie groß war der Anteil Grauer Literatur an den Neuerwerbungen im Jahr 2010 (in Pro-
zent)? 
ca. 11 % 
V. Themenbereich Erwerbung 
14) Wie viele Medieneinheiten wurden 2010 zu den folgenden Themenbereichen der Frank-
reich‐Bibliothek erworben? 
Fragen des politischen, wirtschaftlichen, gesellschaftlichen und kulturellen Lebens in 
Frankreich: ca. 850 
Geschichte und Gegenwart der deutsch‐französischen Beziehungen: ca. 267 
Frankreich und Deutschland im europäischen und internationalen Kontext: ca. 100 
deutsch‐französische Vergleiche: ca. 150 
15) Welche Erwerbungsarten werden neben dem Kauf für Monographien eingesetzt? 
Tausch, Schenkung, Nachlässe, Mitgliedschaften in Vereinen/Gesellschaften, Re-
zensionsexemplar 
16) Welche der genannten Erwerbungsarten ist für die Frankreich‐Bibliothek die wichtigste? 
Schenkung und Rezensionsexemplar 
17) Wie erfolgt die Sichtung des Buch‐ und Zeitschriftenmarktes bezüglich potenziell 
relevanter Neuzugänge? 
Erwerbungsvorschläge/-wünsche von Wissenschaftlern des Instituts, Sichtung 
von Fachzeitschriften/Zeitungen nach Anzeigen/Rezensionen, Verlagsprospekte, 
Erwerbungsvorschläge von Nutzern der Bibliothek 
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18) Welche der genannten Möglichkeiten der Marktsichtung ist für die Frankreich‐Bibliothek 
die wichtigste? 
Verlagsprospekte, Fachzeitschriften, Rezensionen 
VI. Themenbereich Erschließung 
19) Wird die seit Ende der 80er Jahre zur Aufstellung der Literatur eingesetzte selbstentwi-
ckelte „Haussystematik“, bestehend aus den 5 Teilsystematiken „Länderkunde“, 
„Deutsch‐Französische Beziehungen“, „Internationale Beziehungen“, „Geschichte“, 
„Nachschlagewerke“ noch immer eingesetzt? 
Ja! 
20) Buchzugänge werden seit 1992, Aufsätze aus Zeitschriften seit 1987 direkt in die 
Datenbasis des „Fachinformationsverbundes Internationale Beziehungen und Länder-
kunde“ eingespeist. Die inhaltliche Erschließung erfolgt dabei auf Grundlage des „Euro-
päischen Thesaurus Internationale Beziehungen und Länderkunde“. 
Wie werden die Monographien und Aufsätze aus Zeitschriften im Rahmen des Verbun-
des formal erschlossen? Gibt es ein spezielles Regelwerk? 
Ja, das interne Regelwerk des Fachinformationsverbundes (FIV) 
21) Ist auch der vor 1992 erworbene Bestand bereits vollständig in der Datenbasis des 
Fachinformationsverbundes erfasst? 
Ja! 
VII. Themenbereich Nutzer und Auskunft 
22) Von wem wurde die Frankreich‐Bibliothek im Jahr 2010 genutzt (in Prozent)? 
Wissenschaftler/Doktoranden: 5 % 
Studenten: 48 % 
Lehrer/Schüler: 41 % 
Angehörige der öffentlichen Verwaltung: 4 % 
Vertreter aus dem Bereich Politik: 1 % 
Vertreter aus dem Bereich Medien: 1 % 
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23) Laut Tätigkeitsbericht 2010 wurden in diesem Jahr knapp 250 Auskunftsanfragen an die 
Frankreich‐Bibliothek gestellt. Auf welchem Weg trafen diese Anfragen ein (in Prozent)? 
Telefon: 19 % 
E‐Mail: 69 % 
persönliche Anfragen vor Ort: 7 % 
Sonstige: per Post, per Fax, interne Anfragen 
24) Wie groß war 2010 der Anteil an Auskunftsanfragen folgender Nutzergruppen (in Pro-
zent)? 
Wissenschaftler/Doktoranden: 12 % 
Studenten: 36 % 
Lehrer/Schüler: 18,5 % 
Angehörige der öffentlichen Verwaltung: 9 % 
Vertreter aus dem Bereich Politik: 6,5 % 
Vertreter aus dem Bereich Medien: 3 % 
VIII. Themenbereich Dienstleistungen 
25) Wie viele Datenbankrecherchen zur Erstellung themenspezifischer Bibliographien wur-
den 2010 insgesamt durchgeführt? 
76, davon 3 für Wissenschaftler/Angehörige des DFI. 
26) Wie viele Materialdossiers wurden 2010 insgesamt angefertigt? 
36, davon keines für Wissenschaftler/Angehörige des DFI 
[Anmerkung des Verfassers: In einem persönlichen Gespräch mit dem Leiter der 
Bibliothek hat sich ergeben, dass die Erstellung von Bibliographien und Material-
dossiers für Angehörige des DFI nicht gezählt wird.] 
27) Werden außer den auch für externe Nutzer angebotenen Dienstleistungen (Ausdruck 
und Versand von im Pressearchiv recherchierten Artikeln, Durchführung von Daten-
bankrecherchen zur Erstellung themenspezifischer Bibliografien, Erstellung von Materi-
aldossiers) weitere Dienstleitungen ausschließlich für die Wissenschaftler des Instituts 
angeboten? 
Ja, nämlich Benachrichtigungsdienste (Alert-Dienste) und Profildienste 
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IX. Themenbereich Schulungen 
28) Werden von Seiten der Bibliothek Schulungen für externe Bibliotheksnutzer angeboten 
(z. B. Informationskompetenzschulungen oder Rechercheschulungen in Fachdatenban-
ken)? 
Nein! 
29) Werden Schulungsmaßnahmen speziell für die Angehörigen des Instituts angeboten 
(z. B. Informationskompetenzdienstleistungen oder Rechercheschulungen in Fach-
datenbanken)? 
Ja, nämlich Informationskompetenzschulungen und Rechercheschulungen in 
Fachdatenbanken 
X. Themenbereich Pressedokumentation 
30) Wie viele Artikel enthält die Pressedokumentation insgesamt? 
ca. 600.000 
31) Seit 15.07.2009 existiert ein digitales Pressearchiv, in dem Artikel ab Erscheinungsda-
tum 01.07.2009 selbstständig von Nutzern recherchiert werden können. Wie viele Arti-
kel enthält das digitale Pressearchiv? 
28.589 (Stand 19.04.2011) 
32) Gibt es Bestrebungen, die vor dem 01.07.2009 erschienenen Artikel retrospektiv im 
digitalen Pressearchiv zu verzeichnen 
Ja! 
33) Wie viele Anfragen zum Ausdrucken und Versenden von Presseartikeln wurden 2010 
bearbeitet? 
24, davon waren ca. 10 Online-Bestellungen 
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34) Wie viele Zeitschriften/Zeitungen/Magazine werden täglich für die Pressedokumentation 
ausgewertet? 
14 Tageszeitungen + 1 Wochenzeitung und einige Magazine (z. B. L'Express, 
Nouvel Observateur). Das digitale Pressearchiv enthält Artikel aus 121 verschie-
denen Quellen. 
35) Wie viele Arbeitsstunden (alle beteiligten Mitarbeiter zusammen genommen) werden 
täglich in die Dokumentation von Presseausschnitten investiert? 
ca. 10 
36) Welchen Stellenwert hat Ihrer Meinung nach das Pressearchiv für die Arbeit der Wis-
senschaftler des DFI? 
Nützlich, da sich die Mitarbeiter so selbständig einen Überblick über den Verlauf 
von öffentlichen Diskussionen und politischen Entscheidungsvorgängen ver-
schaffen können. 
XI. Themenbereich Förderungen 
37) Wurde der Antrag der Frankreich‐Bibliothek im Rahmen der DFG‐Ausschreibung „För-
derung herausragender Forschungsbibliotheken“ positiv beantwortet? 
Nein! 
38) Wurde der Folgeantrag der Projektpartner für eine Fortsetzung der Arbeit an der 
ViFaRom positiv durch die DFG beantwortet? 
Ja! 
XII. Themenbereich Projekte/Kooperationen 
39) Die Frankreich‐Bibliothek strebt gemeinsam mit den Kooperationspartnern eine Fortset-
zung der Arbeit an der ViFaRom an. 
Was sind die nächsten Schritte des ViFaRom‐Projekts, an den die Frankreich‐Bibliothek 
involviert ist? 
Ausbau der Sammlung von Metadaten von Zeitschriftenartikeln im Rahmen der 
OLC-SSG, Aufbau einer französischen Oberfläche der ViFaRom 
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40) Welche konkreten weiteren Projekte sind für die Jahre 2011 und 2012 außerdem ge-
plant? 
Evtl. Mitarbeit am Aufbau eines deutsch-französischen Online-Archivs zur Städte-
partnerschaft Ludwigsburg und Montbéliard. Evtl. Folgeprojekt des von der Ro-
bert Bosch Stiftung geförderten Projekts "Migration und Integration als 
Querschnittsthema des bilingualen Unterrichts in Deutschland und Frankreich: 
Materialien und didaktische Konzepte" 
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B. Beantworteter Fragenkatalog zur Bibliothek der Hessischen 
Stiftung Friedens- und Konfliktforschung 
I. Themenbereich Auftrag/Bedeutung der Bibliothek 
1) Wie würden Sie den Auftrag der Bibliothek der HSFK definieren? 
Bereitstellung von Literatur für die Forschung der HSFK (Literatur zu aktuellen 
Projekten, Hintergrundlektüre für neuere Entwicklungen, Literatur für mögliche 
neue Forschungsprojekte); 
Sammlung von Grundsatzliteratur zur Friedens- und Konfliktforschung und zu In-
ternationalen Beziehungen; 
Aufbau einer Spezialbibliothek zur amerikanischen Außenpolitik. 
2) Wie schätzen Sie die Bedeutung der Bibliothek für die Wissenschaftler der HSFK und 
deren Forschungsprojekte ein? 
Die Bibliothek der HSFK ist die einzige Quelle der Wissenschaftler für Bücher und 
damit zentral bei allem, wo Bücher zentral sind (Theorieliteratur, Vorbereitung 
von Forschungsanträgen, Überblick über ein Thema). Geringer ist in den letzten 
Jahren die Rolle der Bibliothek für Zeitschriften (stärkere Bedeutung elektroni-
scher Zeitschriften) und Graue Literatur (stärkere Bedeutung des Internets). Diese 
Rolle wird weiter abnehmen. Wir gehen davon aus, dass die Rolle der Bibliothek 
für Bücher vorläufig stabil bleibt. 
Die Rolle der Bibliothek zur Wahrnehmung von Literatur, vor allem von Neuer-
scheinungen ist individuell nach Forschern und nach Themenbereich sehr ver-
schieden (d. h. es gibt Themenbereiche mit starker Vernetzung der Wissenschaft-
ler, in denen jeder weiß, was die anderen schreiben, und Themenbereiche wo un-
sere Wissenschaftler nicht so vernetzt sind, dass sie die Literatur kennen wür-
den). 
II. Themenbereich Organisation 
3) Dem Organigramm der HSFK ist zu entnehmen, dass sich Bibliothek & Dokumentation 
gemeinsam im Programmbereich V (Information, Beratung und Vermittlung) befinden. 
Wie ist die genaue Arbeitsteilung zwischen Bibliothek und Dokumentation? Was ist vor-
rangige Aufgabe der Dokumentation, was ist vorrangige Aufgabe der Bibliothek? 
Es gibt keinen grundsätzlichen Unterschied zwischen Bibliothek und Dokumenta-
tion. Die Zusammenstellung beider Worte bedeutet nur, dass sowohl Aufgaben 
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erfüllt werden, die traditionell als bibliothekarisch oder dokumentarisch gelten. 
Ganz grob könnte man sagen, was der Bibliothekar tut sind bibliothekarische 
Aufgaben (Besorgen von Literatur und Aufbau des Bibliothekskatalogs) und was 
der Dokumentar tut ist Dokumentation (Inkorporation eines Teils der Literatur in 
die Verbunddatenbank, intensivere Erschließung, Auswertung von Zeitschriften). 
III. Themenbereich Finanzierung/Etat 
4) Wie groß war der Erwerbungsetat (Monographien, Zeitschriften, Graue Literatur, elek-
tronische Medien, Datenbanken) der Bibliothek der HSFK im Jahr 2010? 
54 000 € 
5) Wie viel Prozent des Erwerbungsetats wurde für die folgenden Medienarten ausgege-
ben? 
Monographien und Aufsatzsammlungen: 44.000 € 
Graue Literatur (Forschungsreporte wissenschaftlicher Institute, UNO-Dokumente, US-
Dokumente, Reportreihen): 7.000 € 
Fachzeitschriften/Zeitungen: 3.000 € 
Elektronische Medien (e-books, e-journals, Datenbanken: 0 € 
6) Wie groß war der Anteil am Erwerbungsetat der Bibliothek, der für den Ausbau der Spe-
zialsammlung „US‐ Außenpolitik“ verwendet wurde? 
28.000 € 
IV. Themenbereich Mitarbeiter 
7) Wie viele Mitarbeiter arbeiten im Arbeitsbereich „Bibliothek und Dokumentation“, der im 
Programmbereich V (Information, Beratung und Vermittlung) der HSFK angesiedelt ist? 
Wie viele Mitarbeiter arbeiten speziell in der Bibliothek? 




8) Wie viele davon haben eine bibliothekarische Ausbildung (Diplom, Bachelor, Fachange-
stellte(r) für Medien‐ und Informationsdienste)? 
Der Bibliothekar (promovierter Historiker) hat eine Ausbildung zum Diplombiblio-
thekar. Der Dokumentar (promovierter Politikwissenschaftler) hat keine Zusatz-
ausbildung als Dokumentar oder Bibliothekar 
V. Themenbereich Bestand 
9) Bietet die Bibliothek der HSFK ihren Nutzern neben dem gedruckten Bestand Zugang 
zu elektronischen Medien (e‐books, e‐journals)? 
Nein! 
10) Zeitschriftenaufsätze der Bibliothek der HSFK können von Nutzern selbstständig in der 
EDN (EINIRAS Database Network) recherchiert werden. Stehen den externen Nutzern 
der Bibliothek darüber hinaus weitere (eventuell kostenpflichtige) Datenbanken zur 
Verfügung? Wenn ja, welche? 
Nein! 
11) Stehen den Angehörigen der HSFK spezielle (eventuell kostenpflichtige) Datenbanken 
zur Verfügung? Wenn Ja, welche? 
Nein! 
VI. Themenbereich Graue Literatur 
12) Wie groß ist insgesamt der Bestand der Bibliothek an grauer, nicht im Buchhandel er-
schienener Literatur (in Medieneinheiten)? 
Reports, Arbeitspapieren usw. haben wir etwa 40.000 
13) Wie bzw. über welche Beschaffungswege erfolgt der Erwerb der Grauen Literatur? 
Direkter Kontakt zu den verbreitenden Organisationen und Einrichtungen 
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14) Gibt es für den Ausbau der Spezialsammlung zusätzlich spezielle Beschaffungswege? 
Wenn ja, welche? 
Es ist schwer geworden beim US Government Printing Office Dokumente zu krie-
gen, wir haben deshalb einen Kontaktmann in Washington, der sie direkt am 
Schalter des GPO abholt. 
VII. Themenbereich Erwerbung 
15) Wie viele Medieneinheiten wurden 2010 für die Spezialsammlung erworben? 
Bücher: 300, Papers: 1200, Dokumente: 600, Zeitschriften: 50 Bände 
16) Wie erfolgt die Sichtung des Buch‐ und Zeitschriftenmarktes bezüglich potenziell rele-
vanter Neuzugänge? 
Erwerbungsvorschläge/‐wünsche von Wissenschaftlern der HSFK, Sichtung von 
Fachzeitschriften/Fachzeitungen nach Anzeigen, Rezensionen, Verlagsprospekte, 
regelmäßige Durchsicht der Internetseiten aller Institute im Bereich Friedensfor-
schung, Internationale Beziehungen, Außenpolitik 
VIII. Themenbereich Erschließung/Katalog 
17) Die Bibliothek der HSFK ist seit 1993 Mitglied im Fachinformationsverbund Internatio-
nale Beziehungen und Länderkunde. Ein Teil des Bestandes ist in der Datenbasis des 
Fachinformationsverbundes nachgewiesen. Nach welchen Kriterien wird entschieden, 
welche Bestände in der „Verbunddatenbasis Internationale Beziehungen und Länder-
kunde“ erschlossen werden? 
Alle DFG-bezahlten Texte (Bücher und Dokumente zur amerikanischen Außen-
politik); 
Auswertung von Aufsätzen aus Zeitschriften (arbeitsteilig im Verbund); 
Zusätzliche Bücher nach verbleibender personeller Kapazität, vorzugsweise 




18) Die inhaltliche Erschließung im Rahmen des Verbundes erfolgt auf Grundlage des 
„Europäischen Thesaurus Internationale Beziehungen und Länderkunde“. Wie erfolgt 
die formale Erschließung der in der Verbunddatenbasis nachgewiesenen Bestände? 
Gibt es ein spezielles Regelwerk? 
Ja, bei 10 Instituten mit zum Teil sehr vielen Mitarbeitern muss es ein Regelwerk 
geben. Das ist selbst gemacht und wird bei Klärungsbedarf erweitert. Langfristig 
versucht sich der Verbund den Regeln der großen Bibliotheksverbünde anzupas-
sen. 
[Anmerkung des Verfassers: Der „Fachinformationsverbund Internationale Beziehungen 
und Länderkunde“ besteht gegenwärtig aus 12 Mitgliedsinstituten (siehe Kapitel 3.2.3).] 
19) Wie werden die Bestände der Bibliothek, die nicht in der Verbunddatenbasis WAO 
nachgewiesen sind formal und inhaltlich erschlossen? 
Formal nach RAK-WB, aber mit individuellen Abweichungen, wenn RAK zu Er-
gebnissen führt, die ich meinen Lesern erst umständlich erklären müsste. Inhalt-
lich mit einer Schlagwortliste, die wesentlich weniger detailliert ist als der Euro-
päische Thesaurus. 
20) Der größte Teil des Bestandes bis Erscheinungsjahr 1990 ist über den „Online‐Katalog 
Bibliothek der HSFK bis 1990“ recherchierbar. Wie groß ist der Anteil, der noch nicht 
elektronisch erschlossen ist. 
Die Bücher sind alle aufgenommen, aber die Sacherschließung ist noch nicht ab-
geschlossen. US-Dokumente und Graue Literatur, die nie im Alphabetischen Zet-
telkatalog waren, sind auch nicht im elektronischen Katalog. Die Dokumente wer-
den zurzeit aufgenommen. 
21) Gibt es einen Zeitpunkt, zu dem der gesamte Bestand elektronisch erschlossen sein 
soll? 
Titelbestand 2012, Sacherschließung hoffentlich 2016 
22) Die für die beiden Online-Kataloge verwendete Bibliothekssoftware Bismas wird nicht 
mehr weitergeführt bzw. die Entwicklung wurde eingestellt. Ist der Umstieg auf eine an-
dere Bibliothekssoftware geplant (z. B. nachdem der gesamte Bestand elektronisch 
verzeichnet ist)? 
Unser Ziel ist die gesamte Bibliothek in der WAO fortzuführen. Bismas würde 
dann nur noch für den Altbestand bis 2012 (oder so) dienen. Diesen Altbestand 
würden wir im Internet einsehbar machen. Dazu wollen wir den Katalog in virtu-
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elle Fachbibliotheken einbringen; dafür fehlen Bismas die nötigen Schnittstellen. 
Es ist noch unklar, ob wir für Bismas eine Schnittstelle programmieren lassen 
oder auf ein vergleichbares Programm mit Schnittstellen wechseln (wie gesagt 
alles nur noch für den Altbestand.) 
[Anmerkung des Verfassers: Diese Aussage kann leicht falsch verstanden werden. 
Nach einem persönlichen Telefoninterview mit Herrn Dr. Nitz hat sich ergeben, dass vo-
raussichtlich 2012 der Bismas-Katalog abgebrochen und alle Neuerscheinungen direkt 
und ausschließlich in die Datenbasis des FIV-IBLK, WAO, erschlossen werden sollen. 
Der bis dahin in Bismas erschlossene Teil des Bestandes soll dann entweder über eine 
Schnittstelle in BIsmas oder ein anderes Programm in Virtuelle Fachbibliotheken einge-
bracht werden.] 
23) Die Bibliothek der HSFK ist Kooperationspartner in ViFaPol Ist. Ist der gesamte elektro-
nisch erschlossene Bestand der Bibliothek über (ViFaPol) recherchierbar? 
Nein! 
Falls Nein, welcher Teil des Bestandes ist über VifaPol recherchierbar? Wie groß ist 
dieser Bestand? 
Der Katalog seit 1991. 
IX. Themenbereich Bestandsorganisation/-präsentation 
24) Die Bibliothek der HSFK ist eine Präsenzbibliothek. Fern- und Ortsleihe ist nach Ab-
sprache aber möglich. Unter welchen Bedingungen wird einer Ausleihe zugestimmt 
(z. B. Alleinbesitz der Bibliothek in Deutschland)? 
Entscheidend ist der aktuelle Bedarf in unserem Institut. Wir verleihen eigentlich 
alles. Die Frage ist nur ob gleich und für wie lange. 
25) Ist der gesamte Bestand (einschließlich Spezialsammlung) für die Bibliotheksnutzer frei 
zugänglich? 
Ja! 




27) Falls nein, nach welcher Aufstellungsart ist der Bestand aufgestellt? 
Bücher und Dokumente sind nach laufender Nummer, Zeitschriften/Graue Litera-
tur nach Alphabet der Serie/des Instituts aufgestellt. (Übrigens haben wir einige 
Tausend Bücher doch systematisch aufgestellt, nämlich Nachschlagewerke. Die 
Aufstellungssystematik ist selbstgemacht, mit den Hauptgruppen: Bibliogra-
phien, Handbüchern, Dokumentensammlungen, Statistiken, UNO. Innerhalb die-
ser Hauptgruppen gibt es dieselbe Gliederung nach Sachbereichen und Regio-
nen). 
X. Themenbereich Nutzung und Auskunft 
28) Wie viele externe Besucher haben 2010 die Bibliothek der HSFK besucht? 
1100. 
29) Von welchen externen Nutzergruppen wurde die Bibliothek der HSFK im Jahr 2010 ge-
nutzt (in Prozent)? 
Wissenschaftler/Doktoranden: 30 % 
Studenten: 60 % 
Lehrer/Schüler: 5 % 
Vertreter aus dem Bereich Medien: 2 % 
30) Wie viele Auskunftsanfragen wurden 2010 insgesamt an die Bibliothek der HSFK ge-
stellt? 
ca. 100. 
31) Auf welchem Weg wurden Anfragen an die Bibliothek gestellt (Telefon, E-Mail, persönli-
che Anfragen)? 
Alles Genannte kommt vor. Genaue Zahlen sind keine verfügbar. 
XI. Themenbereich Dienstleistungen 
32) Die Bibliothek der HSFK versendet vierteljährlich Neuanschaffungslisten zur Bibliothek 




33) Werden für externe Nutzer weitere Dienstleistungen angeboten? 
Datenbank- und Literaturrecherchen zur Erstellung themenspezifischer Biblio-
graphien. 
[Anmerkung des Verfassers: Im persönlichen Telefoninterview mit Herrn Dr. Nitz hat 
sich ergeben, dass diese Dienstleistung keine institutionelle Dienstleistung ist, sondern 
nur im Einzelfall bei verfügbaren zeitlichen Ressourcen auf konkrete Anfrage (in erster 
Linie von Studenten) durchgeführt wird.] 
34) Werden für Angehörige der HSFK spezielle Dienstleistungen angeboten? 
Datenbank- und Literaturrecherchen; Profildienste 
[Anmerkung des Verfassers: Auch hier werden die Datenbank- und Literaturrecherchen 
informell und nur im Einzelfall durchgeführt. Mit den Profildiensten sind die viertel-
jährlichen Neuanschaffungslisten gemeint, die durch Auswahl verschiedener Rubriken 
jeweils auf die Forschungsschwerpunkte der einzelnen Wissenschaftler angepasst wer-
den.] 
XII. Themenbereich Schulungen 
35) Werden von Seiten der Bibliothek Schulungen für externe Bibliotheksnutzer angeboten? 
Es werden keine konkreten Schulungen angeboten. Es wird natürlich jeder neue 
Leser in der Benutzung des Katalogs geschult. Künftig wird das WAO/IREON 
sein. 
36) Werden Schulungsmaßnahmen speziell für die Angehörige der HSFK angeboten? 
Wenn nein, warum nicht? Besteht kein Bedarf? 
Nein, da keine Personalkapazität und kein Vertrauen, dass Wissenschaftler viel 
davon haben, in halbvertrauten Datenbanken halberinnerte Schulungskompetenz 
anzuwenden. Natürlich geben wir endlos Hinweise bei konkreten Suchversuchen. 
XIII. Themenbereich Förderungen 
37) Der Ausbau der Spezialsammlung „US-Außenpolitik“ wird durch die DFG gefördert. Seit 
wann wir die Spezialsammlung durch die DFG gefördert? 
1983-2010 
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38) Was war Voraussetzung für eine Förderung durch die DFG (herausragender Bestand 
zu einem Fachgebiet)? 
Ein Bestand, der weder vom Sondersammelgebiet für Politik noch vom Sonder-
sammelgebiet für die Vereinigten Staaten berücksichtigt war. Da gerade dieser 
Bestand zunehmend im Internet greifbar ist, hat das Ende der Förderung eine Lo-
gik. Das Ende liegt daran, dass Spezialbibliotheken generell nicht mehr zur Litera-
turversorgung herangezogen werden sollen, sondern die Sondersammelgebiete 
ihrem Auftrag nachkommen sollen (was sie freilich für Dokumente und Graue Li-
teratur so gut wie überhaupt nicht tun). 
39) In welchem finanziellen Umfang wurde der Ausbau durch die DFG unterstützt? 
ca. EUR 11.000 (1/5 des Erwerbungsetat) 
XIV. Themenbereich Projekte/Kooperationen 
40) Welche konkreten Projekte der Bibliothek der HSFK sind für die Jahre 2011 und 2012 
geplant? 
Wechsel der Katalogisierung in WAO (die selber 2011/12 auf eine neue Software 
wechselt); Fortsetzung der elektronischen Katalogisierung des Altbestandes an 
US-Dokumenten (möglicherweise bis 2012 abgeschlossen); Fortsetzung Übertra-
gung der Sacherschließung des Zettelkataloges (gewiss nicht 2012 abgeschlos-
sen). 
41) Seit 1993 ist die HSFK, vertreten ihre Bibliothek Mitglied im „Fachinformationsverbund 
Internationale Beziehungen und Länderkunde“. Werden darüber hinaus weitere Koope-
rationen mit deutschen oder amerikanischen Bibliotheken gepflegt? 
Nein. Alle bedeutenden deutschen Bibliotheken im Sachbereich sind Mitglied im 
FIV. Sinnvolle, managebare Kooperationen mit ausländischen Bibliotheken kann 
ich mir nicht richtig vorstellen. 
42) Wie schätzen Sie die Bedeutung derartiger Kooperationen für die Arbeit der Bibliothek 
der HSFK als Spezialbibliothek ein (z. B. die Kooperation in einem Fachinfor-mation-
sverbund wie dem FIV-IBLK?) 
Ich schätze die Bedeutung theoretisch sehr hoch ein (gerade im FIV-IBLK). Das 
ist auch einer der Gründe, warum wir künftig unsere gesamte Katalogisierung in 
die FIV-Datenbank verlegen wollen. 
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C. Beantworteter Fragenkatalog zur Bibliothek der Friedrich-
Ebert-Stiftung 
I. Themenbereich Finanzierung/Etat 
1) Wie groß war der Erwerbungsetat (Monographien, Zeitschriften, Graue Literatur, elek-
tronische Medien) der Bibliothek der Friedrich-Ebert-Stiftung im Jahr 2010? 
236.000 € Eigenetat; 
53.000 € DFG 
2) Wie viel Prozent des Erwerbungsetats wurde für die folgenden Medienarten ausgege-
ben? 
Monographien: 30 % 
Fachzeitschriften/Zeitungen: 50 % 
Graue Literatur und offizielles Schrifttum: 10 % 
Elektronische Medien (e-books, e-journals): 10 % 
Datenbanken: - 
II. Themenbereich Mitarbeiter 
3) Wie viele der 31 Angestellten der Bibliothek der FES haben eine bibliothekarische Aus-
bildung (Diplom, Bachelor, Fachangestellte(r) für Medien‐ und Informationsdienste)? 
22 
III. Themenbereich Nutzung und Auskunft 
4) Wie viele externe Besucher haben 2010 die Bibliothek der FES besucht? 
526 




6) Von wem wurde die Bibliothek der Friedrich-Ebert-Stiftung im Jahr 2010 genutzt (in Pro-
zent)? 
Wissenschaftler/Doktoranden: 20 % 
Studenten: 60 % 
Lehrer/Schüler: 10 % 
Angehörige der öffentlichen Verwaltung: 4 % 
Vertreter aus dem Bereich Politik: 3 % 
Vertreter aus dem Bereich Medien: 3 % 
7) Zu welchem Zweck wurde die Bibliothek der Friedrich-Ebert-Stiftung 2010 genutzt (in 
Prozent)? 
Forschung/Lehre: 20 % 
Dissertationen: 20 % 
Diplom-/Bachelorarbeiten: 30 % 
Beruflicher Bedarf: 20 % 
Sonstige: 10 % 
8) Wie viele Auskunftsanfragen wurden 2010 insgesamt an die Bibliothek der FES ge-
stellt? 
Wir erfassen die Anfragen nur bei unserem elektronischen Auskunftssystem 
„Digi-Auskunft“. Hier hatten wir 2010 484 Anfragen. Alles in allem dürften die An-
fragen bei 5.000 Anfragen pro Jahr an alle Mitarbeiter handeln. 
9) Auf welchem Weg wurden Anfragen an die Bibliothek gestellt (in Prozent)? 
Telefon: 20 % 
E‐Mail: 60 % (einschließlich Digi-Auskunft) 
persönliche Anfragen vor Ort: 10 % 
Briefe: 10 % 




11) Welche Bestandssegmente werden über die Fernleihe vorwiegend nachgefragt? 
Hauptsammelgebiet: Geschichte der deutschen und internationalen Arbeiterbe-
wegung in Vergangenheit und Gegenwart, Wiss. Neuerscheinungen, Veröffentli-
chungen der FES, Veröffentlichungen von Parteien und Gewerkschaften 
IV. Themenbereich Dienstleistungen 
12) Werden spezielle Dienstleistungen ausschließlich für Angehörige der FES angeboten? 
Ja, nämlich: Benachrichtigungsdienste (Alert-Dienste), Table-of-Contents, 
Current-Content-Dienste, Profildienste, Recherchen für Veröffentlichungen. 
13) Werden Schulungsmaßnahmen speziell für die Angehörige der FES angeboten? 
Ja, nämlich: Informationskompetenzdienstleistungen 
V. Themenbereich Bestandsstruktur 
14) Wie groß ist der Anteil der Sammelschwerpunkte am Gesamtbestand? 
Geschichte und Gegenwart der deutschen und internationalen Arbeiterbewegung: 
ca. 30 %, 
Deutsche und internationale Sozial‐ und Zeitgeschichte: ca. 20 %, 
Veröffentlichungen von Parteien und Gewerkschaften: ca. 20 %. 
15) Wie groß ist der Bestand an Literatur, die vor 1933 erschienen ist? 
25 % 
16) Wie groß ist der Anteil ausländischer Literatur am Gesamtbestand? 
40 % 
17) Wie viele e‐books und wie viele e‐journals werden insgesamt angeboten? 
laufend 885 elektronische Zeitschriften 
  
 LI
VI. Themenbereich Graue Literatur 
18) Wie groß ist der Bestand der Bibliothek an Grauer Literatur insgesamt (in Medieneinhei-
ten)? 
ca. 300.000 Einheiten 
19) Wie viel Graue Literatur wurde 2010 erworben? 
ca. 80.000 Medieneinheiten 
20) Wie bzw. über welche Beschaffungswege erfolgt der Erwerb dieser schwer zugäng-
lichen Literatur? 
Direkter Kontakt zu den verbreitenden Organisationen und Einrichtungen, Koope-
rationen mit anderen Einrichtungen, z. B. Mitgliedseinrichtungen der International 
Association of Labour History Institutions (IALHI) und anderer Netzwerke, Erwer-
bungsreisen. 
VII. Themenbereich Bestandsorganisation 
21) Wie groß ist der für die Benutzer frei zugängliche Bestand? Wie viele Medieneinheiten 
befinden sich im Magazin? 
2 % der Bestände ist im Lesesaal zugänglich. Der Rest ist magaziniert. 
22) Ist der frei zugängliche Bestand der Bibliothek systematisch geordnet? 
Ja! 





VIII. Themenbereich Erwerbung 
24) Im Jahr 2009 verzeichnete die Bibliothek ca. 22.000 Neuzugänge. Wie groß war der 
Anteil an den jeweiligen Sammlungsschwerpunkten der Bibliothek? 
Geschichte und Gegenwart der deutschen und internationalen Arbeiterbewegung: 
ca. 20 %, 
Deutsche und internationale Sozial‐ und Zeitgeschichte: ca. 30 % 
Veröffentlichungen von Parteien und Gewerkschaften: ca. 20 % 
25) Wie erfolgt die Sichtung des Buch- und Zeitschriftenmarktes bezüglich potenziell rele-
vanter Neuzugänge? 
Erwerbungsvorschläge/-wünsche von Wissenschaftlern der Stiftung, Sichtung 
von Fachzeitschriften/Zeitungen nach Anzeigen, Rezensionen, Neuzugänge der 
Deutschen Nationalbibliothek, Verlagsprospekte, Erwerbungsreisen. 
26) Wie hoch ist der Anteil folgender Erwerbungsarten an der Summe aller Neuerwer-
bungen (in Prozent)? 
Kauf: 40 %, 
Tausch: 16 %, 
Schenkung: 40 %, 
Nachlässe: 2 %, 
Mitgliedschaften in Vereinen/Gesellschaften: 2 % 
IX. Dienstleistungen/elektronische Angebote 
27) Wie viele „historische Quellen“ und Publikationen enthält die „FES-Netz-Quelle Ge-
schichte und Politik“ 
ca. 500 
28) Wie viele digitale Publikationen enthält die Digitale Bibliothek insgesamt? 
Ca. 10.000 Eigenveröffentlichungen der FES, ca. 10.000 Sicherheitsdigitalisierun-




X. Themenbereich Förderung 
29) Die DFG unterstützt u. a. den Ausbau des Bestandes an grauer Literatur von Parteien 
und Gewerkschaften aus dem Ausland. In welchem finanziellen Umfang wird der Aus-
bau jährlich gefördert? 
2009: 22.000 €, 
2010: 53.000 € 
30) Als erstes großes Dienstleistungsprojekt wurden mit Hilfe der DFG zwei zentrale und 
wichtige Pressedienste der SPD ins Netz gestellt (Sozialdemokratischer Pressedienst 
1946-1995; Pressemitteilungen der SPD 1958-1998). 
In welchem finanziellen Umfang wurden diese ersten Digitalisierungsprojekte von der 
DFG gefördert? 
Sozialdemokratischer Pressedienst 91.700 € (einschließlich Personalmittel); 
Pressemitteilungen 84.000 € (einschließlich Personalmittel). 
31) In welchem finanziellen Umfang wurden der Aufbau der Digitalen Bibliothek, und damit 
die Erweiterung des Volltextangebotes der Bibliothek der FES, durch die DFG geför-
dert? 
Das ist eine komplexe Mischfinanzierung, die schwer aufzudröseln ist. Wir be-
kommen zurzeit zum Beispiel 10 € für die Erschließung state-of-the-art im Ver-
bund (einschließlich Sacherschließung) pro elektronischer Monographie. Alles in 
allem hat die Förderung (ohne die Pressedienstprojekte) bei etwa 60.000 € gele-
gen. Finanzielle Unterstützung hat die Bibliothek auch von der Hans-Böckler-Stif-
tung. 
XI. Themenbereich Projekte 
32) Welche konkreten Projekte der Bibliothek der FES sind für die Jahre 2011 und 2012 ge-
plant? 
Fortführung des DFG-Digitalisierungsprojektes "Gewerkschaftszeitungen vor 
1933“; Digitalisierungen für das Portal „Breslauer Arbeiterbewegung“. 
